welche überall neue Verhältniſſe zu ſchaffen, 
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Grprdition: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Vnftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 
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Frankreichs Kriegslu 

9 7 die für ewe ai Krieg Frank: 
5 is 0 3 ſprechen, meſſen wir keinen größeren Werth 
en Austen, ſo lange es imperialiſtiſch regiert wird, 
als mit Mißmut ubelwollender Nachbar ſein. Es kann nicht anders, 
mit Argwohn d h die vollendete Machterweiterung Preußens und nur 
e ı eſſen weitere Schritte betrachten. Es wird thun, was 
möglich daz 5 Preußen an weiterem Vordringen zu verhindern, wenn 
weiche dag 3 rworbene ihm wieder zu entreißen. Die Enttäuſchung, 
gebracht e ee nee Schlauheit ſich rühmenden Kaiſer 

' merzli j i 
gen wa en Aiche, als daß fie jemals vorziehen und 
er wenn Frankreich ein übelwollender Nachbar iſt, ſo iſt es doch 
En 1 ſehr vorſichtiger Gegner. Sein Wille, uns zu ſchaden, ift 
1 chränkt; feine Macht, uns zu ſchaden, iſt beſchränkt. Und 

Dr feine Macht ſehr forgfältig ab. Nach Mexiko einem 
Bir ten, ungünſtig ablaufenden Feldzuge ſich auszuſetzen, wäre 
h bbc, was es wagen dürfte. Das Wunder der Chaſſepots 
9 A ſo beglaubigt noch nicht, um ſich mit den ſolide bezeugten 
Ver ngen der preußiſchen Zündnadelgewehre meſſen zu können. Alle 
ſo 9 Alliancen gegen Preußen anzubahnen, ſind geſcheitert, vorläufig 
— r bei Oeſterreich geſcheitert, obwohl die Gefühle des Herrn v. Beuſt 

an Preußen, wenn auch klug beherrſcht, gewiß nicht minder heftig 

0 als die Napoleons. Wer uns ſagt, daß der Kaiſer über Kriegs⸗ 
gedanken gegen uns brütet, dem geben wir dieſe Behauptung willig 
zu. Wer ſſch aber als einen glaubwürdigen Kriegspropheten bei uns 
einführen wollte, der mußte uns nachweiſen, daß die Verhältniſſe 

em Kaiſerreiche ein kriegeriſches Auftreten jetzt mehr erleichtern, als 
während der Wirren von 1866 und 1867. 

Die Cabinetspolitik iſt das Lebenselement des gegenwärtigen 
Kaiſerthums; daſſelbe müßte untergehen ohne jene Vielgeſchäftigkeit, 
an den alten zu rütteln 
fi bemüht. Auf dieſer Vielgeſchäftigkeit beruht die Popularität des 
Kaiſerthume, denn es beruht auf ihr das „prestige“, daß auf Erden 
nichts Bedeutendes geſchehen könne, ohne daß Frankreich ein gewichtiges, 
vielleicht das allein entſcheidende Wort ſpreche. Aber andererſeits hat 
Napoleon dem Geiſte des neunzehnten Jahrhunderts dadurch Rechnung 
getragen, daß er feine Cabinetspolitik niemals in ihrer Nacktheit ber: 


vortreten läßt, ſondern fie mit einem liberalen oder nationalen Ge⸗ 


0 N 


brochen habe. A f 


Di.ieſe Meinen, 


wande verbrämt. Und wenn er und gegenüber einen Vorwand fände, 
der feinen Kampf gegen uns als einen liberalen oder nationalen er: 
Ban ließe, der ihm unter dieſer Fahne Bundesgenoſſen zuführte, fo 
rde er, daran zweifeln wir nicht, den Krieg längſt vom Zaune ge: 
uf der Schwierigkeit, einen ſolchen Vorwand zu finden, 
Kg fort und fort die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens, wäh: 
end andererſeits dieſe Schwierigkeit Zeugniß ablegt für die innere Ge⸗ 
fundheit der Bewegung, welche in Deutichland mit dem Jahre 1866 
begonnen hat. Wäre jener Krieg ein Erzeugniß des Cäſarismus, ein 
Ausfluß brutaler Eroberungsliſt geweſen, wie leicht würde es dem 
lauernden Nachbar werden, für ſich Bundesgenoſſen zu werben! 

Die ſtete Kriegsfurcht iſt eine leidige Thatſache, die wir nicht zu 
beſtreiten vermögen, und welcher nie anders ein Ende geſetzt werden 
wird, als durch einen Wandel in den inneren Verhältniſſen Frankreichs. 
Denn lediglich das dort herrſchende Syſtem verſchuldet dieſe ewigen 
Ariegsdrohungen. Eine gewiſſe Partei gefällt fi darin, die politiſche 

eunruhigung lediglich als einen Ausfluß der preußiſchen „Blut⸗ und 
Eiſen⸗Politik“ darzuſtellen. Nach dem Mythos, der von dieſer Partei 
aufgeſtellt worden, herrſchte bis zum Jahre 1866 in Europa eine idyl⸗ 
liſche Ruhe, während deren der Wolf friedlich bei dem Lamme wohnte; 
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Gewaltthaten Preußens, während Preußen vor feinem eigenen boͤſen 
Gewiſſen zittert. 

Man ſtellt lobend die freiheitliche nationale Entwickelung Italiens 
der gewaltthätigen Blutpolitik Preußens gegenüber. Nun, gerade Ita⸗ 
liens Beiſpiel beweiſt die Unrichtigkeit jenes Mythos, denn Italien ſieht 
ſich nicht minder als wir durch Frankreich bedroht. Uns hat Frank⸗ 
reich wiederholt in unziemlicher Weiſe geneckt, aber unſere Ehre iſt ihm 
gegenüber intact geblieben und wird es bleiben. Italien hat durch die 
Abtretung Savoyens, bei Aſpromonte und bei Mentana empfindliche 
Sachen erduldet trotz ſeines liberalen Cavour, weil es ſchwächer war 
als wir, zu ſchwach, um eines ehrſüchtigen und raufluſtigen Gegners 
ſich zu erwehren. ö 

Die Wahrheit iſt, daß der Friede Europa's ſeit Errichtung des 
franzöſiſchen Kaiſerreiches zu jeder Zeit bedroht geweſen iſt. Napoleon 
hat Pläne für die Neugeſtaltung Deutſchlands ausgearbeitet, deren Ver⸗ 
wirklichung uns zur hoͤchſten Schande gereichen würde. Wenn das 
Waffengeklirr jetzt lauter ertönt, als es früher der Fall geweſen iſt, fo 
iſt daran der Umſtand ſchuld, daß wir ſtärker geweſen ſind, als früher, 
fo ſtark, um den übermüthigen Gegner wenigſtens im Schach zu er⸗ 
halten. Freilich find wir noch nicht fo ſtark, um ihn völlig zur Ruhe 
zu verweiſen, aber unſer Streben muß es ſein, ſo ſtark zu werden, 
um dies zu können, und zu dieſer Kraft werden wir gelangen, indem 
wir das im Jahre 1866 begonnene Werk ausbauen. Wer uns ſchilt, 
daß wir durch unſere Politik den europäiſchen Kriegslärm hervorgeru⸗ 
fen, der ſchilt uns, daß wir uns beſtrebt haben, ſtärker zu werden, wie 
dies einer freien Nation geziemt. Und wer uns ſchelten will, daß wir 
noch nicht ſtark genug geworden ſind, um den franzöſiſchen Rodomon⸗ 
taden ein Ende zu machen, der richte ſeinen Vorwurf nicht gegen das 
Jahr 1866, ſondern gegen das vorhergegangene Jahrtauſend. 

Wir wünſchen den Frieden ebenſo aufrichtig, wie wir die Freiheit 
wünſchen. Und wie alle Schritte des Miniſteriums Mühler⸗Eulenburg 
in uns die Hoffnung nicht ertödten, daß uns der norddeutſche Bund 
zur Freiheit führen wird, fo halten wir auch den franzoͤſiſchen Beun⸗ 
ruhigungen gegenüber noch an der Hoffnung feſt, daß uns der Friede 
erhalten werden wird. Nur die Freiheit ſichert den Frieden. Allein 
es iſt eine eitle Hoffnung, daß die Verwirklichung der Freiheit in 
Deutſchland allein alle Kriegspläne zu Boden ſchlagen kann. Ihren 
Keim haben dieſe Pläne in den inneren Zuſtänden Frankreichs und nur 
ein Wechſel in dieſen kann Europa die erſehnte Ruhe bringen. 


Breslau, 12. September. 

Die officibſe „Nordd. Allg. Ztg.“ darf ſich in Zukunft nicht beklagen, 
wenn man fie mit Münchhauſen identificirt, venn einen ſchrofferen Contraſt 
als zwiſchen ihrer Behauptung, daß dem Dr. Kreyſſig die Beſtätigung nie 
verſagt worden ſei, und dem nunmehr bekannt gewordenen Schreiben des 
Unterrichtsminiſters v. Mühler dürfte es kaum geben; deutlicher iſt no 
nie gezeigt worden, daß von officisſen Mittheilungen und Berichtigungen 
Nichts zu halten iſt. Wenn übrigens wirklich, wie es in dem intereſſanten 
Schreiben des Unterrichtsminiſters heißt, dem Dr. Kreyſſig „für die prak⸗ 
tiſche Schulleitung ſehr wichtige Erforderniſſe abgehen“, wenn ihm wirklich 
„zur Direktoratsführung Beſonnenheit, Ruhe, Umſicht und Conſequenz (was 
denn noch:) fehlen“, wenn er wirklich „der ſchwierigeren Aufgabe des Orga⸗ 
niſirens u. ſ. w. nicht gewachſen iſt“, wenn ſich der Unterrichtsminiſter, wie 
es ausdrücklich heißt, „mit der Wahl nicht einverſtanden erklärt“ — ja 
in aller Welt wie kommt es denn, daß der Unterrichtsminiſter trotz alledem 
schließlich die Beſtätigung der Wahl beantragt hat? Es ift das gewiß einer 
der intereſſanteſten Fälle, die ſeit Jahren in Preußen vorgekommen find, und 
wir werden ſicherlich noch manche Aufklärung erhalten, denn glücklicher Weiſe 
können die Dfficiöfen der „Nordd. Allg. Ztg.“ nach der ihnen gewordenen 


da wurde dieſe Ruhe plotzlich frevelhaft durch unerhörte Gewalttyaten | Blamage — den Mund nicht balten.“ 


Bismarcks gebrochen, und ſeit jener Zeit zittert Europa vor neuen 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 9. September. 
Die Strömung „zurück“ macht ſich von Tage zu Tage bei uns 
mehr erkennbar, ich meine nämlich jene zurückrollende Fremdenfluth, 
die hier momentan, wie in einer Schleuſe ſich anſtaut, um nach einigen 
Tagen wetter zu fließen. In den Tagen, die dem letzten Montage 
vorhergingen, hatte dieſer Andrang die hoͤchſte Marke des Pegels des 
ſignaliſtrenden Fremdenblattes erreicht und die Berliner Hoteliers ge— 
noſſen das beneidenswerthe Vergnügen, ihren Seckel mit fremdem Gelde 
bis zum Zerplatzen zu füllen. Wir hatten am Montage die coloffale 
Parade auf den Sandfluren am Fuße des aus gleichem Material vor 
alter Zeit vom Winde zuſammengewehten Kreuzberges, ein Schauſpiel 
ür lopale Staatsbürger und Staatsbürgerinnen, denen das Herz im 
Leibe lacht beim Anblick farbiger, gut figender Uniformen und deren 
lebendigem Inhalt. Spandau und Potsdam hatten dazu an Berlin leihweiſe 
ihre Garniſonen überlaffen; über dem Ganzen ſchwebten jene vielberühm⸗ 
ten Berliner Staubwolken, die dem kriegeriſchen Bilde einige Aehnlichkeit 
mit der, ebenfalls durch Wolken in einen poetiſchen Nimbus gehüllten 
aulbach'ſchen Hunnenſchlacht verliehen. Das Feſt verging ohne weitere 
indlücksfalle; nur ein Handwerker, der ſich einen Zuſchauerplatz auf 
ran Baume geſucht, ſtürzte von demſelben herab und brach ſich das 
agrat, fo daß er vorausſichtlich wohl nie mehr eine Parade ſehen 
und ein im vollſten Carriere ſeiner vorausgeeilten Truppe nach⸗ 
8 Artilleriſt überritt von hinten einen, dieſen Artillerieangriff 
nicht ahnenden, ſchuldloſen Schutzmanns⸗Wachtmeiſter in ſo gefährlicher 
dhe e, daß an dem Aufkommen des Betroffenen gezweifelt wird. Dem 
auf SEE Krieger ſchien dies fo wenig zu kümmern, daß er ohne ſich 
f 8 ſich weitere Bahn in ſchnellſter Gangart durch das Zu: 
wie dg ränge brach, das ehrfurchtsvoll zu beiden Seiten zurückwich, 
Ifraeliten d ellen des rothen Meeres, als die von Pharao verfolgten 
die in dem gelbe paſſirten. Die Schilderung der militäriſchen Uebung, 
Oragoner-Riemeuen pommerſchen Dorfe Finkenwalde bei Stettin, der 
ſchöͤnen Siegen fer ». Sydow — vielleicht ein Nachkomme der 
lanntlch in hohen aha Sydow, die bei Kurfürſt Joachim II. be: 
thümer Timm in naden ſtand — gegen den bürgerlichen Eigen⸗ 
der Weiſe executirt, daß er dieſen, der feinen Hof 
‚und Garten nicht dem D 
S urchzuge der Dragoner öffnete, mit flachen 
jäbelhieben von feiner Hals 5 übte, hat bi 
vielfache Dispute veranla ſtarrigkeit zu heilen ſich bemühte, er 
de st, wer von beiden in ſeinem Rechte geweſen, 
r Gefuchtelte oder der rittmeiſterliche Fuchtler, ein Zweifelsfall, den 
un Se. königl. Hobeit der Kronprinz entſcheiden dürfte, an den ſich 
Ver widerſezliche Gutsbeſitzer zu wenden gewagt hat. 
militäriſchen Scherze liegen, wie manche frühern, 


* 


In Oeſterreich fiebt es abſonderlich aus; Alles iſt noch unfertig und 


nun hinter uns und wir freuen uns des warmen Daſeins, das uns 
der ſeltſame September goͤnnt. Weiß der Himmel, ob wir uns ganz 
in der Stille den Süden annectirt haben oder ob derſelbe nur feine 
ſonnenlächelnden Boten ſendet, um für ſich Propaganda zu machen und 
als Agenten für Auswanderung dorthin zu fungiren. Wir bieten mit 
Wonne unſern leichtberockten Rücken den vierundzwanzig Graden dar, 
die uns die Sonne aufzählt, eine Applicatur in posterioris, die leich⸗ 
ter zu ertragen, wie die Ritterſchläge, die der Finkenwalder hinnehmen 
mußte. Wir haben, kurz geſagt, ein Wetter, das den Glauben an die 
ſommerliche Beſtändigkeit weißer Holen für den Reſt des Jahres aufs 
Entſchiedenſte befeſtigt und nur über die Geſichter Derer eine Wolke 
des Mißmuths verbreitet, die zu zeitig der Romantik in den Bergen 
entfagend, in die Tretmühle der alltäglichen Exiſtenz voreilig zurück⸗ 
kehrten. Sorgſamen Hausfrauen verdanken wir dies weniger; der in 
Maſſen nach Berlin ſtroͤmende diesjährige Obſtſegen läßt ſich in dieſem 
Augenblick mit fo geringer Münze erringen, daß es eine hausmütterliche 
Sünde wäre, jetzt nicht mit Vehemenz an das Einſieden von Compots 
zu gehen, um dieſe ſpäter bei den winterlichen Hausbällen und Soireen 
zu verwerthen. Gegen ſolche reele Fürſorge eines geregelten Haushalts 
muß die Harz⸗Poeſie und thüringſche Romantik natürlich zurückſtehen. 
Seit ein Hayfiſch ſich in das Seebad von Trieſt verirrt und menſchen⸗ 
freſſerliche Attentate gegen Badegäſte ausgeübt, ſollen ſich auch unſere 
Oſtſeebäder ſtark geleert haben. Es gehört ja nicht zu den Unmoͤg⸗ 
lichkeiten, daß die heiße Temperatur auch dorthin dergleichen Ungethüme 
locken und zu ähnlichen meuchleriſchen Angriffen auf die Schenkel gebil⸗ 
deter Norddeutſcher beiderlei Geſchlechts encouragiren könnte. 

Die den Sommer hindurch mit ſtoiſcher Selbſtverleugnung in Berlin 
verbliebenen Berliner, die ihre Ausflüge nicht über Potsdam und die 
Pichelsberge ausgedehnt, ſcheinen auch durch dieſe engbemeſſenen Na⸗ 
turgenüſſe gefättigt zu fein, und beginnen ſich bereits mit größerer Vor⸗ 
liebe der Kunſt zuzuwenden, die ihnen die Theater mit zuvorkommen⸗ 
der Höflichkeit darbieten. Die Hofbühnen bewegen ſich im vorgezeich⸗ 
neten noblen Repertoirſchritt, und reißen mit Oper, Schauſpiel und 
Ballet — für welches letztere die kleine David die entſchiedenſte Stütze 
war, während ihre Gefährtin Girod auswärts gaſttanzte — weniger 
das an dieſe treffliche Gaben gewohnte Berliner Publikum zur Ber 
wunderung hin, als die „Fremden“, die an dergleichen Genüſſe daheim 
weniger gewöhnt, nicht genug die hieſigen zu rühmen wiſſen. — Dem 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater if der Verſuch, eine 
echte oͤſterreichiſche „Pfarrersköchin“ in eine märkiſch⸗brandenbur⸗ 
giſche zu übersetzen, nicht geglückt. Des Wieners Berg treffliches Stück 
dieſes Namens iſt in ſeinen Anſchauungen und in der Figurenzeichnung 
fo ſpecifiſch öͤſterreichiſch, ſtützt die Handlung ſpeciell auf dortige ſociale 


die confeſſionellen Geſetze, ſo wie der neulich mitgetheilte Erlaß des Miniſters 
Giskra werden wenig beachtet; Herr v. Laſſer, Statthalter in Tyrol, 
macht eine eben abgeſchloſſene Civilehe wieder rückgängig, und der Clerus 
verharrt in der entſchiedenſten Oppoſition. Die Reiſe des Kaiſers nach Ga⸗ 
lizien iſt hinter dem Rücken des Miniſteriums beſchloſſen worden, und man 
ſpricht ſtark von einer polniſch⸗ungariſchen Combination, mit welcher natür⸗ 
lich eine neue Verfaſſungsänderung verbunden ſein würde. Der Muſterſtaat 
der Freiheit, wie Oeſterreich bereits von einigen unſerer ſogenannten „ent⸗ 
ſchiedenen“ Organe genannt wurde, wird von den Oeſterreichern ſelbſt immer 


noch erſt erſehnt; er ſpukt vorläufig nur in den Köpfen etlicher ſonderbwar 


gearteten Preußen und Süddeutſchen. 

Wie dem „Journal des Debats“ aus Florenz geſchrieben wird, verlangt 
die italieniſche Regierung von Frankreich in der That die Räumung Rom's 
und Herr Nigra hat Weiſung erhalten, darauf zu dringen, daß Frankreich 
auch ſeinerſeits die Bedingungen des Septembervertrages erfülle, nach⸗ 
dem Italien an ſeinem Theile denſelben entſprochen hat. Dagegen wol⸗ 
len die „Preſſe“ und andere pariſer Blätter an einen ſolchen Schritt der 
italieniſchen Regierung nicht glauben, und man meint, daß für jetzt hoͤchſtens 
von vorbereitenden Unterhandlungen über die Herſtellung eines modus vi- 
vendi zwiſchen Italien und Rom die Rede fein konne. Der „Conſtitution⸗ 
nel“ insbeſondere erklärt, daß die franzöſiſche Regierung keineswegs die Ab⸗ 
ſicht hege, die Truppen abzuberufen; der „Monde“ aber drückt die Beſorg⸗ 
niſſe der römiſchen Curie vollſtändig aus, wenn er folgenden Gerüchten das 
Wort giebt. „Es gilt“, ſagt er, „für gewiß, daß am 22. September, dem 
Jahrestage der traurigen Tage, wo die Verlegung der Hauptſtadt nach Flo⸗ 
renz bekannt wurde, in Turin Demonſtrationen erfolgen werden. Garibaldi, 
wird verſichert, hat im Plane, nach Neapel zu gehen, um eine Schilderhebung 
gegen die Regierung zu machen, was mit der Eröffnung des Friedens⸗Con⸗ 


greſſes in Bern zufammenfiele. Mau glaubt, daß Mazzini augenblicklich in 


Genua ſich befindet. Die italieniſche Regierung ſcheint von Garibaldi etwas 
zu fürchten, denn Caprera und die Südküſte Italiens werden ſcharf über⸗ 
wacht, aber man weiß nicht, was er wirklich vor hat.“ 

In Betreff des neulich von uns ſchon mit dem nöthigen Vorbehalt mit⸗ 
getheilten Schreibens von Mazzini an Garibaldi, ergeht jetzt von London 


aus die Verſicherung, daß daſſelbe apokryph ſei. Was das Verhältniß 
zwiſchen Mazzini und Garibaldi überhaupt anbelangt, ſo ſucht der Lon⸗ 


doner Berichterſtatter durch folgende Darſtellung Klarheit in die Sache zu 
bringen. 

Gewöhnlich — ſo ſchreibt derſelbe — nimmt man an, die Befrei 
beider Sicilien ſei lediglich das Werk Garibaldi's geweſen, aeg 
erſte Inſurgirung Siciliens im Jahre 1860 durch Sendlinge Mayini’s 
(Criſpi, Corrao und Pilo) ſtattfand. Sechs Wochen nachher Yandete Pari⸗ 
baldi, der bis dahin nicht an der Unternehmung betheiligt war, bei Mar⸗ 
el und führte fie dann ſiegreich durch. Die Römerzüge Garibaldi's im 
Jahre 1862 und im vorigen Jahre hatten nicht Mazzini's Billigung; ſo 


Mazzini nämlich arbeitet gegenwärtig offen auf eine republikaniſche 
Entwicklung los. Garibaldi trachtet vor Allem nach der Vernichtung der 
Saen ehe alt Derjenige Theil der Actionspartei, der unter Mazzini's 
Einfluß ſteht, hat wiederholt an Garibaldi die Aufforderung geftellt ſich im demo⸗ 
kratiſchen Sinne deutlicher zu erklären, und es iſt darüber zu unangenehmen Er⸗ 
örterungen innerhalb der Partei gekommen. Garibaldi glaubte nach fo 
vielen Beweiſen ſeiner Treue für die Volksſache nicht von einer Kritik 
feiner demokratiſchen Grundſätze heimgeſucht werden zu ſollen. Er ſprach 
ſich darüber in Privatbriefen, wie au 1 N 
einen Bologneſer Freund aus, worauf ie ſcharfe Artikel in der Mais 
länder „Unita Italiana“, dem republikaniſchen Organ, folgten. Gleichzei⸗ 
tig gab er ſeine Entlaſſung als Großmeiſter der (republikaniſch 
geſinnten) Freimaurer⸗Logen auf Sicilien ein, weil man auf 
ſeinen Vorſchlag einer n mit der a 0 Florenz nicht einge⸗ 
gangen war. et iſt ein langjähriger Freund \ 

nella, ein ausgeſprochener Republikaner, zum Großmeiſter ernannt wor⸗ 
den. Daß Garibaldi trotz feiner Verſtimmung von Victor Emanuel nicht 


Zuſtände, daß durch die verſuchte Uebertragung auf norddeutſchen Bo⸗ 
den ein Miſchmaſch entſtanden, der das Publikum vollſtändig verwirrte 
und zu hartem Urtheil anregte. Bekanntlich if die Köchin eines katho⸗ 
liſchen Pfarrherrn mehr als ihr Titel ſagt, eine Hausgenoſſin, die in 
ihrer häuslichen Machtvollkommenheit höher zu ſtehen pflegt, wie eine 
brandenburgiſche „Wirthſchaftsmamſell“, unter ſolchen Umftänden, zumal 
da oft Nichten oder andere weibliche Verwandte des Pfarrers die Stel⸗ 
lung einnehmen, wohl denkbar, daß ein junger öſterreichiſcher Offt⸗ 
zier einer ſolchen Köchin, die zudem mit Sorgfalt den Verwundeten 
pflegte, einen Heirathsantrag machen kann. Nun denke man ſich aber 
eine märkiſche Pfarrersköchin im dicken rothen Friesrock, hoͤchſtens acht⸗ 
tägiger Wäſchewechſelung und einer Bildung, die nicht über die Lectüre 
der „Vier ſchöͤnen neuen Lieder, gedruckt in dieſem Jahre“, hinauszu⸗ 


geben pflegt, und einen königlich preußiſchen Gardelieutenant ihr als 


Werber um Herz und Hand gegenüber! Der Gedanke wäre für unſere 
Zuſtände der Gegenwart doch zu vermeſſen, ebenſo wie der, daß es in 
unſerem Kriegsheere Offizierburſchen geben kann, die ihrem Herrn ver⸗ 
traulich auf die Schulter klopfen, ihm ein „herziges Buſſerl“ appliciren. 
Das Alles, zumal da durch das heitre Bild ſich noch der rothe Faden 
ſüddeutſcher gemüthlicher Sentimentalität zieht, die leider unſerem bis 


auf die Knochen blafirten Publikum ein „Ireuel“ iſt, trug dazu bei, 


daß das in der Idee und im feiner urſprünglich⸗nationellen und localen 
Zeichnung anmuthige Stück, hier ungünſtigen Erfolg trotz der guten 
Darſtellung durch Fräul. Schramm, die Herren Richter (Pfarrer) und 
Adolfi (Offtzierburſche), ſowie durch alle übrigen Beſchäftigten, hatte. 
Wahrhaft widerlich war es, daß man in die harmloſe Handlung die 
üblichen Poſſencouplets, natürlich mit geifernden politiſchen Pointen 
gegen alles, was nicht Berliniſch, gezwängt hatte, die wie die Fauft 
aufs Auge paßten, dem rohen großen Haufen aber ſehr ſchmackhaft 
erſchienen. Chacun à son göut, Der Himmel bat ja auch Geſchoͤpfe 
geſchaffen, die lieber Treber, wie Ananas verdauen. 

Dem Victoriatheater gegenüber befinden wir uns endlich in 
der angenehmen Lage, ihm gratuliren zu können zum „großen Wurf, 
der ihm gelungen“. Das Publikum trägt ihm in hellen Haufen das 
Geld in die Kaffe dafür, daß Herr Dir. Cerf ihm: „Das Ge⸗ 
heimniß einer alten Mamſell“ verrietb. So titulirt ſich naͤm⸗ 
lich ein Schauſpiel in vier Acten nach dem gleichnamigen Roman von 
E. Marlitt, bearbeitet von Moßberg. Es iſt ein namentlich auf die 
Gemüther der Damen tief und eindringlich wirkendes Stück in dem 
Genre der „Waiſe von Lowood“, ein wirklich intereſſantes Charakter: 


gemälde, das noch dazu auf dieſer Bühne ganz vortrefflich geſpielt wird 


und nun ſchon acht Abende hintereinander volle Häuſer macht. Pu⸗ 
blitum wie Kritik find im Lobe der Novität einig. Die „alte 


ir 
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Sonntag, den 13. September 1868. I 


zwar, daß in Folge deſſen eine gewiſſe Spann eintrat. an war 
ider über die Nothwendigkeit des Sturzes der Pap haft, nicht aber 
über die anzuwendenden Mittel und das nachſte politiſche Ziel einig. 


in einem öffentlichen Schreiben an 


azzini's, F. Cam pa⸗ 
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laſſen mochte \ 

Die neueſte Nummer des „Movimento“ enthält eine Erklärung Garibal⸗ 

di's, daß er nicht daran denke, Caprera zu verlaſſen, um dem Parla⸗ 

mentino beizuwohnen. 

Die in Frankreich bezüglich der Kriegs⸗ und Friedensfrage jetzt herr⸗ 
ſchende Stimmung wird durch die „Franzöſiſche Correſpondenz“ in folgender 
Weiſe geſchildert: 

„Wie man ſich denken kann, hat die Generalität dem Kaiſer in Chalons 
mit Kriegsplänen aller Art in den Ohren gelegen und es begreift ſich 
nicht minder, daß der Geiſt der Armee, welche ſeit zwei Jahren ununter⸗ 
brochen auf dem Oui vive! gehalten wird, nachgerade immer ungeduldiger 

> ein it. Im Lager ſtets zugänglicher als anderwärts, mag denn der 
aiſer mehr als einen deutlichen Beweis dieſer Ungeduld erhalten haben. 
Allein es iſt möglich, daß dieſe Eindrücke ihn eher beftimmen, einen neuen 
entſcheidenden Schritt in friedlicher Richtung zu thun. Selbſt wenn er 
von der Ueberlegenheit und Unüberwindlichkeit ſeiner Armee ebenſo über⸗ 
zeugt wäre, wie ſeine Generale, jo weiß er beſſer, als dieſe, daß er einen 
Krieg nicht vom Zaune brechen kann, ohne ſich vor der öffentlichen Mei: 
nung des Landes und vor dem neutralen Guropa ins Unrecht zu ſetzen. 
Der Augenblick von Sadowa kommt eben nicht wieder und alle Berichte 
von jenſeits des Rheins ſtimmen darin überein, daß Preußen in ſeiner 
Politik gegenüber den ſüddeutſchen Staaten ſich auf das Sorgfältigſte von 
jeder eine fremde Einmiſchung herausfordernden Initiative ernhält. Je 
mehr unter dieſen ungünſtigen Umſtänden die Armee zur Action drängt, 
um ſo näher muß dem Kaiſer der Wunſch treten, eine ernſtliche und 
dauernde Verſtändigung mit dem deutſchen Nachbar anzubahnen, um dann 
nicht blos durch Worte, ſondern auch durch die That, d. i. durch eine 
ausgiebige Abrüſtung in die Bahn des Friedens einzulenken.“ 

Ob dieſe nicht gerade ſehr wahrſcheinliche Vorausſagung ſich erfüllt, iſt 
abzuwarten. Die „Fr. Corr.“ berichtet auch, Lord Stanley habe in feinem 
letzten Geſpräch mit dem Marquis de Mouſtier dieſem erklärt, er könne 
keinesfalls dafür ſtehen, daß England in einem Kriege zwiſchen Frankreich 
und Preußen unbedingte Neutralität beobachten würde. Dieſe Erklärung 
ſoll nicht eines gewiſſen Eindrucks auf die franzöſiſche Regierung verfehlt 
haben. Nichts deſto weniger empfinden es die officiöſen Blätter ſehr übel, 
wenn in der Oppoſitionspreſſe hier und da aufrichtige Friedensäußerungen 
auftauchen und der „Conſtitutionnel“ namentlich hat es für Pflicht gehalten, 
der „Revue Contemporaine“ in einer ſehr ſcharfen Weile entgegenzutreten 
8 welche nicht allein einen Krieg als lediglich durch die Schuld der franzöſiſchen 

Regierung herbeigeführt, ſondern auch als höchit bedenklich in feinen. Folgen 

für Frankreich anſieht. Der „Conſtitutionnel“ findet derartige in die Oeffent⸗ 

lichkeit gebrachte Anſchauungen geradezu „eyniſch“; wenn man nicht genug 
Patriotismus beſitze, möge man wenigstens aus Schamgefühl ſchweigen. 

Derartige Dinge müßten einfach der öffentlichen Verachtung preisgegeben 

werden. Die Stelle, welche den „Conſtitutionnel“ am meiſten kränkt, lautet 

folgendermaßen: „Wir fürchten ſehr, daß, wenn das Kaiſerreich Krieg führen 
will, es ihn allein führen muß. Es hat wohl ſeine Armee, wird es aber 
auch Frankreich für ſich haben? Werden nicht alle Wünſche, die wir für den 

Erfolg ſeiner Unternehmungen hegen können, unfruchtbar bleiben?“ 

Was endlich das Schweigen des „Abend⸗Moniteurs“ über den Aufſchub 
der preußiſchen Rekruteneinſtellung anlangt, ſo glaubt man, derſelbe habe 
ſa on darum das Publikum über die Bedeutung dieſes jedenfalls wichtigen 
Schrittes nicht aufklären wollen, weil dann den franzöſiſchen Rüſtungen der 
beſte Theil ihrer bisherigen Begründung entzogen worden wäre. Vielleicht, 
ſo äußert ſich eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“, „könnte die neue 

Mobilgarde ſonſt auch wünſchen, lieber noch längere Zeit mit den erſten 

Uebungen verſchont zu bleiben. : 

Die Bemerkungen der neue ten engliſchen Blätter über die Kriegs⸗ und 
Friedensfrage enthalten nichts von beſonderer Bedeutung. Der „Morning 


aufgetauchten angeblichen Inſtruction der preußiſchen Regierung für den 


Geſandten in Florenz, den Gedanken einer Allianz zwiſchen Preußen und 
AITtalien und nimmt dabei zugleich von der Hinneigung, welche der Berliner 


Hof neuerdings bekundet, eine engere Verbindung mit Oeſterreich anzuknüpfen, 
Notiz. Von der Eintracht beider Mächte, bemerkt er, hänge die Erhaltung 
des Friedens hauptſächlich ab und man dürfe überzeugt ſein, bei beiden 

Maͤchten das volle Bewußtſein von der Wichtigkeit ihres Berufes zu finden. 

Die „Times“ dagegen widmet ihre Aufmerkſamkeit vorzüglich den Ver⸗ 
handlungen des internationalen Arbeitercongreſſes. Sie iſt überzeugt, daß 
dieſe Verſammlung ſich mit allen Regierungen der Welt im Kriege befinde, 

la daß abgeſehen von den Regierungen gegen alle Klaſſen und alle Stände 
gewuͤthet werde. Hinter den Phraſen, welche man gegen alle Reichsgeſetz⸗ 
geber ſchleudere, berge ſich das Verlangen, an Stelle der Klaſſen und der 

Regierung eine neue Klaſſe zur alleinigen Herrſcherin zu machen. Wenn 

man aber neuerdings den Arbeitern einen größeren Antheil an der Regie⸗ 

rung des Landes eingeräumt habe, ſo ſeien entſprechend mit den höheren 
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beweiſt auch ſeine Haltung dem Parlamentino BT Rechten von ihnen auch höhere Pflichten übernommen worden. Der Arbei⸗ 


ter müſſe fremde Rechte achten, wie man ſein eigenes Recht gegen das Mo⸗ 
nopol der Ariſtokratie und des Mittelſtandes gewahrt habe. Die Wiederge⸗ 
burt der Menſchheit ſei nur mit vereinten Kräften zu erlangen und keine 
Klaſſe könne ohne Mitwirkung der übrigen den Gipfel der Vollkommenheit 
erreichen. 

In Spanien ſcheint das Miniſterium Gonzalez Bravo wieder ganz feſt 
zu ſtehen, wenigſtens iſt nach Pariſer Nachrichten der Verſuch des Generals 
Concha und des Herrn Vahamonde, die Königin zu einer neuen Combina⸗ 
tion zu bewegen, als gänzlich geſcheitert zu betrachten. Dieſe Führer einer 
ziemlich liberalen Moderado⸗Fraction ſollen Auflöſung der Cortes und unab⸗ 
hängige Wahlen, Rückberufung aller Verbannten und ähnliche Maßregeln 
verlangt haben, auf welche die Königin nicht eingehen wollte oder konnte. 
Ziemlich unglaubhaft iſt das Gerücht, daß man mit Napoleon darüber ver⸗ 
handele, nach Rom anſtatt der franzdfiihen eine ſpaniſche Beſatzung zu 
werfen. Der Gedanke würde bei dem ſpaniſchen Volke an ſich nicht unpo⸗ 
pulär ſein und Napoleon ſelbſt würde durch denſelben aus ſchwerer Situa⸗ 
tion gezogen, aber er kann Italien gegenüber unmoglich darauf eingehen. 
Der Marſchall Pezuela Graf Cheſte hat den verlangten Abſchied noch immer 
nicht erhalten. An Caſtro's Stelle ſoll der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Catalina als Botſchafter nach Rom gehen, an ſeine Stelle ſoll der Finanz⸗ 
miniſter Orovio kommen und für die Finanzen möchte man gern den Mar⸗ 
ques von Barzanallana, der unter Narvaez Finanzminiſter war, gewinnen. 
Doch ſcheinen das Alles noch ſehr ungewiſſe Nachrichten zu ſein. Ueber die 
zunehmende Noth in Spanien wird wieder mehr geklagt, ganze Heere von 
Bettlern ſollen die Provinzen, namentlich Neu⸗Caſtilien, durchziehen. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Sept. [Ueber den diplomatiſchen Ber: 
kehr mit Paris. — Abrüſtungsmaßnahmen und Annähe⸗ 
rungspolitik. — Die preußiſch⸗öſterreichiſche Allianzfrage. 
— Zuͤndnadelgewehre nach Rumänien. — Politiſche Streit: 
ſchriften. — Strikes-Agitationen.] Von vertrauenswerther 
Seite erklärt man die jüngſten militäriſchen Maßnahmen Preußens 
weder als eine directe noch indirecte Aufforderung Frankreichs, mit 
einer ähnlichen Abrüſtungsmaßregel zu folgen, weil ein ſolches Anſinnen 
einer Provscation gleichkäme, die ohne Zweifel in derſelben Weiſe beant⸗ 
wortet würde. Ebenſo wenig habe man ſich hier veranlaßt geſehen, 
die badiſchen Miniſter in Paris zu desavouiren, wie ein in diplomati⸗ 
chen Kreiſen verbreitetes Gerücht wiſſen will; man habe nur gelegen⸗ 
heitlich eines Ideenaustauſches im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten zu Paris angedeutet, daß die Annexion Süddeutſchlands 
fernab von der Politik des Berliner Cabinets liege. — Man beftätigt 
auch von anderer als officiöfer Seite, daß die preußiſch⸗oͤſterreichiſche 
Allianzfrage allerdings in betheiligten Kreiſen, ſowohl am Berliner als 
am ſäͤchſiſchen Hofe, aufgeworfen wurde, aber daß die Angelegenheit 
nicht weiter gedieh, als zu einigen vertraulichen Mittheilungen an die 
leitenden Perſonen in Wien. Förmliche Allianzanträge find nicht geftellt 
worden, haben daher auch nicht abgelehnt werden können. Alles was 
ſonſt über die Angelegenheit verlautet, gehört in's Reich der Fabel. — 
Bis zur Stunde iſt keine öſterreichiſche Reelamation wegen der Zufuhr 
großer Quantitäten neuer Zündnadelgewehre nach Rumänien erfolgt, 
die nach Angabe der Journale als Maſchinentheile declarirt waren, in 
Litthauen jedoch viſitirt und trotz des Fundes auf höheren Befehl weiter 
ſpedirt wurden. Die Angelegenheit, ſagt man, iſt an ſich nicht ſo er⸗ 


— 


Aͤbovertiſer“ erörtert auf Grund der vor einiger Zeit in deutſchen Blattern heblich, um eine Reclamation zu geſtatken, obwohl man zugiebt, daß 


die ruſſiſche wie die rumäniſche Regierung im bulgariſchen Aufſtande 
die Hände im Spiele haben. — Die Schrift des Hofraths Pernice, 
die er im Auftrage des Kurfürſten von Heſſen ſchrieb und unter dem 
Titel „Denkſchrift Sr. königl. Hoh. des Kurfürſten Friedrich Wilhelm 1. 
von Heſſen, betreffend die Auflöſung des deutſchen Bundes und die 
Uſurpation des Kurfürſtenthums durch die Krone Preußens im Jahre 
1866“, in einer Prager Buchhandlung herausgeben wird, iſt hier ihrem 
Inhalte nach bereits bekannt und wird eine Gegenſchrift hervorrufen, 
die von einem unſerer bekannten Publiziſten herrührt. — Die Zimmer⸗ 
geſellen ſchreiben für nächſten Sonntag eine Maſſenverſammlung nach 
der Tonhalle aus, um über die „Löhne“ zu discutiren. Wie ich zu 
wiſſen glaube, ſteht hinter den Unterſchriften der Zimmergeſellen der 
Herr Schweitzer. 7 

[Die Geſchenke, welche unſer König dem Sultan von 
Bornu in Centralafrika machen wird,] werden, wie der 
„D. A. Z.“ geſchrieben wird, nach neueren veränderten Beſtimmungen 


Mamſell! wird von dem vieljährigen beliebten Mitglied der Bühne, Kreuzberges — erheben, deſſen Gipfel bereits von zwei großartigen 
Frau Müller, ſehr gut gegeben, die wilde und doch wieder ſo lieb: | Sambrinustempeln gekrönt wird, von denen der eine, die Actienbrauerei, 
liche Waiſe Felicitas mit künſtleriſchem Maaßhalten von Frl. Leſeur, bereits ihre Katakomben weiter hinein in den Berg wölbt, um erwei⸗ 

neben denen fi die Herren Galſter, Häuſeler und Joſeph Tietzſ terte Räumlichkeiten, für 8000 Tonnen mehr, als bisher, zu gewinnen. 
durch glückliche Charakteriſtik ihrer Rollen auszeichneten. Dem ſtets] Da das Bier, nach dem Ausſpruche der Gelehrten, auf den Trinker eine 


ſalbungsvoll⸗docirenden Kritiker des „Fremdenblattes“ iſt bei der Beur⸗ 
theilung des trefflichen Stückes das Malheur paſſirt, an feiner Docenten⸗ 
Wahrheit Einbuße zu leiden, indem er die Romanſchreiberin Fräulein 
John in Thüringen, die unter dem Pſeudonamen Marlitt ſchreibt, zu 
einer engliſchen Miß Marlitt metamorphoſirt, dann die Verfaſſerin des 
Romans „Die Waiſe von Lowood“ beharrlichſt „Miß Elliot“ nennt, 
obgleich doch jeder Leihbibliothek⸗-Abonnent weiß, daß es Currer Bell, 
der Pſeudoname für Miß Brontoe, iſt. „Hujo, der Gelehrte“, wird 
ſicher entrüſtet fein, daß in dem „Fremdenblatt“ ſelbſt feine Irrthümer 
aufgedeckt werden, und ihm nichts übrig bleibe, als ſobald wie moͤg⸗ 
lich ſich das Brockhaus 'ſche Converſations⸗Lexicon neueſter Auflage an⸗ 
zuſchaffen. f N 
Unter den Mitteln, Deutſchland zu einigen und einem Fürſten 
unterthan zu machen, ſcheint doch das Bier das wirkſamſte zu ſein. 
Von den Geſtaden der Nord⸗ und Oſtſee bis zu denen des adriatiſchen 


Meers, von den grünen Ufern der Donau und des Rheins bis hinauf 


zu denen des Niemens, verehrt das deutſche Volk in Libationen, deren 
jährlicher Kubikinhalt hinreichen dürfte, irgend ein meilenweites Thal 
Deutſchlands zum lac de Biere auszufüllen, flüſſig gewordenen Hopfen 
und Malz und den darüber herrſchenden König Gambrinus mit einer 
innigen Hingebung zu dieſem Monarchen, die den Neid mancher regie⸗ 
renden Concurrenten zu erregen im Stande ſein dürfte. Selbſt Bachus 
der Weinvotentat ſieht feine Herrſchaft gefährdet, und wir find Herrn 
Balletmeiſter Taglioni zu großem Dank verpflichtet, daß er in ſeinem 
köſtlichen Tanzvoem „Sardanapal“ wenigſtens als Advocatus dei 
Graecorum aufgetreten und uns in dem anmuthigſten Bilde gezeigt 
hat, wie hoch der ſtürmiſch⸗ſchöne Bachantenjubel den muckeriſchen aſſy⸗ 
riſchen Cultus überragt, in dem, wie ich nicht anders glauben kann, 
ſich ſchon Spuren des dumpfen Biergenuſſes offenbaren, gegen den der 
verehrte lebensfrohe Sardanapal ſo energiſch eintrat, und dem griechiſchen 
Goötterjüngling Bachus die ihm gebührende Stellung als aſſyriſcher Papſt 
einräumte. Trotz der vorausſichtlich diesjährigen billigen Weinpreiſe, 
greift in Berlin die dumpfe Neigung zum Gerſtentrank mit einer Leiden: 
ſchaft um ſich, die einer geiſtvolleren Durſtlöſchung würdiger wäre. Man 
iſt in dieſem Augenblick mit dem Bau dreier neuer Brauereien in 
Berlin beſchäftigt, die ſich auf drei verſchiedenen Punkten der Stadt⸗ 
umgrenzung — im Friedrichshain neben der ſchon beſtehenden Patzen 


bofer'ſchen, dann vor dem Oranienburger Thor, und am Fuße des 


erſchlaffende, allmälig alles über ſich ergehenlaſſende Wirkung ausüben 
ſoll, fo fördert unſer Magiſtrat dieſe neuen Anlagen freundlichſt, in der 
Hoffnung, daß ſchwere Bierzungen es ſich nicht beikommen laſſen werden, 
gegen die Erfindung neuer Steuern zu raiſonniren, mit der die Väter 
der Stadt ſich jetzt zu Ende des alten Jahres angelegentlichſt beſchäf⸗ 
tigen, um uns damit ein überraſchendes Neujahrsgeſchenk zu machen. 


Die nach wie vor häufig vorkommen den Selbſtmoͤrder bedienen ſich, 
wie die Polizeiliſten nachweiſen, ſeit den letzten afrikaniſch⸗ heißen 
Monaten vorzugsweiſe zur Spedition in das Jenſeits des Strickes 
und der Feuerwaffe, eine Vorliebe, die ſehr günſtig anf den Geſchäfts⸗ 
betrieb unſerer Seiler und Waffenhändler eingewirkt haben ſoll. Da⸗ 
gegen iſt als naſſer Weg zur Flucht aus dem Leben, die ſonſt dafür 
ſehr beliebte Spree in vollſtändigen Mißredit gekommen, da fie längft 
nicht mehr das nöthige Waſſerquantum für Charons Kahn darbietet, 
ihr feuchter Inhalt eher von Dinten⸗Fabrikanten benutzt werden konnte, 
um ihr Geſchäft in wohlfeilen Fluß zu bringen. Weniger wären ihre 
Gewäſſer zur Deſtillation für Parfümeure zu empfehlen. Als Leihe 
iſt die Spree entſchieden nicht anzurathen; wer ſich als lebensüber⸗ 
drüſſiger Klaſſiker entſchließt, ihr Waſſer zu ſchlucken, er wird, wenn 
er in den elyſeiſchen Gefilden anlangt, vielleicht alle Leiden dieſer Welt 
vergeſſen, die Erinnerung an dieſe naſſe Qual aber in alle Ewigkeit 
nicht aus dem Magen bekommen. Ich habe in der That nicht anders 
können, als für die Beſchreibung der „Spree im Sommer 1868“ 
klaſſiſch⸗mythologiſche Bilder zu benutzen, da die übliche moderne Proſa 
nicht die rechten Worte beſitzt, um dieſes ſchmutzige Scheuſal, das die 
Prachtſtadt verpeſtend durchkriecht in ſeiner wahren Geſtalt zu ſchildern. 


R. Gardefeu. 


Sonntags wanderungen. 

Kein Woͤlkchen trübt die Friedensverſicherungen der Sonne und doch 
herrſcht kein rechtes Vertrauen zur ſchoͤnen Jahreszeit, die Beziehungen 
werden beſonders Abends kühler, und ſelbſt die enthüllten Geheimniſſe 
der majeftätiihen Sonne mit Krone und Zacken vermögen nicht, uns 
die diplomatiſche Schlauheit der Sommerüberzieher abzugewoͤhnen. 
Drohender ſieht der politiſche Horizont aus — iſt es nur ein Wetter⸗ 
leuchten, ein leicht entſchwundener Hoͤbenrauch oder hebt ſich wirklich der 
Föhn, um das friedliche Thal des Völkerverkehrs zu verwüſten? Kein 


in einem Thron von Sammt mit Goldverzierung, einer Schlagubt, 
einem Dutzend filberner und goldener Taſchenuhren, einem halben 
Dutzend Zündnadelgewehre, einem Dutzend Revolver, einem halben 
Dutzend Burnus mit Gold geſtickt, einem halben Dutzend weißer 
Burnus, mehreren Dutzend Fes, echten Korallenſchnuren, Eſſenzen 0 5 
beſtehen. Die Geſchenke werden einen Werth von mehr als 1500 
Thalern haben, ohne daß hierbei die Koſten für die Waffen und der 
Ueberbringung berechnet ſind. Zur Ueberbringung iſt der frühere 
Diener des Dr. Rohlfs, Hamet, der ſich zur Zeit in Tunis oder 
Tripolis aufhält, beſtimmt. f 

Aus Angelu, 6. September. [Nachtrag zum preußiſchen 
Nothſtande und zur Kartoffel⸗Vertheilung.] Von hier aus 
waren während des Nothſtandes in Oſtpreußen Kartoffeln an das Unter 
ſtützungscomite in Königsberg zur unentgeltlichen Vertheilung an die 
Nothleidenden geſandt worden. Nachdem ſich ſpäter das Gerücht ver“ 
breitet hatte, daß die überſandten Naturalien nur gegen Bezahlung vr 
abfolgt worden feien, wandten ſich verſchiedene Landwirthe des r 
ſpiels Kaltenkirchen an den Grafen Bismarck um Aufklärung des Tha“ 
beſtandes. Es iſt darauf folgende Mittheilung des Finanzminiſteriu 15 
und des Miniſteriums des Innern erfolgt, welche die „Fl. N. 3. a 
mittheilt: 


In 
wegen 
preußen 


n 
ſpiel Arnau auf eine ſe ita e Thaͤtigkeit verzichtet und ſich dem Frauen? 
verein angeſchloſſen, dem nunmehr auch jene Kartoffeln überwieſen wurden. 
Dieſer Verein, als deſſen Schatzmeiſter Herr Behrend und als deſſen Schrift 
führer Herr Pfarrer Mertens in Arnau fungirten, beſchloß unterm 30, Ap 
1868, die damals ſchon eingegangenen 90 Scheffel und 300 Scheffel ange 
kaufter Kartoffeln nur den völlig armen Wittwen mit Familie gratis abzu⸗ 
geben: Diejenigen dagegen, denen Arbeitsquellen eröffnet worden ſeien, ſollfen 
die Kartoffeln nur zu 25 Sgr. pr. Scheffel (Marktpreis war 40 Sgr.) er 
halten, damit für den Erlös von Neuem Kartoffeln gekauft werden konnten, 
um ſo die Unterſtützung reſp. Beihilfe weiter fortſetzen zu können. 7 
Dieſem Beſchluſſe gemäß ſind auch die hier in Rede ſtehenden 58 Sad ; 
(72 Scheffel) Kartoffeln aus Holftein verwendet worden, indem der Frauen 
verein von den im Ganzen zu ſeiner Dispoſition ſtehenden 747 Scheffeln 
201 Scheffel gratis, 546 Scheffel gegen Bezahlung ausgegeben hat. Hat nun 
auch der Frauenverein die 58 Sack Kartoffeln aus Holſtein nicht nach der 
ausdrücklichen Beſtimmung der Geber unentgeltlich vertheilt, jo iſt dies d 
nur in der gut gemeinten Abſicht geſchehen, einer größeren Zahl von Ber ” 
dürftigen Unterftügung gewähren zu können. In Bezug auf die zur völlig 
unentgeltlichen Verabfolgung überwieſenen Naturalien wäre allerdings 
das Einverſtändniß der Geber vorher einzuholen geweſen. 
Was die Unterzeichner des dorthin gerichteten Schreibens vom 9, Mai 
d. J. betrifft, jo iſt noch zu bemerken, daß dieſelben ihre (gemietheten) Ader* 
ſtücke thatſächlich mit Kartoffeln beſetzt haben. 5 r 
Der ee Der Minifter des Innern. 
. A.: Mölle. Gr. Eulenburg. ö 

Koburg, 9. Sept. [Dr. Eberhard .] Heute Früh ſtarb 
hier im Alter von 59 Jahren der Herzogl. Schulrath D 1 
Director der Realſchule, zweiter Vorſitzender der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, Oberbibliothekar und Mitglied der k. k. Caroliniſch⸗Leopol⸗ 
diniſchen Akademie der Naturwiſſenſchaften, wie der vor acht Tagen 
verſtorbene Bürgermeiſter Oberländer um unſere Stadt hochverdient, 0 
in weiten Kreiſen als Paͤdagog und Naturforſcher bekannt. Koburg 
verdankt ihm vorzugsweiſe die Gründung der ſeit 1848 beſtehenden 


Realſchule. 1 (A. A. 3.) 
O eſter reich. 

„ Wien, 11. Septbr. [Lage im Innern. — Clerical. — 
National. — Ohnmacht der Miniſter.] Aus einer competen⸗ 
ten Quelle, d. h. aus dem Munde eines Miniſters ſelber, hörte ich 
heute die ruhmredige Verſicherung, daß es eine vollkommen irrthümliche 
Annahme ſei, zu glauben, der Kaiſer lege der Regierung bei den Maß⸗ 
regeln zur Ausführung der confeſſionellen Geſetze auch nur die geringſte 
Schwierigkeit in den Weg, noch niemals habe Se. Majeftät irgend 
einen, in dieſer Richtung vorgeſchlagenen Schritt beanſtandet. Ob der 


photograpbiſches Fernrohr, kein Spectroſkop giebt uns Aufſchluß über 
die hohen Regionen der Politik, Sturmvögel genug ziehen einher, aber 
noch zweifelt das Auge, ob es nicht Enten ſind, welche ſe nach Be⸗ 
durfniß die Rolle des Albatros oder der Friedenstaube übernehmen; — 
wir koͤnnen nur auf den Pfaden der Vermuthung vorwärts und leicht 
ſchießt unſer Gedankenroß „eine Lerche.“ Wir zumal unter dem Strich 
ſchwärmen nicht für Blut und Eiſen, damit uns nicht das vernichtende 
Urtheil der Volksblätter & la Nathufins und ähnlicher Creme der 
Preſſe trifft, für welche die Journaliſten unnöthige Schreier ſind, wenn 
kein Krieg wird, und welche, wenn Krieg wird, nur der Aufreizung 
der Preſſe die Schuld in die Schuhe ſchieben. 

Mit mehr Theilnahme, als einer Expedition zur Erprobung der 
Hinterlader ruhen unſere Blicke auf den wiſſenſchaftlichen Expeditionen 
unſerer Zeit, doch auch locale Expeditionen ſind der Betrachtung nicht 
unwerth. Ueber die Razzien im Innern der Stadt, über gewiſſe Jag⸗ 
den, die wir nicht näher bezeichnen wollen, herrſcht nur eine Stimme 
und neuere Mißgriffe ſollten doch die Einſicht verbreiten, daß Breslau 
groß genug iſt, um einer milderen Praxis Raum zu geben. Eher 
empfehlen wir eine Expedition gegen eine Schützengeſellſchaft, welche 
unbekümmert um die Bitten zum Schutz der Vögel faſt alltäglich mit 
Stockflinten bewaffnet auszieht, um Sperlinge, Lerchen und andere 
Singvögel zu ſchießen. Ungetheilten Beifall zollen wir ferner den poli⸗ 
zeilichen Anordnungen gegen den nächtlichen Unfug der Obſtverkäufer, 
welche ſchon um 11 Uhr Abends auf den belebten Trottoirs der dem 
Ringe grenzenden Straßen ihr Nachtlager aufzuſchlagen pflegten, um 
den Morgen zu erwarten und einige Silbergroschen für einige Körbchen 
Pflaumen zu markten. Welche Summe von Arbeitskraft geht dadurch 
verloren, daß hunderte von Leuten eines faſt kaum nennenswerthen Ver⸗ 
kaufsobjectes wegen den Tag verbummeln! Eine eben fo anerkennungs⸗ 
werthe als bereits erfolgreiche Expedition iſt gegen die Milchverkäufer, 
welche fette Milch für ungeſund halten, eröffnet worden; an den Stadt⸗ 
thoren hält der Laktometer unerbittlich Gericht und conſtatirt die Fälle, 
in welchen die Gewinnſucht zu Moͤhrenſaft, Pottaſche und Waſſer griff, 
um den Naturalertrag zu verdoppeln. Das richtige Falſchmilchen er⸗ 
fordert techniſche Kenntniſſe, Recepte, welche oft Familiengeheimniſſe find 
und welche durch eine kleine Geſchichte, die den Vorzug der Wahrheit 
beſitzt, illuſtrirt werden. Eine große Breslauer Milchhändlerin, welcher 
die „weiße“ Kunſt ein ganz niedliches Vermögen eingebracht hat, ver. 
heirathet ihr Toͤchterlein. Der Schwiegerſohn, ein einfacher Mann, iſt 
nicht fo materiell, gleich Mitgift zu beanſpruchen, bringt aber doch nach 
der Hochzeit den delikaten Punkt zur Sprache, wird aber ausgelacht. 
„Denken Sie ſich nur“, erzählte die biedere Milchfrau, „will en 
noch Mitgift heben. Ich habe meiner Tochter gelehrt, wie man aus 
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1 80 ſich wohl klar machte, daß feine Angabe in troflloſer Weiſe zur 
ne e der Regierung ſich geſtaltet? Alſo, die Letztere cr 
er —— und ein gutes Vierteljahr nach Sanctionirung der con⸗ 
feſſionellen Geſetze darf ein Prediger auf dem Friedhofe eines mähri⸗ 
chen Dorfes noch die Menge mit den Worten haranguiren: „So ein 
uöländer, fo ein hergelaufener Kerl, fo ein Lump will dem Papfte 
15 den Biſchöfen ihre Rechte entziehen und das Chriſtenthum unter⸗ 
d den!“ Von allen Seiten mehren ſich die Anzeichen, daß die Grläffe 
es Minifteriums zur Durchführung der Maigeſetze todte Buchſtaben 
leiben; wie kann es auch anders ſein, wenn bei dem Unterrichtsmi⸗ 
n „ e Intimus Thun's als Sectionschef und 
der 25 Biſchbfe r € eihbiſchof Kutſchner, der unter der Adreſſe 
Namen figurirte? Wie 7 9 vorigen Jahres ebenfalls mit ſeinem 
eulars an feine Beamten ehr der Ausführung des Giskra ſchen Gir- 
eine pflichttreue Bezirk n ſteht, das hat der Fall, wo Statthalter Laſſer 
Gioilehe hinderte, zur zbeborde in Bregenz an dem Abſchluſe einer 
an die Gerichte Peine bewieſen. Was aber den Erlaß Herbſt's 
Ehegerichts⸗Acten zu angt, ſich im Executiongwege in den Beſitz der 
trotz ihrer Aufbebul ſetzen, ſo fällen geiſtliche Ehegerichte aller Inſtanzen, 
desgerichte kreten bn tagtäglich Rechtsſprüche, und die Eheſenate der Lan⸗ 
Parteien, die ſch 15 dabei nicht nur nicht entgegen, ſondern bereiten den 
nicht wegen He ſie wenden, ſogar alle erſinnlichen Schwierigkeiten, um 
lichen rausgabe der Voracten in mißliche Gonflicte mit den geiſt⸗ 
Herren zu gerathen. Alle 5 idi 

desgerichten n „Alle möglichen Beleidigungen werben den Lan: 
eingeſteckt en Geiſtlichen angethan und von erfteren ſtillſchweigend 
wird entf En wenn eine tefolute Partei einmal gar zu ungeduldig 
Obergeri 10 eßt das Landesgericht ſich wohl zu einer Anzeige an das 
A bei dem dieſelbe dann als ſchätzbares Material im Archiv 
"iR Me eibt. Weiß doch jeder Juriſt, daß dies Miniſterium kei⸗ 
Itder enſchen etwas zu Leide thut — während bei einem Umſchlage 
dat Uebe verloren iſt, der ſich mit den Pfaffen überworfen 
ef eberhaupt ift bei der bodenloſen Schwäche Giskra's die ganze 
Eid aſſung ſchon zu einem Puppenſpiel geworden und namentlich der 
Nie auf die Staatsgrundgeſetze zur bloßen Farce herabgeſunken, die 
an. auch der Minifter ſelbſt nicht mehr Ernſt nimmt. Glaubt 
55. nicht in einem Narrenthurme zu ſein, wenn der Vicepräſident des 
and orönetenpaufes im Reichsrathe, Ziemialkowel, im Lemberger Land⸗ 
N die Lo zreißung Galiziens von der December⸗Verfaſſung beantragt, 
welche eben erſt unter Beihilfe der Polen und genau nach ihten or: 
zerungen formulirt worden if? und wenn die betreffenden Motive unter 
uderen vier Statthaltereiräthe Goluchowski's unterzeichnen, die der 
Statthalter eben erſt auf Giskra's Befehl zur feierlichen Beſchwörung 
der Staatsgrundgeſeze hat anhalten müffen? Die näͤchſte Frage if 
jetzt nur, ob die Regierung noch die Vollmacht zur Auflöſung des 
firoler Landtages erhalten wird, der durch Verwerfung der miniſteriellen 
Schulgeſez⸗ Vorlage die alte Concordatswirthſchaft, wonach die Volks⸗ 
ſchule ausſchließlich Sache des Clerus if, für Tirol wieder herſtellt und 
den einen Theil der confeſſtonellen Maigeſetze im Lande der Glaubens⸗ 


einheit annullirt. 
Italien. 


eee September. [Lamarmora. — Das Parlamen⸗ 
abfde und Air — Zur römifhen Frage.] Die durch fran⸗ 
1 N eutſche Zeitungen gelaufene Mittheilung, daß es für den 
S lacht Wan im Jahre 1866 unmoglich geweſen ſei, die 
herſo Alber Cuſtozza zu gewinnen, da fein Feldzugsplan an den Erz: 
N 8 echt verrathen geweſen ſei, wird hier, fo ſchreibt man der 
A Pr. 3.“ als zu ſpat zu Tage gefördert und obendrein im höd)- 
ſien Grade unwahrſcheinlich, wo nicht gar geradezu unmöglich, mitlei⸗ 
dig belächelt. Denn kann man ſich einen Verrath auch in Bezug auf 

die Diſtancverhältniſſe, alfo räumlich moͤglich erklären, fo kaum zeit: 

ich, da der Plan Lamarmoras ſo zu ſagen erſt in der zwölften 
Stunde feſtgeſetzt wurde. Wenn etwas verrathen werden konnte, jo 
konnte es hoͤchſtens der ſogenannte Uſedom'ſche Plan fein, den zu 
| viſſen dem Erzherzog nicht groß frommen konnte, wenn er anders an⸗ 
Begriffen wurde, als er erwartete und alſo ſelbſt der Ueberraſchte war. 
Anderntheils verlangt es wirklich große Naivetät, um annehmen zu 
nnen, daß dieſes Geheimniß, welches außer von den Kriegs⸗Corre⸗ 
pondenten der Pariſer „Liberté“ und der „Koͤlniſchen Zeitung“ doch 
er auch von vielen Offizieren der italien. Armee gekannt ſein mußte, 
dis zu dem Moment verſchwiegen geblieben ſein ſoll, wo es dem General 
amarmora einfiel, feinem Groll gegen den Bericht des preußiſchen 
Generalſtabs in Form einer Interpellation Luft zu machen, welche 


einfacher Milch vier Sorten Sahn machen kann, — iſt das noch 
nicht Mitgift genug?!“ — 
„Ich bin von meiner Badereiſe zurückgekehrt“ — leſen wir in den 
Zeitungen alle Tage, aber die Zeit der Curen iſt noch nicht vorüber. 
Zu Traubencuren dürfte wenigflend kaum ein beſſerer Jahrgang gefun⸗ 
den werden. Grünberg, von deſſen Wein mit Unrecht der Teufel 
ſauren Wein, 


ſingt — 
Doch mehr zu trinken Rz 
j Muß man ein gebor'ner Schleſier fein, — 

bat die Ernte begonnen, und in der That verdienen die Trauben das 

Lob, welches die Verkäufer auspoſaunen. Mit den älteren Jahrgängen 
Quart 3 Sgr. wird es nun wohl — Eſſig ſein, es müßte denn ein 
ſpeculativer Kopf eine ſchätzenswerthe Einrichtung einer Weinhandlung, 
welche für 3 Sgr. ein Seidel Rheinwein liefert, noch übertreffen und 
eine „allerbilligſte“ Weinſtube mit Ausſchank der Grünberger Schatten⸗ 
ſeite gründen. Dann würden gewiß alle Klagen über das theure Pflaſter 
des Stadtlebens verſchwinden, zumal die Roßſchlächtereien ſich immer 
mehr ausbreiten, Stadt: und Landbrot heftig concurriren und die Kar: 
toffeln vorzüglich gerathen find, 

N ie üppige Vegetation zeigt ſich auch darin, daß Aepfelbäume, 
Kaſtanien und der Wein zum zweiten Mal blühen; fie ſoll ferner, 
wie man hort, viel überreifes Obſt hervorgebracht haben; ein Blick 
Frl die zu neuen Marktbuden angewachſenen ſtändigen Plätze unferer 

bſthändler belehrt uns, daß es auch an unreifen Produkten nicht 
| es von welchen wir hoffen möchten, daß nur die Kochkunſt fi ihrer 
N 8 Möge. Außer der äußerſt lebhaften Obſtbörſe und dem min: 
* depalten Jahrmarkte, außer der fliegenden Boͤrſe der Becherſeite 

Ser der Handlanger an der Staupfäule tagt jeden Morgen im 
8 eig der Keller die Muſtkantenbörſe. Auch bei ihr regulirt ſich 


enn's nicht anders ſein kann!“ i 
nds tritt die Kapelle zuſaminen und entledigt 
ihrer Aufgabe. Eine untergeordnetere Börſe 
die Glarinette und die Harmonika die 

5 dieſer Börfe find an den Kirchen poſtirt 
d erftagen daſelbſt die Namen der Hochzeitspaare, denen darauf 
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dann für ihn ſo wenig ruhmreiche Reſultate zu Tage foͤrderte. Moͤgen 
dies Franzoſen und Deutſche glauben; die mißtrauiſchen Italiener 
wird man nimmer dazu bewegen können. — Die Deputirten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Neapel oder das Parlamentino, wie es die miniſteriellen 
Blätter betiteln, wird wohl erſt im October abgehalten werden, wenn 
es je abgehalten wird. Hat der Deputirte Crispi, als Führer der 
eigentlichen Linken, wirklich den Einfluß auf die Verſammlung, welchen 
man ihm zutrauen kann und finden ſeine Reform⸗Ideen Anklang, ſo 
würden die Herren der Oppoſition ſich mit einer Art Verfaſſungs⸗ 
Reviſion, oder beſſer geſagt, mit einer Modification derſelben beſchäf⸗ 
tigen; denn die Vorſchläge Crispis ſind weitgreifender Natur und ver⸗ 
langen unter Anderem: Allgemeines Wahlrecht ohne jeglichen Cenſus; 
Herabſetzung des zur Annahme der Deputirtenftelle nöthigen Alters 
auf 25 Jahre; die Umwandlung des Senats aus einem lebenslänglich 
gewählten Körper in eine auf die Dauer der gewohnlichen Seſſion ge⸗ 
wählte Seniorenkammer, die Verabreichung von Tagesdiäten an Depu⸗ 
tirte und Senatoren und endlich in allen Adminiſtrationen, ſo wie im 
ganzen Staatshaushalt die größtmögliche Decentraliſation. Daß die 
Regierung ſehr zufrieden ift, wenn ſich die Oppoſition auf fo abftrac- 
tes Terrain ſtellt, welches jedes erhebliche Eingreifen in die drängenden 
Fragen des Tages völlig ausſchließt, werde ich nicht erſt zu verſichern 
brauchen. — Die Unterhandlungen zwiſchen der italieniſchen und 
der franzöſiſchen Regierung bezüglich der Räumung Roms und 
einer wahrſcheinlichen Dffenfiv- und Defenſiv⸗Allianz der gegenſeitigen 
Staaten ſind ihrem Abſchluſſe nahe und obgleich bis jetzt nicht das 
Mindeſte über den Ausgang derſelben verlautet, ſo fehlt es dennoch 
nicht an Stimmen, welche uns an das faſt Unglaubliche wollen ge⸗ 
wöhnen machen — an einen wirklichen ernſten Widerſtand unſerer 
Miniſter gegen das drohende Drängen Frankreichs. In dieſem Sinn 
wird folgende Nachricht der officibſen „Correſpondance Italienne“ ge⸗ 
deutet: „Es ift bekanntlich in unſerer Armee gebräuchlich, daß den 
Hauptleuten des Generalſtabs von einer gewiſſen Anciennetät Pro⸗ 
bleme zu löſen aufgegeben werden. Zu dieſem Zwecke werden die⸗ 
ſelben auf ſtrategiſche Punkte geſchickt, und zwar hauptſächlich auf ſolche, 
welche längs der Küſten und der Grenzen gelegen ſind. Soeben er⸗ 
fahren wir, daß der Kriegsminiſter bereits die zu behandelnden Pro⸗ 
bleme vertheilte und die betreffenden Offiziere auf die angewieſenen 
Punkte längs der franzöfiihen Alpengrenze abgegangen find. — Ihr 
Berichterſtatter hat ſich bei mehreren höheren Offizieren erkundigt, ob 
dieſe Gebirgs⸗Campagnen, wobei den Offizieren wie diesmal je 120 
bis 200 Mann Genietruppen zum Aufwerfen von Trancheen, Errich⸗ 
tung von Wällen und kleinen Forts in Form von Blockhäuſern ꝛc. zu 
Gebote ſtehen, auch früher abgehalten wurden, wie die „Correſpon⸗ 
dance Italienne“ zu verſtehen geben will; allein ſie wußten nichts da⸗ 
von und verſicherten, daß ſolche Uebungen ſtets in eigenen Lagern, 
aber nie an den Landesgrenzen abgehalten wurden. 

Florenz, 7. Sept. [Die Verſammlung des Parlamentino 
in Neapel) bildet noch immer das vorzüglichſte Geſpräch der politi⸗ 
ſchen Kreiſe. Man hatte, ſchreibt man darüber der „K. Z.“, daran 
gezweifelt, daß die Permanenti, die ſeit der Uebertragung der Haupt⸗ 
ſtadt mit der Linken ſtimmende piemonteſiſche Fraction, mit von der 
Partie ſein werde. Die „Gazzetta Piemonteſe“ erklärt nun, daß das 
Gerücht eines Bruches zwiſchen den Piemonteſen und der Linken jeder 
Begründung entbehre. Auch hieß es, daß Garibaldi von dem Vor⸗ 
haben abrathe, aber ſeine Freunde widerſprechen dem, und man glaubt 
ſogar, Garibaldi werde ebenfalls nach Neapel gehen. Auf die Bevölke⸗ 
rung wird das Parlamentino wohl kaum Eindruck machen, dieſelbe 
verhält ſich überhaupt ganz gleichgiltig —, aber es kann zur Stärkung 
der Oppoſition und zur Schwächung des Miniſteriums beitragen. Daß 
Garibaldi mit Mazzini gegenwärtig auf gutem Fuße ſtehe, kann nicht 
bezweifelt werden; doch iſt nicht zu überſehen, daß Garibaldi mit zu 
den Plebisciten des einigen Italiens beigetragen, und daß er bisher 
nichts gegen dieſelben gethan; allein Garibaldi iſt überzeugt, daß Ita⸗ 
lien gegenwärtig in einer reactionären Strömung ſich befinde, und 
wünſcht mit ganzer Seele, daß die vorgerückte Partei an's Ruder 
komme. So wünſcht er auch Verwickelungen herbei, weil er glaubt, 
daß eine jede Verwickelung die Beſitzergreifung von Rom beſchleunigen 
werde. Rom ſchwebt ihm unaufhörlich vor Augen, und er fürchtet, 
zu ſterben, ehe das moderne Italien das Capitol beſtiegen hat. Man 
darf nicht überſehen, daß ſeit 1861 es jeden Sommer Etwas gegeben 
hat. Die Unternehmungen ſind zweimal geſcheitert; vielleicht wird man 
diesmal blos verſuchen, eine geſetzliche Kundgebung in's Werk zu ſetzen, 


ſchleunigſt ein Ständchen gebracht wird. — Der Beſuch dieſer Boͤrſe 
dürfte minder gefährlich ſein, als jener im Schweidnitzer Keller, in 
welchem, wie man uns in Ermangelung eigener Erfahrung verſichert, 
es leichter fein ſoll und minder gefäaͤrlich, eine Rutſchpartie zu machen, 
als hinabzugehen. — Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit, daß 
man beabſichtigt, der ſüdlichen Rathhausſeite wiederum zu ihrem alten 
Schmuck, dem Weinlaub, zu verhelfen, nachdem die alten Stämme 
eingegangen ſind. Das Auge ruhte ſtets mit Vergnügen auf dieſem 
grünen Schmuck des alten Gebäudes, welcher etwas die häßlichen Bu⸗ 
den vergeſſen ließ, mit deren Wegräumung es leider nur ſehr langſam 
vorwärts geht, obwohl Photographien wie die Erinnerung uns zeigen, 
daß ſchon eine ganz erkleckliche Zahl vom Schauplatz verſchwunden iſt. 
Die photographiſchen Ausſtellungen bieten im landſchaftlichen Genre 
außer den Anſichten der bemerkenswertheſten Gebäude, beſonders des 
Belvedere, auch ſaubere Bilder des diesjährigen und der früheren Ma⸗ 
ſchinenmärkte. Am Zwingerplab begegnen wir in dem Schaukaſten 
von Sobotka und Schloͤſſer einem überraſchend lieblichen Enſemble. 
Wir wollen dahingeſtellt fein laſſen, ob die Portraits der jungen ſchöͤ⸗ 
nen Damen unferer Stadt durch Retouche etwas idealiſirt find, jeden⸗ 
falls aber verdienen ſowohl die Portraits als deren ſaubere Ausführung 
die Aufmerkſamkeit des Publikums, welche ihnen zu Theil wird, zumal 
es bekannt iſt, daß die junge Damenwelt der Firma und ihrem künſt⸗ 
leriſchen Streben gern Gerechtigkeit widerfahren läßt. 


A Die Volksſchule von Ublich (Gera, Verlag von Paul Strebel.) 
Uhlich erläuterte auf dem webe eh zu Gera nachfolgende ſechszehn Sätze: 
1) Die Schule hat dem jungen Geſchlecht zu abergeben, was die Menſchheit 
bis dahin geiftig erworben hat; 2) die Volksſchule hat davon fo viel, 
nicht weniger dem jungen Geſchlecht a geben, als es die verfügbare Zeit 
erlaubt; — 3) der Lebrſtoff der Volksſchule iſt gegeben durch den jeweiligen 
Standpunkt der Weltanſchauung, alſo der Naturwiſſenſchaft, der Geſchichte, 
des Menſchenlebens, der Selbftertenntniß; — 4) auch die bisher erlangten 
Fertigkeiten für den geistlichen und gewerblichen Verkehr hat die Volks⸗ 
chule zu geben, alſo Leſen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen, Singen; — 5) 
für die allgemeine körperliche Ausbildung ſorgt die Volksſchule durch 
das Turnen; — 6) Allen ihren Unterricht ertheilt die Voltsſchule in der 
den ewigen Geſetzen der Menſchenſeele entſprechenden Weiſe, ſo daß ihre 
Schüler, wenn ſie dieſelben 758 im Stande ſind, ſich ſelbſt weiter zu 
bilden; — 7) ihre Zucht übt die oltsſchule ſo, daß der Wille ſittlich aus⸗ 
en und gekräftigt wird; — 8) die Voltsſchule umfaßt ſaͤmmtliche 
Kinder vom 6. ſpäteſtens 7. Jahre an und entläßt ſie nicht vor vollendetem 
14. Die Eltern müſſen die Kinder zur Schule ſchicken; 
9) die Volksſchule iſt die wichtigſte Angelegenheit der Gemeinde, 
die ſowohl durch Aufbringung der Mittel, als durch perſönliche Theil⸗ 
nahme für dieſelbe zu ſorgen hat; — 10) der Staat jorpt durch die Geſetz⸗ 
gebung — für die der Volksſchule nothwendigen Mittel, als auch für 
den regelmäßigen Schulbeſuch der ſchulpflichtigen Jugend. Der Unterricht 


| rakter und dem 


blos eine Ideen⸗Agitation vorzunehmen, um der liberalen Partei einen 
Entſchluß aufzudrängen. Die vorgerückten Männer ſchreiben dem Par⸗ 
lamentino eine große Wichtigkeit zu, und einer ihrer Führer ſagte: 
„Man will uns von Rom aus ein ökumeniſches Coneil beſcheeren; wir 
werden uns in Neapel dagegen vorſehen; wir werden die Regierung 
und die gemäßigten Liberalen in die Nothwendigkeit verſetzen, mit uns 
zu fahren oder uns den Platz zu räumen.“ Die Regierung ſieht dem 
Beginnen nicht ohne Unruhe entgegen. 

[Der Rücktritt des Miniſters des Innern, Cadorna,! 
ſcheint unerläßlich. (Er iſt bekanntlich bereits erfolgt. D. Red.) Seine 
Verwaltung giebt zu vielen und gerechten Klagen Anlaß. Die Ro⸗ 
magna befindet ſich noch immer in einem beklagenswerthen Zuſtande. 
Man ſtiehlt und mordet daſelbſt ganz ungeſcheut; es fehlt eben eine 
feſte Hand, ſtark genug, um energiſch einzugreifen. Die Bewohner 
ſelber legen bei dieſer Gelegenheit eine Feigheit an den Tag, die alle 
Begriffe überſteigt. 

Nom, 5. Septbr. [Migr. Darboy. — Ein ruſſiſcher Agent. — 
Der Biſchof von Rottenburg.] Bei ſeiner neulichen Anweſenheit hatte 
der Erzbiſchof von Algier Gelegenheit, die Schwierigkeiten kennen zu lernen, 
die auch in dieſem Augenbkicke noch der vom Kaiſer oft angeregten Promo⸗ 
tion des Erzbiſchofs von Paris entgegenſtehen. Mſgr. Lavigerie ſelber war 
hier als Uditore di sagra rota keiner jener Begünſtigten, die zu dem engeren 
vertrauten Kreiſe des Papſtes gehören, doch ſeine für die Immunität der 
Kirche wider den Militär⸗Statthalter in Algier erhobenen Prokeſte haben ihn 
dem Papſte werth gemacht. Dieſer war; als ſich Mſgr. Lavigerie verab⸗ 
ſchiedete, zwar wohlwollender in feinen Aeußerungen über Migr. Darboy 
als bisher; doch iſt deſſen Creirung zum Cardinal in dem nach der Mitte 
dieſes Monats angeſagten Conſiſtorium nicht wahrſcheinlicher. — Durch die 
Empfehlung eines hoͤchſten Orts wohl angeſchriebenen Prälaten hatte der 
Papſt einen polniſchen Capitän von gutem Adel zum geheimen Kammer⸗ 
berrn ernannt; nun hat ſich herausgeſtellt, daß die ruſſiſche Regierung in 
dem Beförderten einen Agenten beſitzt. — Gegen den Biſchof von Rotten⸗ 
burg wird von einer Coterie retrograder Adeligen und Geiſtlichen Würtem⸗ * 
bergs im Vatican ſtark agitirt, ebenſo wider den General⸗Vicar des Spren⸗ 
gels. Man klagt, der Biſchof bemühe ſich zu viel, mit der Tendenz der Zeit 
nicht in Conflict zu gerathen. Seine Gegner möchten hier beweiſen, es ji i 
nöthig, ihm in einer dieſen Angebern angenehmeren Perſon einen Coadjutor 
beizugeben. 5 (K. 

Schweiz. 

Bern, 7. Sept. [Zum Telegraphenweſen.] In ſeiner 1 
Sitzung beſchloß der Bundesrath der ihm von der Bundesverſammlung er⸗ 
theilten Vollmacht gemäß der von der internationalen Telegraphen⸗Verſamm⸗ 
lung in Wien jüngſt vorgenommenen Reviſion des pariſer Telegraphen⸗Ver⸗ 
trages ſo wie den daſelbſt mit einzelnen Staaten abgeſchloſſenen Nebenver⸗ 
trägen ſeine Ratification zu ertheilen. An den Koſten des internationalen 
Bureau's, mit deſſen Organiſation und Verwaltung bekanntlich dte Schweiz A 
beauftragt iſt, und welches die Mittheilungen unter den verſchiedenen Ver⸗ 
waltungen zu ang, hat, wird dieſelbe nur ca. 1000 Fr. zu tragen haben. 
Hinſichtlich der in Wien gefaßten Beſchlüſſe iſt namentlich bemerkenswerth, 
daß im Falle von Streitigkeiten über die Interpretation der Vertragebeſtim⸗ 
mungen eine Art von Schiedsgericht, beſtehend aus Abgeordneten der um 
betheiligten Staaten, gebildet werden ſoll. Hiermit iſt ein Prinzip von gro⸗ 
ßer Bedeutung in das internationale Recht Europa's eingeführt. ’ | 


Frankreich. 2 

* Paris, 10. Sept. [Die Friedensfrage und das per⸗ 

ſönliche Regiment.] Herr Prevoſt-Paradol antwortet im 

„Journal des Debats“ auf den Artikel des „Conſtitutionnel“, der an⸗ 

geblich darauf abzielte, die Behauptung des „Journal des Debats“, 
als beſtände in Frankreich ein perſönliches Regiment, zu widerlegen. 

Den beſten Beweis für die Exiſtenz dieſes perſönlichen Regiments findet 
das „Journal des Debats“ im Eindrucke, welchen der „Conſtitutionnel“⸗ 
Artikel auf das Publikum und auf die Börfe gemacht hatte. Das ift die 
3 Regierung und dieſe einfache Thatſache ſchildert ſie beſſer als alle 
eden, und derlei kommt in der Regel einmal in der Woche vor. So iſt 
es noch nicht . her, daß der „Conſtitutionnel“ den Reizen, dem Cha⸗ 

r eiſte der Kaiſerin 5 Lob geſpendet; die Hälfte von Paris 
ſah bereits den Kaiſer zu Pferde auf dem Wege nach dem Rheine, die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte in den Händen der Kaiſerin 1 die andere 

älſte von Paris ſprach von Abdankung und von Regentſchaft, jo daß ein 
albamtliches Dementi nöthig erſchien. Und der „Conſtitutionnel“ 1 


* 


noch, was die perſönliche Regierung ſei? Sie iſt eine Ein rich?! 
tung, welche die Völker in die Lage bringt, auf Alles gefaßt 
zu ſein, weil ſie 2 daß Alles e iſt. Es iſt übrigens, 
bemerkt Prevoſt⸗Paradol, eine komiſche und zugleich lehrreiche Wirkung dieſer 5 
Zuſtände, daß der „Conſtitutionnel“ fo oft Aeußerungen macht, um ſeine 
eigene Wichtigkeit zu vermindern. Laſſet mich doch reden, wie ich will, ſeht 
ihr denn nicht, daß ich unabhängig bin, wie kein Anderer, und daß ich das 
Recht habe, meine Laune zu haben, und zuweilen ji ſagen, was mir einfällt. ö 
„O, niemals“, antwortet das Publitum, „Du biſt und wirſt immer gut 
unterrichtet bleiben, wenigſtens ſo gut, wie es ſein kann; Deine Worte ſind | 
Orakelſprüche ohne Berufung, die unſer Geſchick enthalten und denen ich ſeit 
16 Jahren mit ſteigender Aengſtlichkeit lauſche. Und in der That, der, Con⸗ 0 
ftitutionnel” kann den Mund nicht öffnen, ohne daß man, wie die Schrift 8 


iſt unentgeltlich; — 11) die Schule regiert ſich ſelbſt durch Schul⸗ 
vorſtände aus der Gemeinde und Lehrern, welche in Kreis⸗, Provinzialſchul⸗ 1 
vorſtänden und in einem Landesſchulvorſtande gipfeln; — 12) der Lehrer 
muß eine umfaſſende und gründliche wiſſenſchaftliche Bildung beſitzen; — 
13) dem 1 1 gebührt eine Einnahme, wie ſie ſeiner wichtigen Stellung g 
in der menſchlichen Geſellſchaft entſpricht; — 14) dem a wird eine 
nicht größere Anzahl von Schülern zugewieſen, als fo viel, daß er jedem 
ſeine Farſorge zuwenden kann; — 15) der Lehrer muß fo geſtellt fein, daß 
ihm Zeit und Kraft bleibt, auch Sprecher der Erwachſenen zu fein; — 
16) das Volk hat jeden geſetzlichen Weg einzuſchlagen, um die Volksſchule 
auf den ihr gebührenden Standpunkt zu heben. „Se allgemeiner dieſe Ers 
kenntniß wird“, ſagt mit Recht der Verfaſſer, „deſto ſicherer darf gehofft 
werden, daß ein ganz anderes Geſchlecht aus den Schulen hervorgehe und 
Vieles wird dann beſſer werden.“ : 


lueber den Lebensgang Elihu Burritt's] giebt folgendes „Oelblatt 
für das Volk“ in der „A. Z.“ Auſſchluß: 

Vor ungefähr fünfzehn Jahren, heißt es da, machte ich meinen erſten Ver⸗ 
ſuch damit, in Deutſchland meine Anſichten über Frieden zwiſchen den Völkern 
und Freundſchaft unter den Menſchen bekannt zu machen. Durch viele Jour⸗ 
nale und Zeitungen gingen dieſe meine Gedanken, welche auf kleinen gedruckten 
Blättchen unter dem Titel: „Oelblätter für das Volk“ ihre erſte Verbreitung 
fanden, Jeder, der nur einmal meine Blättchen geſehen oder geleſen hat, weiß, 
was ein Oelblatt bedeutet, und wie und wann es zuerſt ein Symbol des Frie⸗ 
dens und der Freundſchaft wurde. Wenn es mir ſchon immer großes Vergnüs 
gen machte, meine Ideen ſo vielen Leſern in den verſchtedenen deutſchen Staa⸗ 
ten vorzulegen, ſo gewährte es mir doch noch größere und herzinnigere Freude, 
zu erfahren, daß meine Oelblätter von vielen mit Nachdenken geleſen wurden. 
Während meiner ausgedehnten Wanderungen in Amerika, meiner Heimath, bin 
ich mehr als einem Beutſchen begegnet, der von den „Oelblättern“ ſprach, die 
er im Vaterlande in verſchiedenen Zeitungen und Journalen geleſen hatte. 
Und nun — nach dem Verlauf von ſo vielen Jahren — gereicht es mir daher 
nicht nur zur größten Genugthuung, nein, macht es mich wahrhaft glücklich, 
dieſelbe Taube wiederum mit einem Delblatt des Friedens und der Freundſchaft 
an wenigſtens einige wenige Leſer in Deutſchland abzusenden. 

Von wem ich beſonders wünſche, daß er ſeine Thür meinem Oelblatt öffnen 
und daſſelbe einnehmen und leſen möge, das iſt der Arbeiter, die Claſſe des 
Volkes, die im Schweiße ihres Angeſſchtes ihr Brot verdient. Ich ſelbſt bin 
in Amerika von meiner früheſten Jugend an ein Arbeiter geweſen. Es giebt 
kaum ein Werkzeug, welches von Ackerbauern oder Handwerkern ng wird, 
mit dem ich nicht gearbeitet, und über deſſen Benutzung ich nicht die Bedeu⸗ 
tung der Arbeit kennen gelernt habe. Lederſchuhe für Menſchen, wie Hufeiſen 
für Pferde habe ich neu gemacht, wie ausgebeſſert, und den Hammer des 
Schuhmachers wie den des Grobſchmieds geſchwungen, Ich habe an der Dreh⸗ 
bank und am Schmelzofen geſtanden, Meſſing und Eiſen gegoſſen, und in 
Sand Formen für alle Arten metallener Waaken modellirt. Ich habe die Feile 
viele Sommer- und Wintermonate hindurch gehandhabt, Eiſen gekupfert und 
Meſſing verlöthet, Pflüge, Hacken, Feuerböcke, Schaufeln und Zangen geſchmiedet, 
kurz, ich habe in ſaſt jedem Handwerkezweige gearbeitet. Darum nun glaube 
ich, daß ich mit den Handwerkern jedes Landes mit einiger Sachkenntniß und 
nöthigem Mitgefühl ſprechen kann. 1 ü 

Dann aber bin ich auch einmal Handelsreiſender geweſen und habe manche 
lange Tagereiſe durch die verſchiedenen Staaten Amerika's gemacht, Näherelen j 


* 


9 
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ſagt, die Berge wie Widder und die Hügel wie Lämmer ſpringen ſehe. 
Woher kommt dieſe zauberhafte Gewalt, die den „Conſtitutionnel“ in fo 
komiſche Verlegenheit ſetzt? Rührt fie daher, weil man dieſes Blatt in Ber: 
dacht hat, mit den Miniſtern zu ſprechen? Wenn dies der on wäre, feine 
Echo's ließen die Nation gar ruhig, aber man glaubt mit Unrecht oder mit 
Recht, daß dieſes Journal häufige Beziehungen hat zu dem, was Racine den 
Sohn vom Neffen des Apothekers nennt, und darum kann es kein Wort 
fagen, ohne die Welt zu erſchüttern. Und wenn das Publikum ſich täuſcht, 
ſo täuſcht es ſich in geſetzlicher Weiſe, da die Verfaſſung und die Regie⸗ 
rungsformen Frankreichs dieſe Art von Irrthum und dieſe Art von Angſt 
begünſtigen, indem die entſchiedenſten Entſchlüſſe in die Hand eines einzelnen 
Mannes gelegt find. Ein conſtitutionelles Miniſterium iſt in einem par⸗ 
lamentariſchen Lande die am Ruder befindliche Partei, und es wäre lächer⸗ 
lich, zu behaupten, daß eine Partei, die fih am Ruder befindet, ebenſo un 

enirt, ebenſo unabhängig vom Publikum und insbeſondere ebenſo geheim 

andeln könnte, wie ein einzelner Mann, der von feinen Abſichten Nieman⸗ 
dem auf der Welt etwas zu ſagen braucht, als ſo weit es zur Aus⸗ 
führung ſeiner Befehle nöthig und der durch ein Wort jede Einwen⸗ 
dung der Nation moraliſch unmöglich macht. Es iſt bemerkenswerth, daß 
die Regierung, ſo oft ſie dabei inkereſſirt iſt, ſehr wohl den Unterſchied 
erkennt, der zwiſchen beiden Regierungsweiſen beſteht. So weiß 
alle Welt, daß ſie gegenwärtig die nächſten Wochen in England mit Un⸗ 
geduld abwartet. So beſcheiden auch die auswärtige Politik En lands ſeit 
einigen Jahren geworden, jo weiß man doch, daß das Torycabinet, aus 
Ueberlieferung ſowohl, wie aus Intereſſe den auswärtigen Einfluß Englands 
zu heben geneigt iſt. Wenn — — Gladſtone, vielleicht gar unter Mitwir⸗ 
kun, von Bright, zur Regierung berufen würde, ſo bildete das Princip der 
Nichteinmiſchung noch ſtrenger denn jemals die Parole der engliſchen Politik. 

elch ein Zugeſtändniß liegt nicht darin, wenn man in der Umgebung des 
Kaiſers und ſeiner Miniſter ſagen hört, man wartet auf die engliſchen Wah⸗ 
len, weil je nach dem Cabinet, das aus ihnen hervorgehen wird, ſich die 
Politik Englands beſtimmen laſſen wird? Die Macht der Wahrheit und des 
geſunden Menſchenverſtandes iſt ſo groß, daß ſelbſt Leute, die da wiſſen, 
daß man von ihnen nicht ein Gleiches ſagen kann, ihren Nachbaren Gerech⸗ 


tigkeit widerfahren laſſen müſſen. So ungefähr ſagt Don Juan zu einer 


ſeiner Geliebten: „Madame, ich weiß, daß Sie mir nicht glauben können, 
aber hier iſt Sganarallo, den Sie befragen können.“ Was nun die perſön⸗ 
lichen Aeußerungen des Kaiſers ſelber betrifft, mit denen der „Conſtitution⸗ 
nel“ in's Feld zieht, ſo wird Niemandem einfallen, zu ſagen, daß der Kaiſer 
unter den gegebenen Verhältniſſen moraliſch verpflichtet ſei, keine friedliche 
Sprache zu führen, wenn er den Krieg für unvermeidlich hält, und ſelbſt 
wenn er ihn beabſichtigt; und dann vergißt das balbamtlihe Blatt, daß die 
Sprache des Kaiſers im Allgemeinen und nothwendiger Weiſe, ja oft bis 
ur Dunkelheit gemeſſen iſt; auch giebt es wenige Reden von ihm, die nicht 
ofort eine doppelte Auslegung gefunden hätten. Mit Ausnahme des be⸗ 
rühmten Briefes vom 11. Juni pflegt der Kaiſer in feinen Mittheilungen 
an das Publikum ſich nicht auf Vorausſicht der Zukunft zu verlegen, und 
die Erfahrungen, die er bei dieſer Gelegenheit gemacht, ſind nicht dazu an⸗ 
—.— — man wird es zugeben — die Luſt des Kaiſers an dieſer Art von 

orherſagungen zu vermehren. Ein Fürſt kann ſelbſt am Vorabend der 
Feindſeligkeiten keine andere Sprache als eine friedliche führen. Das Wort 
des Staatsoberhauptes kann und darf blos ein Aufruf zur Eintracht oder 
ein Aufruf zu den Waffen ſein; eine jede Drohung, welche dem Schlage um 
mehr denn einen Tag voranginge, wäre in einem ſolchen Munde die bochte 
Lächerlichkeit, wenn die Wirkung nicht ſofort darauf folgte, und die höchſte 
Unvorſichtigkeit, wenn die Wirkung auf ſich warten ließe. Frankreich er⸗ 
wartet keine andere Sprache vom Kaiſer als die er heute führt, 
es ſei nun, daß es Frieden bleibt, oder daß wir dem Kriege zutreiben. Von 
dieſer Seite her ſomit hat das Land kein Licht zu erwarten.“ 

[Zur Kriegs⸗ und Friedensdfrage.] Von allen hieſtgen 
Blättern giebt ſich die „Opinion Nationale“ am redlichſten Mühe, 
das Lächerliche eines Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu 
beſchreiben. 

Der Krieg, den man heute führen könnte, jagt das Blatt, giebt fo un⸗ 
bekannte Perſpectiven und würde ſolche Complicationen nach ſich ziehen, 
daß wir nicht glauben können, Staatsmänner würden zu dieſem verzweifel⸗ 
ten Auskunftsmittel ihre Zuflucht nehmen, um ſich aus der 
ziehen. Die franzöſiſche Regierung iſt durch ihre eigenen Worte gebunden 
und in ihre eigenen Erklärungen eingeſperrt. Sie hat ein Mal geſagt und 
wiederholt ſeden Tag, daß ſie den Frieden wolle. Den Krieg zu führen, 
müßte eine Herausforderung vorhanden ſein, und England will den Frie⸗ 
den über Alles, Oeſterreich will und kann uns keinen Krieg machen und 
Rußland ſcheint ſogar unſere Allianz zu ſuchen. Es bliebe alſo blos Preu⸗ 
ßen übrig und welches Intereſſe hätte dieſes an einem Kriege? Keines! 
Es bertſcht heute über Norddeutſchland und übt auf Süddeutſchland einen 
beträchtlichen Einfluß aus. Um aber eine Lage zu befeſtigen, die nothwen⸗ 
digerweiſe viele Intereſſen verletzt hat, iſt unerläßlich, daß die Zeit, die Ge⸗ 
wohnheit, die Entwickelung neuer unter dem Schatten ſeiner Fahne entſtan⸗ 
denen Intereſſen das Gewaltſame der Ereigniſſe von 1865 vergeſſen made. 
Alſo der Vorwand fehlt und zu einem ſolchen Kriege bedürfte es ganz ern⸗ 

er Urſachen. Wenn Frankreich ſich herausgefordert ſähe, würde es gar 
ald ſeine alte kriegeriſche Begeiſterung wieder finden, aber ſo muß man 
bekennen, daß der Krieg in Frankreich jetzt nicht populär iſt. Es iſt kein 


5 ae Princip im Spiel, nichts was zur Einbildung ſpricht; es handelt 


ich blos um eine einfache Eroberung, um eine Art Krieg im Sinne des 
alten Regimes, deſſen Ausgang wäre, Frankreich um einige Völkerſchaften 
u bereichern, die nicht franzöſiſch fein wollen und die wider Willen franzö⸗ 
iſch geworden uns mehr ſchwächen als ſtärken würden. Ueber ſolche Bes 


dingungen entflammen die Geiſter ſich nicht leicht, und ſelbſt wenn die Res ich nichts zu ſagen; 


erlegenheit zu | gehabt; ihre 


2670 


des Krieges nährte, würde ſie Mühe haben, eine Urſache des Conflictes her⸗ 
beizuführen, welche der öffentlichen Meinung hinreichend ſcheine. Heute ift 
eine Ueberraſchung unmöglich geworden. Die Regierung wird zu ſehr über⸗ 
wacht; ganz Europa belauſcht ihre Thaten und bei der erſten Wolke, die ſich 
am Horizont zeigte, würde alle Welt glauben, den erwarteten Vorwand 
darin zu erblicken, und die Regierung würde exit den Nachweis zu führen 
haben, daß, wenn wirklich eine Schwierigkeit vorhanden, dieſe nicht von ihr 
ſelbſt hervorgerufen iſt. Die Bourgeoiſie begehrt den Frieden, der Bauer 
und der Arbeiter, welche den ſchwerſten Theil der Laſt tragen, bezeigen keine 
Luſt zum Kriege. Die Parteien und darunter auch jene, welche ſonſt die 
nationale Seite in Schwingung zu ſetzen verſteht, ſind alle für den Frieden. 
Ein Jeder fühlt in der That, daß der Krieg bloß eine Diverſion wäre und 
daß Frankreich eine Löſung bedarf, und die Grundbedingung dieſer Löſung 
iſt der Friede. Soll Frankreich nicht in Verfall gerathen, muß es einer 
freien Regierung das Licht geben, d. h., einer Regierung des Landes durch 
das Land. Dieſe Nothwendigkeit iſt heute fo offenbar, daß der Kaiſer felber 
einen Augenblick ſie zu begreifen ſchien. Durch unpolitiſche Rathſchläge ver⸗ 
blendet, hat er ſeine Verſprechungen nur unvollſtändig erfüllt und wenn 
wir nach Außen weder Krieg noch Frieden haben, ſo beſitzen wir im Innern 
weder Dictatur noch die Freiheit. Die Freiheit, das iſt die Aufgabe, die zu 
löſen es gilt; der Krieg wäre nur eine Diverſion, während der Friede die 
Löfung der Aufgabe in ſich faßt. 

[Die Wochenſchau des „Abend-Moniteur“] enthält ſich, 
wie fie es auch ſchon in der letzten Woche gethan, wieder aller fried⸗ 
lichen Betrachtungen, mit denen ſie bekanntlich früher ſo wenig karg 
war. Was die militäriſchen Maßregeln in Preußen betrifft, ſo werden 
dieſelben mit der folgenden trockenen Ankündigung abgefertigt. 

„Der König von Preußen hat beſchloſſen, daß gleich nach den Manövern, 
welche in dieſem Augenblicke ſtattfinden, die Reſerviſten in ihre Heimath 
entlaſſen werden, und daß die Leute, welche im Monat October einberufen 
werden ſollen, erſt am 1. Januar in die Armee einzutreten haben.“ 


[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Der Kaiſer wird in den 
nächſten Tagen noch das Lager von Lannemezan bei Bagneres de 
Bigorre beſuchen, welches am 15. d. M. aufgehoben wird. — Der öoͤſterr. 
Botſchafter Fürſt Metternich tritt, da er noch die Rückkunft des 
Kaiſers aus Chalons abwarten will, erſt nächſten Sonnabend ſeinen 
Urlaub an und begiebt ſich nach einem kurzen Aufenthalt bei einer 
befreundeten Familie im Elſaß auf ſeine Güter nach Böhmen. — Der 
neue helleniſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Herr Rangabe, iſt 
in Paris eingetroffen und wird eheſtens die Geſchäfte ſeiner Geſandt— 
ſchaft übernehmen. Auf ſeinem früheren Poſten als Geſandter in 
Waſhington ſoll Herr Rangabe, wie die „France“ wiſſen will, viel 
Sympathien für Rußland gezeigt haben. 

[Zur Wahl Dufaure's.] Der Wahlkampf im Var⸗De⸗ 
partement iſt ein äußerſt hitziger. Die Behörden bieten Alles auf, 
um Dufaure in den Augen der Wähler herabzuſetzen. Die Re⸗ 
gierungsblätter werfen ihm ſonderbarer Weiſe vor Allem die Hand— 
lungen vor, die er als Miniſter Louis Napoleon Bonaparte's, des Prä- 
ſidenten der Republik und auf deſſen Befehl beging. Der Miniſter des 
Innern, Herr Pinard, ſendet ganze Ballen derjenigen demokratiſchen 
Blätter, die Dufaure's Candidatur verwerfen, weil fie ihm feine da⸗ 
malige Thätigkeit ebenfalls nicht vergeben können, nach dem Wahlbe⸗ 
zirk, um ſie dort zu vertheilen. So wurde der „Nain Jaune“ allein 
in 6000 Exemplaren dorthin expedirt. Immerhin dürften die Wähler 
der Meinung ſein, daß Dufaure trotz der ſchrecklichen Dinge, deren 
man ihn zeiht, doch noch immer denen vorzuziehen iſt, die das heutige 
Syſtem Louis Napoleon's vertreten. In einem Rundſchreiben, 
welches Dufaure an ſeine Wähler gerichtet hat, heißt es: 

Niemals habe ich einen Begriff von den Vorzügen der abſoluten Gewalt 

falſche 1 hat mich nicht verblendet, ihre ungeheuren Nieder⸗ 
lagen, unter denen dieſelbe alsbald derblich, haben mich nicht übderraſcht. 
Ich beklagte dieſe Niederlagen um meines Vaterlandes willen, ich wurde für 
die Zukunft beſorgt und war der Anſicht aller guten Bürger, daß es Zeit 
ſei, die Vollmachten in die Hand zu nehmen, die uns verfaſſungsmaͤßig zu⸗ 
ſtehen, um dem geſetzgedenden Körper das Anſehen zurückzugeben, das den 
Vertretern der Nation oder vielmehr der Nation ſelber gebührt. Ich werde 
demnach dafür kämpfen, daß keine Maßregel, die Frankreichs Intereſſen ge⸗ 
fährden könnte, getroffen wird, ohne daß dieſelbe von den rechtmäßigen 
Auslegern der öffentlichen Meinung berathen und beſchloſſen werde, und ich 
bin entſchloſſen, die bequeme Theorie von den vollbrachten Thatſachen zu 
bekämpfen, die hinterher alle Fehler vertuſcht und aufmuntert, neue Fehler 
darauf zu ſetzen. Ganz Frankreich fühlt es, daß dies im jetzigen Augenblicke 
das Ziel iſt, das es, als weſentliche Bedingung für jede Freiheit, erreichen 
muß. Ihre ruhmreiche Provence arbeitet darauf hin durch drei berühmte 
Vertreter, die Herren Thiers, Berryer und Marie; obwohl in manchen 
Punkten verſchiedener Meinung, ſind ſie in dieſem Punkte doch vollkommen 
einig. Ich hoffe, fie werden mir herzlich die Hand reichen, wenn ich, geehrt 
durch Ihre Stimmen, ihnen meine Mitwirkung anbieten werde. — Ich bitte 
aufrichtig um die Stimmen aller derjenigen, die über die Lage des Vater⸗ 
landes wie ich denken. Denjenigen, welche daſſelbe für einen Unmündigen 
halten, dem man die Sorge für ſeine Geſchicke nicht anvertrauen dürfe, habe 


gierung allen ihren officiellen Erklärungen zum Trotz den geheimen Wunſch ! beruhigen, als Franzoſe aber werde ich es als Demüthigung empfinden. 


und Stickarbeiten und andere Manufacte auf dem Lande an Händler abgeſetzt, 
hierauf einen eigenen Laden angefangen, und Specerei-, Schnitt-, Kurzwaaren, 
Lebensartikel und Grünzeug hinter dem Ladentiſche verkauft. So darf ich viel⸗ 
leicht auch ein paar Worte an deutſche Händler, Handlungsdiener, Kaufleute 
und andere Perſonen mit kaufmänniſchen Beſchäftigungen richten, und hoffen, 
daß man mir freundliches Gehör ſchenken wird, als einem, der gewifjermaben 
mit ihren Arbeiten und Wünſchen vertraut iſt. 

Endlich auch giebt es kein im Ackerbau und in der Gartencultur benutztes 
Werkzeug, mit welchen ich nicht manchen lieben langen Tag und manches Jahr 
earbeitet hätte, und viele Werkzeuge waren darunter, die vielleicht in dem berr- 
ichen deutſchen Vaterlande noch niemand geſehen. Ackerbau war meine letzte 
und Lieblingsbeſchäſtigung; ich habe noch jetzt Vergnügen daran, und hoffe, 
mich ihm ganz wieder hinzugeben, wenn ich erſt von dieſem Aufenthalt in 
Europa in meine Heimath zurückgekehrt ſein werde. Doch man denke ja nicht, 
daß ich immer bloß ein Amateur » Yandbauer geweſen bin. Das letzte Jahr, 
ehe ich die Vereinigten Staaten verließ, um nach England zu gehen, bebaute 
ich mein eigenes kleines Gut, ohne auch nur einen Tag einen Arbeiter zu din⸗ 

en. Ich pflügte felbft, ſäete, eggte und hackte ſelbſt, mähete 16 Morgen eigen 
ändig, ſchnitt, rechte und (abe das Heu ein. Außerdem ſchwang ich gar 
manchen Tag die Senſe für meine Nachbarn und that andere Feldarbeit, ob- 
wohl ich ſchon damals über fünfzig Jahre alt war. Während ich mit dieſen 
Handarbeiten beſchäftigt war, gab ich Zeitungen und monatliche Revuen her⸗ 
aus, und ſchrieb und veröffentliche verſchiedene Bücher, die ſich ſeitdem bedeu⸗ 
tender und oft wiederholter Auflagen zu erfreuen hatten. 

Genug! Ich habe hier mehr aus meinem Leben erzählt, als ich jemals 
vorher dem Papier anvertraute, und ich würde es nicht geſchrieben haben, wenn 
ich nicht überzeugt wäre, daß dieſe meine Autobiographie nirgend anderswo als 
in Deutſchland de en werden würde. Nur wenige meiner amerikaniſchen und 
engliſchen Freunde find fähig, deutſch zu leſen, und fo werden fie nie erfahren, 
daß ich jemals eine ſolche Seite aus meinem Tagebuch, meiner Prioatgeſchichte, 
der Oeffentlichkeit übergeben habe, wie ich es nun in dieſem erſten „Oelblatt 
für das Volk“ gethan. Daſſelbe geſchah aus keinem anderen Grund, als dem, 
die verſchledenen mit Handel und Gewerben aller Art beſchäftigten Perſonen, 
die hiernach die in ihrer Sprache gedruckten Oelblätter zu Geſicht bekommen 
mögen, davon zu überzeugen, daß dieſelben von jemandem kommen, Der per- 
ſönlich mit ihren Beſchäftigungen und Intereſſen, mit ihren Sympathien und 
Wünſchen bekannt iſt. 


en ene an Bord eines Schiffes.] Aus Macao laufen 
Berichte über eine Reihe entſetzlicher Greuelſcenen an Bord eines Schiffes 
ein, die ſelbſt in der Geſchichte blutiger Schiffsmeutereien ihres Gleichen 
DR Das italieniſche Schiff ga war am 3. Februar v. J. mit 

Kulis und einem allgemeinen Kargo von Seide, Thee u. [ w. von 
Macao nach Callao abgegangen. Nach einer friedlichen Reiſe von 52 Tagen 
kam Land in Sicht, wie ſich ergab Neuſeeland, und die Bemannung war 
auf dem Vordertheile des Fahrzeuges beſchäftigt. Dieſen Augenblick ber 
nutzten die Kulis, drangen in die Kajüte, demächtigten ſich der Waffen und 
in weniger als 10 Minuten tödteten ſie 13 von der Bemannung. welche ſie 
reulich verſtümmelten, viertheilten und über Bord warfen. Der zweite 


Steuermann erhielt 17 Wunden, wurde in Ketten gelegt und auf die ab: 
ſcheulichſte Weiſe 80 Tage lang gemartert, indem ſie ihm Nägel in den Kopf 
ſchlugen u. ſ. w., bis ſie ihn 2 Tage vor der Ankunft an der chineſiſchen 
Küſte tödteten. Damit nicht zufrieden, begannen ſie auch unter ſich ſelbſt 
zu morden, in weniger als 2 Stunden waren 50 von ihnen die Köpfe ab- 
gehauen, dieſe wurden in Kiſten verpackt und im unlerſten Schiffsraume aufs 
geſtapelt, ſo daß der entſetzlichſte Geruch von der Welt, der mit jedem Tage 
unausſtehlicher wurde, das Fahrzeug 2 Monate lang durchzog. Noch dazu 
wurde die 7 — des Capitäns im Zwiſchendeck eingeſperrt. Die Kulis, 
welche wahrſcheinlich Seeräuber waren, denn ſie verſtanden den Gebrauch 
des Compaſſes und der Karte, leiteten das Schiff nach dem Hafen von Tin⸗ 
pack, wo ſie daſſelbe unter reger Theilnahme ſeitens der Mandarinen gänzlich 
ausplünderten, die Namen bon ſämmtlichen Booten auslöſchten und ſich 
davon machten. — Das Schiff kam mit 8 Leuten (darunter die Frau des 
Capitäns) wieder in Macao an. 


Paris, 7. Septbr. [Franzöſiſche Geographie.] Das „Siecle“ 
führt einige erbauliche Stellen aus einer Geographie für Volksſchulen an, 
die von einem Herrn Pinet, „Offizier des öffentlichen Unterrichts, Inſpector 
des Volksſchulweſens, Delegirten an der Central⸗Schulverwaltung“, heraus⸗ 
gegeben worden iſt. Die dritte Auflage dieſes ſchätzbaren Lehrbuches iſt 
1864 erſchienen und wurde, wie auf dem Titelblatie bemerkt wird, durch die 
Subſeription einer beſtimmten Anzahl von Exemplaren von Seiten des Un⸗ 
terrichtsminiſteriums ausgezeichnet. Herr Pinet ſelbſt, der Verfaſſer, wurde 
am 15. Auguſt d. J. durch das Kreuz der Ehrenlegion ausgezeichnet. Nach⸗ 
folgend einige Stellen, um den Werth dieſes Buches, wie überhaupt das 
gegenwärtig in Frankreich herrſchende Streben, den Voltsunterricht zu heben, 
in das geeignete Licht zu ſetzen. Seite 139 beißt es: „Das heut zu Tage 
ſo berühmte Californien gehört zu Mexico, ſeine Hauptſtadt heißt San Fran⸗ 
cisco.“ Auf derſelben Seite ſieht: „Leon an dem Ufer des Niagaraſees, 
deſſen Waſſerfall berühmt iſt.“ Seite 137 lieſt man: „Der La Plata ent⸗ 


ſpringt in Braſilien und mündet in den Meerbuſen von Mexico.“ Auch in] 


den eingeſtreuten geſchichtlichen Bemerkungen iſt dieſes Schulbuch dritter Auf⸗ 
lage ſehr gediegen. So heißt es: „Franz l. fügte durch ſeine Heirath mit 
Anna, von Bretagne (Mutter feiner Frau Claudia!) die Bretagne zu Frank 
reich.“ — Jeder Kind, ſagt ein gefälliger College zur An det des 
Werkes in deſſen Vorrede, jedes Kind, welches dieſes Büchlein beſitzt erhält 
durch daſſelbe hinreichende Kenntniſſe. 


London, 8. Septbr. [Spaniſche Piraten.] Das hier angelangte 
„Gibraltar Chronicle“ vom 29. Auguſt berichtet von einem Gewaltſtreich 
ſpaniſcher Piraten gegen das engliſche Schiff „Mary Stuart“, ungefähr 30 
Meilen weſtlich von Carthagena. Die Mannſchaſt des Schiffes bemerkte am 
19. Auguſt, daß zwei Boote ſich dem Schiffe näherten. Darin befanden ſich 
15 Männer, welche an Bord gelaſſen, der Mannſchaft zuriefen, fie wünſchten 
gran gegen einen Theil der Schwefelladung des Schiffes auszutauſchen. 
Der Capitän befand ſich krank in der Cajüte und der Steuermann lehnte 
den angebotenen Tauſchhandel ab. Hierauf begannen die Ankömmlinge, der 
Schiffsbemannung an Zahl überlegen, die Lukenverſchlüſſe mit Gewalt auf⸗ 
zubrechen. Der Steuermann zog darauf die engliſche Flagge auf, welche 


teuermann wurde durch einen Schuß in den Kopf getödtet und der erjte! jedoch ſofort von den Spaniern heruntergezerrt und zerriſſen wurde. Das 
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Die „France“ ſagt darüber: „Dies Rundſchreiben gipfelt in hr 
einzigen Gedanken: Die Gewalt muß unter Vormundſchaft ge 11 
werden! Und wer ſind dieſe Vormünder? Die Todtengräber der 
Monarchien!“ In dieſem Tone geht es fort und ſchließlich = 
die Wähler inſtändigſt gewarnt, dem Kaiſer ein ſolches Mißtrauen 
votum zu ertheilen. x 1 
[ Verſchiedenes.] Graf von der Goltz hat feinen holländischen 115 f 
entlaſſen und läßt ſich jetzt bon dem deutſchen Arzt Didemann aus AH 
behandeln, der ihn mit der Anwendung von Tannin zu heilen ſuch 7 
Dem „Monde“ wird aus Konſtantinopel vom 8. September telegraph n 
daß ein päpſtliches Breve das kürzlich unter dem Patronat der franzöſiſch 
Regierung dort gegründete gemiſchte Lyceum verdammt. ? 

Paris, 10. Sept. [Zur Kriegs» und Friedendfrage) ſchreibt. 
man der „K. 3.” von hier Folgendes: Man weiß jetzt mit ziemliche? 
Beſtimmtheit, daß die kriegeriſchen Gerüchte der letzten Tage, welche par 
unſicher machten, gleichſam nur der Widerhall der militäriſch weitſchlge N 
Projecte geweſen find, mit denen der Kaiſer im Lager von Chalon 
förmlich überſtimmt wurde. Nicht nur, daß einzelne Compagnien, während 
des Defilirmarſches der letzten großen Revue am Kaiſer vorübermet“ 
ſchirend, „Au Rhin, au Rhin!“ gerufen, ſondern namentlich die hof 
Generalität ſoll es geweſen fein, die ihre Kriegsproſecte dem Kaiſer A N 
zudrängen bemüht war. Wie ſich von ſelbſt verſteht, konnte Napoleon Mr 
als oberſter Kriegsherr, den fi) kundgebenden Enthuſiasmus nicht offen 
lich mißbilligen, und fo ſchwieg er, ganz feiner Gewohnheit gemäß, . 
all dieſen Kundgebungen. Dieſes Schweigen wurde natürlich als Bil 
gung ausgelegt, und fo fanden dieſe Manifeſtationen denn alsbald ihn 
Echo in Paris. Allein auch hier iſt man bereits wieder zur Belt 
nung gekommen, und je mehr man ſteht, daß diplo matiſch nich! 
das Mindeſte vorliegt, deſto bermbigter zeigt man ſich. Ich ſprach 
Ihnen geſtern von der Haltung Lord Stanley's und dem Einfluß deb“ 
ſelben auf die Alliangprojecte der franzöſiſchen Actionspartei am Hofe 
Ich kann heute, dies ergänzend, Aehnliches von zuverläſſigſter Quelle 
über Oeſterreichs Stellung zu der Kriegsfrage berichten. Die 


dem Fürſten Metternich aus Wien zugehenden Inſtructionen weile | 


ſo verſichert man, dieſen Diplomaten an, nicht nur klar und deutlich 

zu verſtehen zu geben, daß das auf tiefiten Frieden angewieſene Delle 

reich ſich unmoglich an einer kriegeriſchen Action gegen Deutſchland 

reſp. Preußen betheiligen köune und wolle, ſondern auch, daß es jeder 
kriegeriſchen Verwickelung an ſeinen Grenzen, der dadurch verurſachten 
Störung ſeines inneren Aufſchwunges wegen, durchaus abhold fei und 
daher nichts unverſucht laſſen werde, einen ſolchen Continentalkrieg un? | 
möglich zu machen. In diplomatiſchen Kreiſen iſt man überdies del 3 
Anſicht, daß, wenn der Kaiſer erſt wieder inmitten ſeiner mehr bürgerlichen 
Umgebung in Biarritz lebe, der patriotiſche Aufſchwung der Armee ihn 
ſogar Veranlaſſung bieten könnte, dem Heere und feinen Führern überhaubt 
keinen Zweifel mehr an der Aufrichtigkeit ſeiner Friedensliebe zu belaste 
und alsdann ſehr leicht ein „gemeinſamer Act“ mit Preußen 
zu Stande gebracht würde, der gerade durch feine Gemeinſamkeit seh 
liche Anzweiflung des Friedenszuſtandes völlig unmoglich machte. Selk; 
ſam iſt es dabei, daß gerade jetzt ſich das franzoͤſiſche auswärtige Amt 
angelegen fein läßt, zu verbreiten, die Bemühungen Italiens, zwi 
ſchen Frankreich und Preußen Zwietracht zu fäen, indem man von 
Florenz aus in Paris mit preußiſcher Unterſtützung in Bezug au 


\ 


Rom re. drohe, ſeien durchaus erfolglos, da es gerade in diefer Hinſicht Mi 
zwiſchen Napoleon III. und König Wilhelm I. eine feſte Abrede gäbe, 
die jeder italieniſchen Unterſtellung dieſer Art alle Glaubwürdigkeit 


nähme. Jedenfalls kann conſtatirt werden, daß in dieſem Momentt 


vielleicht weniger als fe in maßgedenden Kreifen an ein. Willfabmem | 


der italieniſchen Wünſche in Betreff der Räumung des päpſtlichen 
Gebietes gedacht wird, und ſo darf man auch wohl annehmen, da 
die bezüglichen italieniſchen Anſtrengungen ſchwerlich in einer anderen 
Form als der officiöfer Sondirungen werden kundgegeben worden fein 


[Aus Chalons. — Vom Hofe] Der Kaiſer und der kaiſer? 


liche Prinz verließen heute um 1 Uhr das Lager von Chalons. Vor 
ber fand dir Ehrenrevue ſtatt. Wie es ſcheint, begab ſich der Kaiſet 


direct nach Fontainebleau. Die Abreiſe nach Biarritz ſoll auf nächſten 4 


Sonnabend feſtgeſetzt fein. Zum wenigſten wird der Kaifer im Lager 
von Lannemezan noch immer am 15. erwartet, 


Lager begeben. Das Gerücht, der Kaiſer werde überhaupt nicht nach 
Biarritz geben, wird heute vom „Gaulois“ gebracht. Möglich iſt ed, 

daß der Kaiſer nur kurze Zeit in Biarritz bleibt; jedenfalls iſt aber 
für den Augenblick deſſen Reiſe nach dorthin eine beſchloſſene Sache. 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


der Vorräthe und zwangen 


rauf begannen ſie eine theilweiſe Plünderun 
ord befindlichen Schwefels zu 


den Steuermann, ihnen einen Theil des an 


überlaſſen. Erſt nach drei Stunden entfernten ſich dieſe Piraten, erſchienen | 


ledoch noch am Abend deſſelden Tages von Neuem. Dieſes Mal batte ſich 
die Mannſchaft der „Mary Stuart“ vorbereitet und zwei alte Schiffstanonen 
mit Ladung verſehen auf dem Verdeck aufgeſtellt. Auf die ihnen zugerufene 
Drohung, „man werde feuern“, entfernten ſich die Boote und das Schiff 
wurde auf der Fahrt nicht weiter beläftigt. ; 5 


[Die Sängerin Fräulein Mallinger] hat, Dresdener Blättern zu 7 


folge, in Dresden, wo man ihr 8000 Thaler Jahresgage bot, außerdem noch 
folgende Bedingungen adh Vier Monate Urlaub, Stellung aller Garde 


robe, ſelbſt für die Converſationsoper, incluſive Handſchuhe, Ueberlaſſung 


ſaͤmmtlicher Garderobeſtücke zum Gebrauche bei ihren auswärtigen Gaſtſpie⸗ 
len, einen Staatswagen zu ibrer Verfügung für Probe und Aufführung, zu 
jeder Vorſtellung drei Billete in eine Parquetloge; En agement an der 
Dresdener Hofbühne für ihren Lebensretter Herrn don Düringsfeld. Die 
Klage über die ungemeſſenen Forderungen der Sängerinnen iſt übrigens nicht 
neu. So ſchlug die Cuzzani von der italieniſchen Oper in London zur Zeit 
Händel's ein Engagement mit 60,000 Ducaten in Italien aus, weil fie ſich 
in London beſſer ſtand. Einſt wünſchte fie eine nicht ſehr werthvolle Spitzen⸗ 
garnitur zu beſitzen, und als ihr ein galanter Lord eine 15 K ſehr fojtbart 
und einer Königen würdige überreichte, warf fie dieſelbe in's Feuer, weil es 
nicht die von ihr gewünſchte ſei. Eines jungen, ſehr reichen und liebens⸗ 
würdigen Edelmannes Hand ſchlug ſie aus und heirathete einen Goldarbei⸗ 
1 mit dem ſie ſehr unglücklich lebte. Sie ſtarb im tiefſten Elende, 
1 5 Stimme und Schönheit verloren und ungeheure Summen ber’ 
geudet hatte. 


[Culinariſche Enthüllung en.] Einer der franzöſiſchen 100 
Journaliſten hat in der Verzweiflung der Ferienöde die 1 aller ge⸗ 
kroͤnten Häupter Curopa's herausgefunden und veröffentlicht ſeine Entdeckung 
in dem „Gaulois.“ Der Erfinder iſt zugleich ein Culturhiſtoriker und Mo⸗ 
raliſt. Er enthüllt uns nicht nur, was die hohen Souperäne eſſen und 
trinken, ſondern auch weshalb und mit welchen Folgen. Indem er verrätb, 
daß der Kaiſer der Franzoſen ein großer Raucher it, empfiehlt er deſſen 
freundliche und rückſichtspolle Behandlung der Domeſtiken 7 Nachahmung. 
Alexander II. hat einen 9015 Appetit und iſt guter Weinkenner, Cham⸗ 
pagner und Burgunder find ſeine Lieblingsgetränke, Wildpret fein Lieblings 
ericht. — „Seine preußiſche Majeſtät — Freund von Rindfleiſch, Hammel⸗ 
eiſch, Bisquit und ſüßen Br angenehmer Wirth.“ Auch Victor Ema⸗ 
nuel hat guten Appetit. Die Könige von Holland und un dagegen eſſen 
nur wenig und ziemlich ärmlich. Der König von Portugal nun gar ift der 
ſchwächſte ee in Europa, jo wie wir denn unbedenklich verſichern können, 
daß der Ve j 
Europa’s iſt. N 
Vorliebe für Ochſenfleiſch und Paſteten.“ 
daß der Puſeyismus eine Speiſeart ſei. 


on der Königin Victoria he 


General Goon 
Ober⸗Commandant in Toulouſe, hat ſich dieſerhalb bereits nach den 


wenn ſie ſiegen, jo kann ich mich dabei als Candidat] — Eine Depeſche meldet, daß der Kaifer und der kaiſerliche Prinz in 7 


aſſer der hochfürſtlichen Küchenzettel der ſchwächſte Schriftſtellen 
11 es: „Enthaltſam, Puſeyitiſch, 
Der Verfaſſer glaubt offenbar, 


Dit del Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 429 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 13. September 1868. 


(Fortſetzung.) 

Fontainebleau eingetroffen ſind. Vorgeſtern wohnte der Kaiſer und 
der kaiſerliche Prinz einer Vorſtellung im Theater von Mourmelon an 
wie denn überhaupt nichts verabſäumt wurde, was nur irgend die Po⸗ 
pularität bei der Armee vermehren konnte. Nächſten Sonnabend iſt 
in Fontainebleau noch Miniſterrath. Der „Moniteur de l'Armee“ er⸗ 
zäblt wirklich Wunder, welche der Chaſſepot im Lager bei Chalons ge⸗ 
than haben ſoll, z. B. daß die Bataillonsfeuer Ri; auf 1000 Metres 
„einen ernſtlichen Erfolg“ gehabt haben ſollen Im Lager von St 
Maur bei Paris finden morgen die letzten roßen Mandoer ſtatt. 
Das Lager ſelbſt wird am 26. aufgehoben enn 4 
[Die Königin von England] blieb Are anzen Tag in der 

Botſchaft, die Prinzeſſinnen und der Prinz L a d 1 Bi 
einige Ausfahrten. Die Abrei rinz Leopold machten dagegen 
9%, uhr Abends feft eiſe der Königin und ihrer Familie iſt auf 
ihrer Fahrt durch eckig Der Empfang, welder der Königin bei 
ſcheint, daß der klein ine, war ein ganz ſompatheſcher. Cs 
Paris vorfiel, die par f der bei ihrer letzten Anweſenheit in 
dies in den Hoffrei eswegs fo unangenehm berührt hat, wie 

[gur mer, eiſen der Fall war. 

macht im „Monte! den 11 450 Das Miniſterium des Auswärtigen 
richtigung bezüglich d ekannt, daß die am 2, d. M. veröffentlichte Benach⸗ 
habern mericaniſ er mexicaniſchen rt tn von einigen In⸗ 
Berachrichtigun, cher Anlehensſcheine unrichtig verſtanden worden iſt. Dieſe 
vor dem 27 S2 e für diejenigen Staatsangehörigen beſtimmt, welche 
rungen Bun ee See ven i Sal en aue een 
. D upon 
0 Aidirt worden find. Der Minifter der auswärtigen Nag ehen beiden iſt des⸗ 


alb in die Unmöglichkeit verſetzt, den Anforderungen oder Beſchwerden, die 


m von Seiten der Obligationen⸗Inhaber zugehen, zu entſprechen. 


Spanien. 
2 Madrid, 8. Sept. [Minifterielles.) Die Zahl der anſtändi⸗ 
5 Freunde des gegenwärtigen Regiments ſchmilzt immer mehr zu: 
ammen. Letzthin haben der ſpaniſche Geſandte in Rom, Alerandro 
fo, und der Unterfecretär im Auswärtigen, Graf Ziquena, ihre 
emiſſion gegeben. Letzterer iſt der Schwiegerſohn des Marſchall Joſe 
1 la Concha, der mit der Regierung auch nichts zu thun haben will, 
enn er hat das ihm angebotene Generalkapitanat von Madrid aus⸗ 
geſchlagen. 
[Die Verhaftungen] find von neuem an der Tagesordnung. 
In Cartagena hat einer der reichſten Einwohner, Thomas Ametler, 
ins Gefängniß wandern müſſen. Die Preſſe wird immer ſchnöͤder be 
handelt. Ein Witzblatt, der „Gil Blas“, wurde neulich confiseirt, 
weil einer feiner Redacteure in einem Entrefilet ſeine Vorliebe für 
magere Frauen ausſprach; das iſt nämlich eine Beleidigung für die 
ziemlich dicke Königin Iſabella. Der Straßenverkauf der Zeitungen ifi 
hinfort nur erlaubt, wenn die Ermächtigung dazu ertheilt iſt. 
[Kirchliches. — Zur Statiſtik.] Die ſpaniſchen Biſchöͤfe ſind 
bekanntlich noch bigotter als der Papſt. Die päpſtliche Bulle, welche 
vor ein paar Jahren einige der vielen ſpaniſchen Feſttage ſtrich, wird 
ganz und gar mißachtet. Wehe dem, der an dieſen von dem Papfi 
außer Cours geſetzten Feſttagen arbeitet! Er iſt, wenn er auf der That 
latte, fiher, eine erkleckliche Geldſtrafe an den Kirchenſpielsrath zah⸗ 
5 — in. Die an vielen Orten in Spanien früher üblichen 
705 155 märkte ſind natürlich auch abgeſchafft. Die Sonntage mit⸗ 
8 hat in den Monaten Juli und Auguſt an 25 Tagen nicht 
gearbeitet werden dürfen. Nach dem neueſten Cenſus ſoll die Bevöl⸗ 


kerung Spaniens i 1 h 
m Jahre 1867 um nicht weniger denn 4 Procent 
geſunken fein. Jah um nicht wenig Procen 


2 


Büffel, 9. Sepibr eren Rochefort] Die „Eigat 
ri rüſſel, 9. Septbr. reiſprechung. — Rochefort. ie „Cigale“ 
iſt, ſchreibt man dem „Fr. ] ebenfalls freigeſprochen. Die Preßfreiheit 


hat zwei glänzende Siege Sag auf Schlag errungen und die Regierung 
Pird ſich fürder zehn Male bedenken, ehe fie wieder einen Preßproceß an: 
ſtrengt. Und man glaube ja nicht, daß die Geſchworenen hier aus Heinen 
Bürgern und Demokraten zuſammengeſetzt ſind; durchſchnittlich beſteht die 
ty aus reichen Kaufleuten, Notaren, Künſtlern und höheren Beamten. 
Wir wollen ſehen, ob Herr Paul de Caſſagnac jetzt noch behauptet, daß ee 
ine belgiſche Juſtiz giebt! — Henri Rochefort wohnte geſtern Abend der 
izung des internationalen Arkeitercongreſſes, der gerade die Strikesfrage 
discutirte, bei. Einige Arbeiter wollten ihm eine Ovation bereiten, aber die 
anzöſiſchen und engliſchen Arbeiter meinten, man thäte weiſer daran, 
ich jeder Manifeſtation zu enthalten, um weder Rochefort noch den Congre 
zu compromitiiren, und jo unterblieb dieſelbe. 
[Von Laeken] kommen die betrübendſten Berichte. Der Kronprin; 
leidet en und allem Anſchein nach dürfte der Todeskampf eben 
ſo lang gls ſchmerzlich ſein. Die Theilnahme iſt allgemein. 
rüſſel, 9. Sept. [In Betreff der Zolleinigung mit 
Frankreich] ſchreibt man ber „N.⸗Z.“: Obwohl, wie ich wiederholt 
verſichern kann, der hieſigen Regierung ſeitens des Tuilerien-Cabinets 
keine Eroͤffnungen bezüglich der oft erwähnten Zolleinigung gemacht 
wurden und trotz der beruhigenden Verſicherungen der franzöſiſchen 
Regierungspreſſe bei der Ernennung des Hrn. de Laguerronniére als 
Vertreter Frankreichs bei dem hieſigen Hofe, kann ich beſtimmt mit⸗ 
theilen, daß der belgiſche Miniſter des Auswärtigen, Hr. Vanderſtichelen, 
nicht ohne Furcht dem Amtsantritt des Herrn de Laguerronniére ent⸗ 
gegenſieht und bereits die nöthigen Materialien in feinem Departement 
hat ſammeln laſſen, um die eventuellen Eröffnungen Frankreichs hin⸗ 
ichtlich des betreffenden Zollvereins mittelſt einer auf Thatſachen ge: 
ſtützten Weigerung beantworten zu können. 


Großbritannien 
* London, 9. Sept. [Zu den Murphy⸗Cravallen.] Die 
am Sonnabend und Sonntag wegen Theilnahme an den Murphy⸗ 
Cravallen 41 Verhafteten find binnen zwei Tagen ſummariſch abge: 
urtheilt worden. Geſtern wurden von den noch verbliebenen 30 Ar⸗ 
reſtanten wieder zwei Irländer zu zwei Monaten Strafarbeit verurtheilt, 


wenige Andere hatten mäßige Geldſtrafen zu erlegen und der Reſt wurde 


gegen Bürgſchaft für beſſeres Verhalten wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Murphy ſelbſt iſt bis jetzt nicht wieder zur Verantwortung gezogen 
worden. Seine Freunde, zu denen vornehme Führer der Orange⸗ 
Partei gehören, ſammeln Gelder, um die Wahlkoſten für ihn zu be. 
ſtreiten. Ein Blatt verweiſt auf die wilden Scenen, welche im neuen 
Unterhauſe zu erwarten ſein würden, ſobald ein Fanatiker wie Murphy 
8 ein „atheiſtiſcher Bilderſtürmer“ wie der Agitator Bradlaugh 
für as Parlament geſchickt werden ſollten. Zu einem Wahlkoſtenfonds 
9 dane en hat der Philofopp Stuart Mill eine Beiſteuer ein⸗ 
[Senier,) ; 

at J Kaum daß der Stadtrath von Cork ſich veranlaßt geſehen 
d dee um Srellaftng aller 6 in Haft befindlichen 9105 
tbums ſich win richten, beginnt das faſt eingeſchläferte Geſpenſt des Fenier⸗ 
Mann, der ich dun tegen. Vor dem e ſtand nämlich ein 
nition, 72 lauch veiſchiedene bei ihm, aufgefundene Waffen nebſt Mu⸗ 
Ireland“ und einen N „Iriſh Times“, ein Exemplar. der deb of 
ee ar „en Su , de Aline 
— welcher auf die Frage, Ba u sen 2 an rh alte e ie 
alte fie zu ſeinem Ver fuer und ehema⸗ 


in der Anügen — b 18 Rev 
iger Sergeant in der Hachen Men Er 5 einſtweilen, um 


weitere Nachforſchungen zn erm Die Entdeäun 
2 der Waffen wurde übrigens 2 0 990 ae Weis gemacht: 1 
„ Bean Vyrnes war des Diebstahls von einigen Ellen Callico verdächtig, und 


die Polizei fand die Waffen bei der auf dieſen Verdacht hin angeſtellten 
Hausſuchung unter dem Bette verſteckt. 

[Zum Droſchkenkutſcher⸗Strike.] Die en „Cabbys“, daß 
das Angebot von 3 Sh. 6 D. für den Tag 1000 privilegirte Droſch⸗ 
ken ihrer Roſſelenker berauben werde, ſcheint etwas hoch gegriffen geweſen 
zu fein, denn bis geſtern Abend waren nur etwa 150 bis 200 „privilegirte 


Kutſcher“ dem Strike beigetreten. Zum Theil hatten die Beſitzer privi⸗ Weib 


legirter Droſchken dieſe Seceſſion aber auch ſelber verſchuldet, indem ſie, bei 
den durch den Strike vermehrten Tageseinnahmen, bon den Kutſchern mehr 
Miethe verlangten. Inzwiſchen machte eine Deputation der Unzufriedenen 
dem Chef der hauptſtädtiſchen Polizei ihre Aufwartung und bat denſelben, 
die Oeffnung der Stationen für alle Droſchken polizeilich anzuordnen. Sir 
Richard Mayne empfing die Abgeſandten äußerſt höflich, lehnte aber jede 
Dazwiſchenkunft ſeinerſeits ab, bis die Sache gerichtlich entſchieden ſei; die 
Aſſociation der Droſchkeneigenthümer könne ja die Eiſenbahn⸗Directionen ge: 
richtlich belangen, wenn in glaube, das Recht auf ihrer Seite zu haben. 
Dieſen Rath beſchloß die Deputation zu befolgen, und fo wird uns wohl in 
nächſter Zeit eine richterliche Entſcheidung darüber belehren, ob die Bahnhöfe 
als öffentliche Plätze oder als Privateigenthum anzuſehen ſeien. — Die 
Droſchten auf den Straßen find wieder zahlreicher. Auf mehreren Ständen 
waren ſolche während des heutigen Tages aufgeſtellt und man glaubt allge⸗ 
mein, daß der Strike ſeinem Ende nahe ſei, zumal da die Great Weſtern 
denjenigen Cabs, welche e nach dem Bahnhofe bringen, erlaubt hat, 
auf „Rückfahrt“ zu warten. n. ähnlicher Compromiß wird auch von den 
übrigen Bahndirectionen erwartet, jo daß die privilegirten Droſchkenkutſcher 
ſich von ihren unprivilegirten Herren Collegen nur dadurch unterſcheiden, 
daß erſtere immer, letztere dagegen nur, wenn fie Jemanden zur Station 
gebracht haben, auf Paſſagiere warten dürfen. 

Die ach Der eben verſtorbene Lord Aſhburton gehört einer 
auch in Deutſchland ſehr bekannten Familie an, die 
hauſe durch drei Mitglieder vertreten iſt. Die Lords Aſhburton und North⸗ 
brook und der Biſchof von Durham gehören der Familie Baring an, die vor 
etwa 150 Jahren von Bremen kam und in Exeter und London ein mächtig 
aufwachſendes Haus gründeten. Im Jahre 1793 erhielten die Barings einen 
Barons⸗Titel und Sir Thomas Baring, der Chef des Hauſes, wurde von 
Lord Erskine als der erſte Kaufmann der Welt bezeichnet. Der Enkel eines 
armen lutheriſchen Predigers in Bremen gewann eine ſolche Stellung, daß, 
wie es heißt, heimiſche Lords durch die Nachricht von ſeinem Tode einen 
merklichen Stoß erhielten. Er war der Vater des erſten Lord Aſhburton 
und Großvater des erſten Lord Northbrobk. 

Der fünfte eee Durch die Ernennung des Mr. Bag⸗ 
galays (conſervatives Parlamentsmitglied für Heresford) zum Solicitor⸗Ge⸗ 
neral haben die Tories es nunmehr in einem Zeitraum von wenig mehr als 
zwei Jahren zum fünften Solicitor⸗General gebracht. Von den vier Vor⸗ 
gängern im Amte 5 Sir William Boville, Sir C. Selwyn und Sir 
W. B. Brett Richterſtellen, während Sir John Karsloke zum Attorney⸗Ge⸗ 
neral aufrückte. . - 5 

1 Davis! iſt von einem Beſuch bei dem Earl of Shrewsbury 
in Akton Towers in London eingetroffen. 
Nuß land. 

© Warſchau, 10. September. [Beamten⸗Entſchädigung. 
— Ausſtellungen. — Galatag und Empfang.] Im heutigen 
„Dziennik“ iſt erſtens die Mittheilung von weitern Verſchenkungen pol⸗ 
niſcher Staatsgrundſtücke mit Majoratsrecht an unbekannte ruſſiſche 
Größen, und dann ein Geſetz enthalten in Betreff von Entſchädigungen, 
welche den wegen ihrer polniſchen Nationalität entſetzten Beamten ge⸗ 
geben werden ſollen. Im Vergleich zur erſten Mittheilung, zu der Miu: 
nificenz, an welche wir bei der ſyſtematiſchen Vergeudung des polniſchen 
Nationalvermögens gewöhnt ſind; charakteriſirt ſich die Vergütigung für 
die unglücklichen Beamten durch die Engherzigkeit, die allen fogenannten 
Gnadenacten für Polen eigen ſind. Nach dieſem Geſetze werden näm⸗ 
lich Beamte, die bis zu 10 Jahren gedient haben, mit der einmaligen 
Auszahlung der Hälfte des von ihnen bezogenen Jahresgehalts abge: 
fertigt; Beamte von bis 20 Dienſtjahren erhalten 5 Jahre hinterein⸗ 
ander den dritten Theil ihres früheren Gehalts: Beamte hingegen von 
bis 25, 30 und 35 Dienſtjahren erhalten reſp. /, „ und ½ dee 
früheren Gehalts und zwar lebenslänglich. Man iſt für die letzten 
Beamtenkategorien freigebiger, weil deren Zahl doch eine geringe iſt, 
und es doch faſt nur Greiſe und hinfällige Invaliden ſind, die nicht 
lange mehr zur Laſt fallen werden. — Aljährlih hatten wir hier 
Frucht⸗, Blumen: und überhaupt landwirthſchaftliche Ausſtellungen; in 
dieſem Jahre durften ſolche nicht flattfinden, weil, wie der Präfiden: 
des Regulirungs⸗Comites ausdrücklich äußerte: den Polen keine Gele: 
genheit gegeben werden darf, auf ihre Ueberlegenheit in dieſen Dingen 
gegenüber den Ruſſen übermüthig zu werden. — Morgen iſt Namens: 
tag des Kaiſers, ein Galatag mit allem, was daran und darum hängt. 
Auch großer Empfang wird im Schloſſe ſtatthaben, zu dem auch die 
ausländiſchen Conſnln eingeladen find. Wir haben in unſerem letzten 
Brief ſchon auf die Wiedereinführung dieſes Empfangs, nachdem er 
bereits unterbrochen war, mit der Bemerkung aufmerkſam gemacht, daß 
derſelbe darauf hinweiſt, wie man doch noch nicht zu wagen ſcheint, 
die Statthalterwürde im Königreiche Polen zu der eines General: 
Gouverneur des Weichſel- Gouvernements herabzuſetzen. 


Provinzial-Zeitung. 


Statiſtiſcher Bericht über das ſtädtiſche Krankenhaus zu e e Nm 
N: 


in Breslau für das Jahr 1867, von dem dirigirenden Arzt der 
ſtalt Dr. v. Paſtau, Königl. Sanitäts Nath. Breslau. 1868. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich). 

„Die immer mehr zunehmende Einſicht von der Wichtigkeit einer öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege macht es auch dem Nichtmediciner, wenn nicht zur 
Pflicht, ſo doch zu einer nicht unpaſſenden Beſchäftigung, von ſolchen litera⸗ 
riſchen Erſcheinungen Notiz zu nehmen, vermittelſt welcher gewiſſe allgemeine 
Reſultate der mediciniſchen Kunſt und Wiſſenſchaft der publieiſtiiſchen Verbrei⸗ 
tung übergeben werden. a . 

Der ſtatiſtiſche Bericht aus einem ſo umfangreichen Hoſpital, wie das 
unſre iſt, hat, abgeſehen von dem Werthe, den das gedachte Inſtitut als ein 
vorzüglicher Theil der Communal⸗Verwaltung beanſprucht, ein ſehr nahe 
liegendes Intereſſe für jeden Einwohner unſerer Stadt. Aus der großen 
Maſſe der Bevölkerung dürfte es kaum eine Familie geben, die nicht irgend 
einmal mit dem Hoſpital in Berührung kommt, ſei es, daß eine ihr ange: 
Örige oder eine zu ihr im dienenden Verhältniß ſtehende Perſon ihre Zu⸗ 
ucht dahin zu nehmen gezwungen it. er auch an und für ſich iſt es 
nicht unwichtig, die Morbilität und Mortalität in unſerer Stadt kennen zu 
lernen, wofür bei dem großen Umfang unſeres Hoſpitals die Statiſtik veſſel⸗ 
ben eine lehrreiche Illuſtration abgiebt. Das Hoſpital mit ſeinen verſchiede⸗ 
nen aber zuſammenhängenden Baulichkeiten, die jezt wiederum einer anſehn⸗ 
lichen Vergrößerung entgegenſehen, da die Vorbereitungen zur Errichtung 
eines neuen Krankenhauſes bereits im Gange find, beſitzt 720 Betten; die 
monatliche Aufnahme ſtellt ſich im Durchſchnitt auf 400 Kranke, die tägliche 
auf 13; den größten Procentſatz liefert das Alter von 15—25 Jahren; täg⸗ 


lich werden im Durchſchnitt geheilt entlaſſen 8. Die Anzahl der monatlichen] ! 


Todesfälle beträgt im Mittel 58. Behandlungstage kommen auf 1 Kranken 
durchſchnittlich 32. Die 5 Abtheilungen des Hospitals haben zur Geſammt⸗ 
ſumme der Behandelten, welche 5295 Perſonen beträgt, die für innere Krank⸗ 
heiten 52%, die für äußere 21 &, die für ſyphilitiſche 15 die für Haut⸗ 
krankheiten 7%, die für Geiſteskrankheiten 5 Aurel Demnach haben 
die inneren Krankheiten etwas mehr als die Hälfte aller in Behandlung ge⸗ 
weſenen Fälle gebildet; äußere oder chirurgſſche Krankheiten ungefähr den 
5. Theil aller Kranken; der Procentſatz der ſyphilitiſchen iſt ziemlich hoch; 
dabei iſt das Verhältniß der jpphilitiihen Männer zu den ſyphilitiſchen Frauen 
wie 4 ; 7; ebenfo iſt der Procentſatz der Geiſteskrankheiten ſehr hoch; es find 
im Ganzen 252 ſolcher Kranken verpflegt worden; 155 Männer und 97 Weir 
ber. Die inneren Krankheiten werden in 3 Abtheilungen verpflegt; in der 
mediciniſchen Clinik 1 ſich 241 Männer und 265 Weiber, in Summa 
506; fie umfaßt 4 Säle mit 54 Betten und zwar je 2 Säle für 0 27 Kranke 
männlichen und weiblichen Geſchlechts. Die erſte mediciniſche Ho pitalabthei⸗ 
lung umfaßt 79 Betten in 8 Sälen und hat 320 männliche und 341 weib⸗ 
liche, zufammen 661 Kranke verpflegt; die zweite mediciniſche Hospitalabthei⸗ 


een im Ober: N 


lung, zur Aufnahme anſteckender Krankheiten mit beſtimmt, enthält ein Con⸗ 
ers mit 20 Sälen und 202 Betten; ſie hat 843 männliche und 748 
weibliche, zuſammen 1591 Kranke perpflegt. Die chirurgiſchen Krankheiten 
vertheilen ſich auf die chirurgiſche Clinik mit 8 Sälen und 88 Betten; ſie hat 
338 männliche und 106 weibliche, in Summa 444 Kranke 
die chirurgiſche Hoſpitalabtheilung mit 89 Betten, wo 414 Männer und 268 
tion, die über 8 Säle mit 103 Betten verfügt, ſind 295 männliche und 520 
weibliche, in Summa 815 geweſen; es beweiſt dies, daß die Syphilis der 
Weiber mehr dem Hoſpital anheim fällt, als die der Männer und zwar aus 


der Station für chroniſche Hautkrankheiten find 234 Männer und 110 Wei⸗ 
ber, in Summa 345 Perſonen behandelt worden. a 

Das beſondere Verdienſt unſeres Verfaſſers beſteht darin, das vorhan⸗ 
dene Material nach allen möglichen Richtungen hin in ſeinen gegenſeitigen 
Beziehungen durchforſcht zu haben, fo daß wir in Zahlen theilweise in ſoge⸗ 
nannten Coöfficienten oder Decimalziffern ſehr beſtimmt und präcis den Ein: 
fluß aller derjenigen Momente kennen lernen, die bei der ſtatiſtiſchen Berech⸗ 


nung der Krankheiten in Betracht kommen, als da ſind, bene Ge⸗ 0 


ſchlecht und Zeit der Aufnahme, nächſtdem aber und vorwiegend die Ver⸗ 
hältniſſe der Heilbarteit und Unheilbarkeit, reſp. der Mortalität. Perfaſſer 


— die Ergebniſſe ſeiner „ in einer allgemeinen und in einer 


peciellen Statiftit auseinander geſetzt und die letztere zumal iſt zu einem 
Umfang angewachſen, der ſtreng genommen über den nächſten Zweck einer 
Sofpitelftatitit hinausgeht. Aber eben weil dieſer Bericht in feinen coloſſa⸗ 
len Dimenſionen bis jetzt gewiß einzig in ſeiner Art 15 ſo daß, wie der 
Verfaſſer ſelbſt ſagt, er die Thätigkeit eines beſonders dafür angeſtellten Be⸗ 
amten ganz ausfüllen könnte, er alſo wahrſcheinlich nicht in der nämlichen 
Weiſe wiederholt werden wird, haben wir Urſache, uns der aufgewandten 
an au reuen, denn die gewonnenen Reſultate zeichnen ſich durch Correct⸗ 
eit un 
Statiſtik aus mehreren ſolchen Anſtalten zuſammengeſtellt wird, ihre geeignete 
Verwendung finden. Schon iſt höheren Orts die 
worden, aus allen größeren Hoſpitälern die Reſultate der Behandlung einer 
wiſſenſchaftlichen Controle zu unterziehen, und der Verfaſſer hat mit Rückſicht 
darauf die ſpecielle Statiſtik nach dem Plane ausgearbeitet, den das Mini 
ſtrrium für die geiſtlichen, Unterrichts⸗ und mee ee zur 
ſyſtematiſchen Eintheilung der Krankheiten angegeben hat. 189 5 auch die⸗ 
ſes Syſtem manche e Ba hat, erweckt es doch, eiumal als Norm 
eingeführt, die Hoffnung auf eine allgemeine und rationelle Hospitalſtatiſtik, 


von welcher die Medicin in ihrem edelſten Theil, in der Verhütung und Ab⸗ £ 


wendung der Krankheiten gewiß einft großen Nutzen ziehen wird. 


ehabt, und auf 
eiber, in Summa 622 behandelt worden find. Auf der ſyphilitiſchen Sta: 


dem Grunde, weil ſie ae unter polizeilicher Controle ſtehen. Auf 5 


uverläſſigkeit aus und werden, wenn einmal eine vergleichende 


l anerkannt 


ini⸗ 


Nach dem erwähnten Schema zerfallen die behandelten Krankheiten in 


allgemeine, conſtitutionelle und Organkrankheiten; die letzteren wieder in 
Krankheiten des Nervenſyſtems, der Kreislaufs⸗, Athmungs⸗, Verdauungs-, 
Harn: und Sexual⸗Organe; in Knochen⸗, Gelenk, Muskel- und Hautkrank⸗ 
heiten, in chirurgiſche, Augen- und Ohrenkrankheiten. Der Heilbarkeit nach 
folgen ſich in abſteigender Skala dieſe Gruppen ſo, daß während von den 
Hautkranken faſt alle geheilt werden, bei den conſtitutionellen Krankheiten und 
denen der Kreislaufsorgane eine Heilung erſt auf 4 oder 5 Fälle kommt. 
Die Mortalität hat natürlich noch weitere auseinander liegende Extreme, denn 
während von den conſtitutionellen Krankheiten ſchon faſt die zweite immer 
mit Todo endet, ſtirbt an den Krankheiten der Verdauungsorgane erſt der 
ſiebenzehnte, an denen der Sexualorgane erſt gar der hundertfünfte. 
Die längſte Behandlungszeit erfordern im Allgemeinen die Nerpenkrankheiten. 


Zu ben allgemeinen Krankheiten gehören unter andern die fieberhaften Haut⸗ 


ausſchläge, Blattern, Maſern und Scharlach; alle drei ſind im Jahre 1867 
mäßig aufgetreten, erſt gegen Ende des Jahres haben die Blattern erheblich 
zugenommen und ſcheint ſich eine kleine Epidemie entwickelt zu hahen. Ferner 
der Typhus, deſſen abdominelle Form aber die exanthematiſche faſt um das 
fünffache übertrifft; % der beobachteten Fälle F auf das Alter von 
15— 25 Jahren; es kommt ein Todesfall auf 10 Kranke und die durchſchnitt⸗ 
liche Dauer der Behandlung betrug bei den geheilten Fallen 44, bei den 
Todesfällen 14 Tage; ferner die Cholera, die mit Ausnahme zweier ſpora⸗ 


diſcher Fälle vom Januar 1867 nur in den 4 Monaten Auguſt, September, 


October und November Kranke ee hat, die meiſten im September beis 


nahe 915 aller Fälle. Bei den Männern gehörten 18 „ der Aufgenommenen 
dem Arbeiterſtande, bei den Weibern 53 “ dem Dienſtbotenſtande an; es iſt 
dies die einzige Krankheit, wo Verfaſſer auch das Religionsbekenntniß er⸗ 
wähnt; es find aufgenommen worden 57 & Proteſtanten, 41% Katholiken 
und 2 % Juden. Das zweite Commiſſariat reſp. die Neue Melt: und die 
Weißgerbergaſſe hat die meiſten Kranken geliefert. Von den Altersklaſſen 
war die von 15—25 Jahren, am ſtärkſten vertreten. Vom 8. Auguſt bis 
23. November ſind durchſchnittlich täglich 26 Kranke an der Cholera verpflegt 
worden, doch hat am 4. September, am 28. Tage der Epidemie, der Kran⸗ 
kenſtand ſein Maximum erreicht. Bei beiden Geſchlechtern kommt 1 Todesfall 
auf 2,44 Kranke, alſo 100 Todesfälle auf 244 Kranke, ein viel günſtigeres 
Verhältniß, als in der viel ſtärkeren Epidemie des vorangegangenen Jahres 
1866. 7,0 aller Todesfälle kommen auf den September. Die Beyand⸗ 
lungszeit war durchſchnittlich in den geheilten Fällen 12, in den Todesfällen 
2 Tage. 

Es dürfte nicht unintereſſant fein, noch einige ſchwere Krankheitsformen 
nach der Dauer ihrer Behandlung zu betrachten, weil dieſes Moment 
pecuniär in's Gewicht fällt. Bei der conſtitutionellen Syphilis dauert die 
Behandlung ee in den geheilten und in den ungeheilt reſp. ge⸗ 
beſſert entlaſſenen Fällen 33 Tage, in den übertragenen, d. h. 8 9 die 
in s Jahr 1868 übergetreten, 153 Tage; es ſind aber von dieſer Krankheit 
270 behandelt, 210 geheilt, 27 ungeheilt entlaſſen und 31 übertragen worden. 
Man kann ſich alſo denken, was die letzteren Individuen koſten (wenn nicht 
etwa die Hungerkur das wieder ausgleicht). Bei der Sagen 
dauert durchſchnittlich die Behandlung in den geheilten Fällen 13, in den 
ungeheilten 44, in den Todesfällen 50, in den übertragenen 55 Tage; es 
ſind aber von den 410 Kranken nur 2 geheilt, 146 ungeheilt oder gebeſſert 
entlaſſen, 224 geſtorben, 38 übertragen worden. Bei den Klappenfehlern des 
Herzens dauert die Behandlung im geheilten Fall 38, in den ungeheilten 43, 
in den Todesfällen 20, in den übertragenen Fällen 111 Tage; 4 
wurden davon 59, geheilt wurde 1; 33 wurden ungeheilt nta 14 ſtarben 


und 11 wurden übertragen. a t 

Das iſt eine freilich nur ſehr flüchtige Skizze von dem ſchätzenswerthen 
Inhalt des Buches, das alſo nicht nur eine Rechenſchaft von den Leiſtungen 
des Hoſpitals abzulegen beſtimmt ift, ſondern bei feiner exakten und ſyſtema⸗ 
tiſchen Form als ein beträchtlicher Beitrag zu der jetzt viel geltenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft angeſehen werden kann. Da in dieſer fen eine 
Unterrichtsquelle für die genauere Kenntniß aller derjenigen jocialen Ver⸗ 
hältniſſe liegt, die auf Leben und Geſundheit der Menſchen influiren, jo Sieht 
es einer großen Commune wohl an, die Herausgabe derartiger publiciſtiſcher 
Arbeiten möglichſt zu unterſtützen. Jede 1 verwendete Liberalität wird 
101 guten Früchte tragen, um ſo mehr, wenn die Arbeit Männern anvertraut 
t, die mit dem warmen Eifer für die Wiſſenſchaft auch Einſicht und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit verbinden. Von dem angeſtrengten Fleiße des Autors liefert 
jede Seite des Buches einen ſchlagenden Beweis. 2 


Breslau, 12. September. langedercht. 
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Ditiner, 4 1 
3. [Primiz] Morgen früh wird in der hieſigen Kloſterkirche der Urſu⸗ 
efutten enter ah 9 „Sohn ee königlichen Muſik⸗ 


linerinnen der 
Direltors r agil 15 W e 

n. n. = [Ornitho J Trotz der ſchön e 
uns die Schwalben 5 45 25 Wage Rüber verlaſſen, als wien oe 
wöhnlich der Fall iſt. Die Thierchen, die namentlich in den Nachmittags⸗ 
ftunden ſich hier zeigen, find ſolche, welche von Norden kommend, für eine 
Nacht ſich einquartiren, um folgenden Tages ihre ſüdliche Route wieder aufs 
neu —— 75 Ele (Luscinia major, Brehm), von dem es heißt, daß er 
in eſien n v 
Nähe ſicher beobachtet worden. Was aber die 


d vorkomme, ift jedoch vor wenigen Tagen d in der 
Ornithologen beſonders 


— 


a 
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= 
1 


= 


— 


— 


— Mi — . une Cr TOO WR UNREN SONTR 


pi 


horig; — die großartige Spinnfabrik von J. 


intereſſiren dürfte, iſt 
Oidemia nigra, Flem. 
legt worden iſt. Von dieſer iſt bekannt, daß ſie nur zur Winterszeit höchſt 
ſelten bis zu uns komme. Ebenſo find mehrere Sammetenten, Oidemia 
fusca, Flem., auch nur als Wintergäfte bekannt, hier geſehen worden. Erſtere 
Ente (nunmehr ausgeſtopft) bleibt noch einige Tage in der Wohnung des 
Herrn Conſerv. Tiemann (Univerſität) zur Anſicht ausgeſtellt. 
[Vaudeville⸗Theater.] Die Errichtung des zweiten 
Theaters für Breslau iſt nunmehr definitiv beſchloſſene Sache. Herr 
Director Lobe hat von den Bauplätzen des früher Bartſch' ſchen 


daß am 30. Auguſt d. J. eine hochnordiſche Ente, 


Grundſtücks, jetzt dem Herrn Kaufmann Albert Schreiber gehörig, 


fo wie von den Herren Gebrüder sährig das nöthige Terrain am Oblau⸗ 
ufer erworben. Das Theater wird mit ſeinem geräumigen Garten 
demnächſt zwiſchen zwei neuen Straßen liegen und es kann die Wahl 
des Bauplatzes, namentlich in Hinblick auf die geringe Entfernung von 
der inneren Stadt und Nähe der Promenade als eine glückliche be⸗ 
zeichnet werden. — Beim Bau ſelbſt wird Herr Rogge als Zimmer: 
meiſter und Entrepreneur, Herr Barchewitz als Maurermeiſter und 
Architect fungiren. Letzterer hat den Bauplan bereits angefertigt und 
iſt dieſer den zuſtändigen Behörden zur Genehmigung unterbreitet 


worden. 


Vortrag des Herrn Dr. Faucher.] Wir machen alle Freunde 
swirthſchaftlichen und gewerblichen Lebens aufmerkſam, daß morgen 
= Dr, Faucher im hieſigen Gewerbe⸗Vereine einen Vortrag halten wird. 
Der Redner war bei der letzten pariſer Ausſtellung Geſchworner der Cl. 93 
und zwar Vice⸗Präſident dieſer Abtheilung; er hat an der endgiltigen Feſt⸗ 
ſetzung der Prämien für die ganze Gruppe theilgenommen. Der Vorkrag 
wird ſich auf die verſchiedenen Punkte der Cl. 93 beziehen. Dieſe waren: 
1) Unterricht für Erwachſene, 2) Fortſchritt in der Befriedigung des Nahrungs-, 
Kleidungs⸗ und Hausbaltsbedürfniſſes der arbeitenden Klaſſen, 3) National: 
trachten, 4) Wohnungen für die arbeitenden Klaſſen, 5) Fortſchritt in Werl⸗ 
ſtatteinrichtungen im Sinne geſundheitlicher und erleichterter Arbeit u. ſ. w. 
Wir ſind überzeugt, daß alle Diejenigen, welche ſich für dieſe ſo wichtigen 
Fragen intereſſiren, den Vortrag beſuchen werden, abgeſehen davon, daß 

err Dr. Faucher zu den begabteſten volkswirthſchaftlichen Rednern Deutſch⸗ 


nds gehört. a 5 : 
Io Süvern'ſche Desinfections verfahren) wurde in der 


M. 
des vo 


Generalverſammlung der Rübenzuckerinduſtriellen einer 3 Be⸗ 
ſprechung unterworſen. Alle Stimmen ſprachen ſich für das Verfahren aus, 
dem wir auch in unſerer Provinz, in welcher an ſo vielen Orten die Gegend 
durch übelriechende Fabrikwäſſer zu leiden hat, die größtmöglichite Verbrei⸗ 
tung wünſchen; als Surrogat wurde auch die Wieſenberieſelung empfohlen, 
wie ſie in Gutſchdorf (bei Striegau) und in Jackſchönau (Schleſien) eingeführt 
iſt. Für das Verfahren ſprachen v. Beurmann (Magdeburg), Bergreen 


(Roitzſch), Köhler (Schaſſtädt), Dr, H. Schulz, Röber (Braunſchweig), Knauer 


(Schwo sic), Krüger (Dedeleben), Profeſſor Stohmann gab Aufſchluß über 
die geruchverbreitenden Algen; in Bitterfeld 1 B. fand er nicht die berüch⸗ 
tigte Alge, welche Schwefelwaſſerſtoff entwickelt; dieſe Alge (Leptomitus) iſt 
eine ganz andere Art; die Oscillaria alba kommt ſeltener vor, er glaube 
daher, man ſollte ſein Augenmerk vorzüglich darauf richten, mit welcher Art 
von Algen man es zu thun hat, um nicht die eine mit der andern, von 
denen die eine harmlos iſt, die andere aber ſchädlich, zu verwechſeln. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ſchlich 
ſich die polizeilich gekannte Diebin Henriette Miſchke in das Geſchäftslocal 
Agnesſtraße Nr. 4b ein und ſtahl von den dort aufgehängten Kleidungs⸗ 
ftäden einen blauen Duff lüberzieher im Werthe von 18 Thlr. Sie wurde 
des Nachmittags verhaftet und war des Diebſtahls geftändig, — Ein junger 
1 J., Sohn einer hieſigen achtbaren Familie, hatte ſich durch 

eichtſinn und liederliche Freunde einem verbrecheriſchen Lebenswandel er⸗ 
eben. Wegen fortgeſetzten Diebſtahls gegen ſeinen früheren Principal zu 
Srantentein ſteckbrieflich verfolgt, wurde er heute hier ermittelt und ber: 
ftet. Zu der Summe ſeiner Sünden dürften hier noch einige Betrugs⸗ 
09 05 werden, da er ſeit einigen Tagen, von allen Geldmitteln entblößt, 


ediglich vom Schwindel lebte. — Der hier in n befindliche 


und von Dresden abgeholte Wollcommiſſionair Adolf Goldſchmidt wird 


jetzt auch von Peſt aus, woſelbſt er ſich lange Zeit aufgehalten, aber trotz 
vielfacher Requiſitionen der hieſigen Criminalpolizei nicht auffindbar war, 
wegen mehrerer Betrü ereien mit werthloſen polniſchen Pfandbriefen, falſchen 
Wechſeln und gefaͤlſchten Bank⸗Checks in Anklage verſetzt. Es find bereits 
ſchon von mehreren größeren Städten neue Anſchuldigungen gegen dieſen 
Allerweltsbetrüger eingebracht worden, und werden vermuthlich auch noch 
viele dergleichen ferner eingehen. 0 F 
85 In verfloſſener Racht wurden die ſtark befeſtigten Bänke an der 
Promenade zwiſchen Ohlauer⸗Thor und Taſchenbaſtion derart von ruch⸗ 
loſer Hand beſchädigt, daß die oberen Theile, welche an den ſteinernen 
Stollen durch eiſerne Anker befeſtigt ſind, mit Gewalt herausgeriſſen und 
die Boͤſchung herabgeworfen wurden. — Geſtern ſtürzte ſich eine fein gellei⸗ 
dete Dame, wie ſich herausſtellte, die Frau eines hieſigen Photographen, 
über das Geländer der Paßbrücke in die alte Oder. Die That wurde von 
dem in dem Scheitniger Bezirk ſtationirten Polizei⸗Sergeanten Ambroſius 
bemerkt, welcher mit Hilfe des Zimmermannes Grindel die ſchon Beſinnungs⸗ 
loſe aus dem Waſſer ſchaffte und nach dem Allerheiligen ⸗Hoſpitale beförderte. 
+ Ein Mittel zur größeren Verhütung der Diebſtähle an Frachtgütern 
auf den Landſtraßen würde darin beſtehen, daß die Frachtfuhrleute ſich nicht 
unterwegs ſinnlos betrinken, in Folge deſſen ſie dann in Schlaf gerathen. 
n allen dergleichen Unterſuchungen ſtellt ſich faſt regelmäßig heraus, daß 
die Straßendiebſtäble unter obigen Umſtänden verübt werden, und es iſt 
ſogar in einigen Fällen conſtatirk, daß die Diebe den ſchlafenden Fuhrmann 
ert einer gründli 


ichen Probe durch allerlei harmlos ſcheinende Neckereien 
unterworfen hatten, um ſich zu überzeugen, ob fein Erwachen zu befürchten, 
oder ein Widerſtand oder ein Erkennen ſeinerſeits zu beſorgen ſei. Steht 
aber einmal feſt, daß der Fuſelgeiſt den Führer und Wächter fremder Waaren 
nach allen Beziehungen hin fo feſſelt, daß ein Ermannen nicht möglich ift, dann 
werden centnerſchwere Kiſten vom Wagen herunter und bis in den nächſten 
ſicheren Verſteck fortgeſchafft. Eine große Seltenheit iſt die Beraubung einer 
königlichen Bolt, ſelbſt wenn der Wagen ohne Paſſagiere fährt, alſo zu ſei⸗ 
nem Schutze nur der Poſtillon zur 1 ri ſteht. Die Erklärung liegt 
einfach darin, daß der Poſtillon, wenn er betrunken oder ſchlafend vom pa⸗ 
trouilltrenden Gendarmen betroffen würde, Strafe zahlen müßte, und event. 
entlaſſen würde. Er muß mithin wachen, nüchtern und entſchloſſen ſein. 
Wenn nun ein Geſetz oder eine Polizeij⸗ Verordnung im Anſchluß an die im 
15. Titel, II. Theile des Allg. Landrechts, oder die im 8 344 Nr. 8 des 
Strafgeſetzbuches zum Zwecke der Erhaltung der Ordnung und Sicherheit auf 
den Straßen gegebenen Vorſchriften, rückſichtlich der Frachtfuhrleiter eine 
gleiche Strafbeſtimmung wie ſolche für die Poſtillone beſteht, feſtſtellte, fo 
würden nicht nur die betreffenden Handeltreibenven mehr geſchützt, ſondern 
es würde der Anreiz zu den Diebſtählen der vorliegenden Art bedeutend 
vermindert werden. 


2 Neuſalz a/ O., 7. Septbr. [Induſtrielles.] Unſer Städtchen mit 
ca. 5000 Aa ene erfreut iſich gegen die kleinern Nachbarſtädte immer 
noch eines ziemlichen Verkehrs, trozdem der Waſſermangel in der Oder fo 
zugenommen hat, daß die Schifffahrt auffallend danieder liegt. Es ift eben 
auch wirklich kläßlich, wie der ſonſt in vollſtändiger Waſſerfülle ſtets dahin 
brauſende Strom jetzt — eingezwängt durch den immer größere Ausdehnung 
einnehmenden Sand — ſo langſam dahin fließt. — 
Geſchäfts⸗Etablſſſements herrſcht jedoch noch friſches 


n den hieſigen großen 
3 Treiben und 80 
Wir haben bier nämlich das Eiſenhütten⸗ und Emaillirwerk (auch alte Hütte 


enannt) des Geheimen Commerzienraths Herrn Krauſe zu Berlin; ferner 

das Glendatten⸗ * ene i Hoffa e 555 San ge⸗ 
en Herren Kreis⸗Gerichtsrath Hoffmann, Sen h . ge: 

2 J. D. Gruſchwitz u. Söhne, in 
welcher 8—900 Arbeiterinnen und Arbeiter beſchäftigt werden und Dampf⸗ 
maſchinen von 230 Pferdekraft thätig find, der weiteren großartigen Anlagen 
und Einrichtungen nicht zu gedenken; die Pappwaaren⸗Fabrik des Herrn 
Schmidt; — die Stärke⸗Fabrik der Herren Rüdſch u. Croll; — die Gasan⸗ 
ſtalt; — die Dampfmehlfabrik der Herren Körner u. Getzel; ſowie die 
franzöſiſchen Müblſteinfabriten von Fiedler und Napperell. Wenn es uns 
auch hier hinſichtlich des Raumes nicht möglich iſt, auf die verſchiedenen Fa⸗ 
brikate dieſer Stätten der Kunſt, der Arbeit und des Fleißes näher einzu: 
eben, fo ſei es uns geſtattet, nur noch Einiges zum Rubme der Neuſalzer 

Fabritperren zu bemerten. Es ift gar nicht genug anzuerkennen, wie z. B. 
err Gebeimer Commerzienratd Krauſe und die Herren Gruſchwitz auch 

für das leibliche und geiſtige Wohl ihrer Arbeiter bejorgt find, Da finden 
wir in dem Etabliſſement des erſteren ein extra erbautes Badebaſſin zum 
täglichen Gebrauch von Abends 6-8 Uhr für alle Arbeiter. Ferner iſt eine 
Bibliothet angelegt, welche unentgeldlich zur Benutzung ſteht und die eine 
mufterhafte Auswahl aller Meisterwerke in jedem Fache unſerer Literatur 
enthält. Auch das Schulgeld für die Kinder der Arbeiter wird aus einer 
allgemeinen Kaſſe bezahlt, und teicht dieſe ja einmal nicht zu, fo öffnet ſich 
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bereitwilligſt die Privatkaſſe des Herrn Beſitzers, um das Fehlende zuzu⸗ 
ießen. Ueberhaupt iſt Herr Geh. Commerzienrath Krauſe nicht blos feinen 
Arbeitern, ſondern auch ſchon Vielen in der Stadt in menſchenfteundlichſter 
Weiſe durch anſehnliche Unterſtützungen ein Retter und Helfer aus mancherlei 
Noth und Drangſalen geworden. So finden wir auch in der Gru ſchwitz⸗ 
ſchen Fabrik höchſt wohlthätige Einrichtungen. Wir erwähnen nur die nach 
beſonders entworfenen Statuten eingerichtete Sparkaſſe für die Arbeiter, in 
welche wöchentliche Einlagen gemacht werden. Dieſe Statuten werden be⸗ 
reitwilligſt von den Herren Beſitzern der Fabrik zur Anſicht überſandt. — 
Sodann exiſtirt da ein großer Speiſeſaal, in welchem in einem durch Dampf 
heizbaren eiſernen Ofen (Kaſten) das von Hauſe mitgebrachte Eſſen für 400 
Arbeiterinnen in beſonderen Töpfen täglich unentgeldlich gekocht wird. — 
So ſchreitet auch jetzt der Neubau eines Gebäudes der Vollendung entgegen, 
in weſchem eine Speiſeanſtalt nach dem Muſter der Berliner Suppenanſtal⸗ 
ten eingerichtet werden ſoll. 


O Liegnitz, 12. Sept. [Feuer.] Geſtern Abend zwiſchen 8 und 10 Uhr 
brannte die in der Gegend don Prinkendorf belegene ſogenannte Neumühle 
bis auf das Wohnhaus total nieder. Wie wir heute hören, iſt das Feuer 
dadurch entſtanden, daß einer der Müllerburſchen mit einer brennenden Pe⸗ 
troleumlampe auf den Boden ging, daß dieſe Lampe aus irgend einer Ver⸗ 
anlaſſung platzte und der brennende Stoff, vom Mehlſtaube genährt, ſich mit 
rapider Schnelligkeit dem ganzen Gebäude mittheilte. Außer anderen nicht 
unbedeutenden Vorräthen ſollen allein 6000 Scheffel Weizen und 700 Ctr. 
Mehl mit verbrannt ſein. 


Jauer, 11. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Der in dieſer Woche 
bei ſchönſtem Wetter hier abgehaltene Jahrmarkt war überaus zahlreich 
beſucht, namentlich war aus den benachbarten großen Dörfern aus der Klaſſe 
der Dienſtboten, welche an dieſem Markte ihre Wintergarderobe vervollſtän⸗ 
digen, ein äußerſt Bee Contingent erihienen. Ein ſich alljährlich um 
dieſe Zeit wiederholendes Schauſpiel bleibt es, jugendliche Dienſtinechte nach 
dem Heimathsdorfe am Abend zurückwandern zu ſehen, angethan mit dem 
neuen weißen Schafspelze, der ihnen trotz der noch herrſchenden warmen 
Witterung keine Beſchwerden zu machen ſcheint, und verſehen mit dem un⸗ 
vermeidlichen Paar neuer langſchäftiger, im Sonnenſchein blinkender Stiefeln. 
— Für gemeinſchaftliche Spaziergänge unſerer lieben Jugend waren die 
letzten Tage außerordentlich geeignet. Das Gymnaſium veranſtaltete für die 
Schüler einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach Moisdorf; die Schüler der 
Vorſchule, die an dem weiten Marſche nach dorthin ſich nicht betheiligen 
konnten, gingen unter Führung ihrer Lehrer nach Poiſchwitz. Einen Spa⸗ 
ziergang unternahmen die kleinen Beſucher unſeres im Mai d. J. errichteten 
Kindergartens von ihrem gewöhnlichen Verſammlungsplatze aus um die 
Stadt und die Promenaden nach dem vor dem Striegauer Thore gelegenen 
Ludwig'ſchen Garten. Die muntere Schaar der Kleinen, auf's Freundlichſte 
geſchmückt, gewährte bei dem Marſche und bei ihren unter der Leitung des 
Fräul. v. Loefen vorgenommenen ſinnigen Spielen, die durch den Geſang 
einfacher Liedchen begleitet wurden, für die zahlreich erſchienenen Angehöri⸗ 
gen und Freunde der Kleinen einen lieblichen Anblick. — Unſere Stadtver⸗ 
ordneten beſchäftigte in ihrer letzten Sitzung die Hundefrage. Ein Magi⸗ 
ſtratsantrag, vom 1. Januar 1869 die Hundeſteuer auf mindestens 2 Thlr. 
jährlich zu erhöhen, wurde von der Verſammlung abgelehnt; um aber eine 
mögliche Einigung der beiden Behörden in dieſer Angelegenheit herbeizu⸗ 
führen, wurde eine gemiſchte Commiſſion eingeſetzt. Dem Antrage, die Po⸗ 
lizeiverwaltung zu erſuchen, die Beſtimmung zu treffen, daß den Hunden 
vorſchriftsmäßig gearbeitete Maulkörbe anzulegen ſeien, ſtimmte vie Wer: 
ſammlung mit Majorität bei. Von Intereſſe iſt ferner noch der Beſchluß 
der Verſammlung, daß behufs beſſerer Beleuchtung der Straßen eine Ver⸗ 
mehrung der Gas⸗Candelaber ſtattfinden ſoll. 


© Waldenburg i. Schl., 11. Sept. [General⸗Lehrer⸗Conferenz. 
— Schulreviſionen.] Stitere wurde geſtern eingeleitet durch einen liturg. 
Gottesdieſt, welchem der meiſterhafte Vortrag dreier Orgelpiecen (Adagio 
von C. Ph. E. Bach, Feſtpräludium über: „Wie ſchön leuchtet der Morgen⸗ 
ſtern“ und Andante von Broſig) des Hrn. Lehrer Kapler von hier folgte. 
Mit Geſang und Gebet wurden darnach im Saale des Gaſthofs zum gold⸗ 
nen Schwert die Conferenz⸗Verhandlungen eröffnet. Hr. Lehrer Schor aus 
Hermsdorf hielt Vortrag über das mit allgemein anerkanntem Fleiß bear⸗ 
beitete Conferenz⸗Thema: „Zweck, Umfang und Methode des Bibel: 
lefen3" und gab am Schluß etwa folgende 8 zur Debatte: 
1) Im Allgemeinen 1 das eigentliche Bibelleſen Bor der Volksſchule 
wegen Mangel an Zeit auszuſchließen, 2) in ſehr günſtig fituirten Schulen 
iſt ein das Hiſtorienbuch ergänzendes Leſen der heiligen Schrift vorzunehmen, 
3) im alten Teſtament tft nicht zu leſen, 4) ſchon Gelerntes iſt nicht noch in 
der Bibel nachzuleſen, ſondern 5) nur Nichtgelerntes iſt aus dem neuen 
Teſtamente der Bibel zu leſen, 6) kein Vorleſen von Seiten einzelner beſſerer 
Leſer, ſondern ein gründliches, ſorgfältiges Leſen ſeitens aller Kinder iſt vor⸗ 
unehmen, 7) der ausgewählte geleſene Stoff muß werth ſein, gründlich be⸗ 
bandelt und eingeprägt zu werden, 8) ein gutes erweitertes Hiſtorienbuch 
dürfte das Bibelleſen in der Volksſchule ausſchließen. Nach ſehr lebhafter 
Debatte kam man dahin überein, daß das Bibellefen in der Volksſchule vor: 
genommen werden muß, aber ein Bibelleſen in dem Umfange, wie es die 
Regulative verlangen, iſt ohne auf Koſten anderer Unterrichtsgegenſtände in 
der Schule unmöglich. Nun folgten geſchäftl. und ſtatiſt. Mittheilungen. 
Letzteren entnehmen wir, daß in der Superintendentur Waldenburg ⸗Striegau 
93 Schulen ſind, davon 5 ſtädt., 88 ländl., 20 Filial⸗ (ſogen. Winkerſchulen), 
2 Waiſenhaus⸗ und 1 Privatſchule in Striegau. An denſelben wirken 113 
ſelbſtſt. Lehrer, 31 Hilfslehrer, 3 Lehrerinnen. 5 Stellen find unheſetzt. Die 
Schulen wurden beſucht von 13,036 ev., 34 altluth., 672 kath., 35 diſſiden. 
und 46 jüd., zuſ. von 13,823 Kindern; gegen 1867 = 368 mehr. Die 
Summe des Schulpermögens aller Schulen beträgt 99,996 Thlr., wovon aber 
51,000 Thlr. Waiſenhausvermögen iſt. Im Laufe des letzten Jahres iſt 
1 junger Lehrer geſtorben; 3 neue Reviſoren ſind angetreten; in den letzten 
beiden Jahren haben 2 Lehrer das goldene Jubiläum gefeiert. In der 
Superintendentur find 15 Lehrer⸗Wittwen, davon 3 mit Waiſen. — Herr 
Waiſenhausinſpector Kranz ſprach noch zur Sache der alljährl. ſtattfindenden 
allgem. deutſchen Lehrer⸗Verſammlung. Seinem Vorſchlage gemäß ſollen 
alljährlich 2 Deputirte aus hieſiger Superintendentur zu dieſer Verſammlung 
geſchickt werden und ſchon geſtern wurden die Hrn. Lehrer Schor und Auſt 
zu ſolchen für die künftiges Jahr in Berlin ſtattfindende Verſammlung ge⸗ 
wählt. Schließlich wurden noch Schriften und eine größere Wirkſamkeit für 
den Guſtav⸗Adolph⸗Verein empfohlen. Geſang und Gebet ſchloſſen die Ver⸗ 
handlungen. Ein gemeinſames Mittagsmahl vereinigte noch über 100 Geiſt⸗ 
liche und Lehrer mehrere Stunden. — Gegenwärtig bereiſt Herr Schul⸗ und 
Conſiſtorialrath Bellmann unſern Kreis. 


Schweidnitz, den 11. September. [Aus dem Bürgerverein. 
Die Entwickelung des ſtädtiſchen Schulweſens.] In der im Laufe 
dieſer Woche abgehaltenen Verſammlung des Bürgervereins wurde zunächſt 
ein Bericht über die in der letzten Stadtverordnetenſitzung gepflogenen Ver⸗ 
handlungen und gefaßten Beſchlüſſe vorgetragen. Hierauf hielt Profeſſor 
Schmidt einen \ j 
in den letzten Jahrzehnten. Der Redner erwähnte, daß an dem denkwürdigen 
3. Juli 1866 1 ein Vierteljahrhundert verfloſſen geweſen, ſeit er nach 
Schweidnitz gekommen, um das ihm von der königlichen und ſtädtiſchen Pa⸗ 
tronatsbehörde übertragene Amt eines Lehrers am Gymnaſium zu überneh⸗ 
men; er ſei mithin während feiner 27 jährigen Wirkſamkeit am hieſigen 
Orte ſelbſt Zeuge der raſchen Entwickelung des Schulweſens gweſen. 
Bedeutende Veränderungen in der äußeren Organiſation der Schule Tone in 
dem Lehrerperſonale hätten ſich in dieſer Zeit zugetragen. Er habe bei ſei⸗ 
nem Eintritt in ſeine amtliche Stellung hierorts vorgefunden das Gymnaſium 
mit 5 Klaſſen und 7 ordentlichen Lehrern, von denen keiner hierorts mehr in 
Wirkſamkeit, die ebangelijche Stadtſchule mit 10 Klaſſen und II Lehrern, von 
denen jetzt nur noch 3 hierorts activ ſeien, die katholiſche Stadtſchule mit 
3 Klaſſen und 3 Lehrern, von denen keiner mehr am Leben ſei, endlich eine 
Gaui Privat⸗Töchterſchule mit 2 Klaſſen unter der Leitung der beiden 
Geiſtlichen Rolffs und Goguel und die höhere und niedere Schule für katho⸗ 
liſche Töchter am Kloſter der Urſulinerinnen, welche letztere aber der Vortra⸗ 
gende, weil ſie weder unter dem ſtädt. Patronat ſtehe, noch die inneren Angele⸗ 
genheiten derſelben von dem Reſſort der ſtädtiſchen Schulendeputation abhän⸗ 
gen, bei dem weiteren Vortrage übergehen zu dürfen glaubte. Referent 
ſch in d nun nach dem Vortrage des Redners die Veränderungen, welche 
ſich in den gedachten 27 Jahren zugetragen haben. Er verweilte zunächſt bei 
der evangeliſchen Stadtſchule. Dieſe wie das evangeliſche Gymnasium waren 
zu Anfange des 3. Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts aus dem Patronat des 
evangeliſchen Kirchencollegiums, welches dieſe beiden Anſtalten im 1. 90 hr⸗ 
zehnt des 18. Jahrhunderts ins Leben gerufen, iu das der Communalbehörde 
übergegangen. Bei der Uebernahme der Volksſchule Seitens der Stadt zählte 
diejelbe 4 Klaſſen, zwei für Knaben und zwei für Mädchen, welche in einem 
einfachen einſtöckigen Gebäude untergebracht waren. Dieſes Haus, welches 
dem Zwecke län ft nicht mehr entſprochen, wurde in den Jahren 1844—1845 
umgebaut und für 9 Klaſſen, nämlich einen doppelten Cökus für Knaben mit 
je 3 Klaſſen und einen einfachen Cötus für Mädchen von 3 Klaſſen, einge⸗ 
richtet. Die ſogenannten Vorbereitun 11 05 oder vierten Klaſſen, deren 
allmählich 3, nämlich 2 für Knaben, 1 für Mädchen, gebildet wurden, mußten 
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in Häuſern der Stadt eingemiethet werden. Vor einigen Jahren wurde auc N 
die Theilung der Mädchenklaſſen beſchloſſen. Es wurde daher ein i che 
Gebäude am Ende der äußeren Kirchſtraße, gleichfalls in der Nähe der b 58 1 
wie das andere Gebäude, errichtet, in welchem die 8 Knabenklaſſen u Abe R 
im Jahre 1855 begründete Provinzial⸗Gewerbeſchule Aufnahme finden, Gin: 
rend die Mädchenklaſſen in dem alten Gebäude verbleiben Holten. Die die 
weihung des Gebäudes erfolgte am 18. October 1865. Da inzwischen 
Errichtung einer evangeliſchen höheren Toͤchterſchule mit 4 Klaſſen beſchlo fr 
war, jo konnten nur 6 Mädchenklaſſen der Volksſchule dort Aufnahme N! 
den, die beiden unteren mußten wieder ausgemiethet werden. Zu Di 0 
d. J. wurde von der evangeliſchen Stadtſchule noch eine höhere Rnabentlafl r 
welche den Anfang zu einer höheren Bürgerſchule bilden ſoll, einge 
Das Lehrer⸗Collegium der gedachten Schulen zählt nun 18 ordentliche Lel er 
(incl. Rector), darunter 2 Lehrerinnen. Außerdem ertheilt noch ein Geiftlidkt F 
der Friedenskirche einer teſtamentariſchen Beſtimmung zufolge einige Stund i, 
Religionsunterricht, auch iſt für den Unterricht in den weiblichen Handar a 
ten eine beſondere Lehrerin angeſtellt. Indem der Vortragende die Fürſer 
der kun Behörden für die Entwickelung dieſer Schule in vollem iner 
anerkannte, wies er nach, auf welche Weiſe der eine Knaben⸗Cötus zu ein, 
höheren Bürgerſchule umgeſtaltet und ſo ein von der Bürgerſchaft ſeit he 
reren Jahrzehnten gehegtes Project zur Ausführung gebracht werden könne. 
Auf den Antrag des Vorſitzenden wurde dem Redner, deſſen Vortrag ie 
eine Stunde gewährt hatte, der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Die 
Fortſetzung des Vortrages wird ſpäter erfolgen. \ 


Reichenbach, 12. September. [Entdeckung. — Brand. — Spe 
kaſſen⸗Defeet⸗Angelegenheit.] Im hieſigen Kreisgerichtsgefängniß u 
ſeit längerer Zeit ein mehrfach beſtraftes Subject Namens Glatzer weg 
dringenden Verdachts der Theilnahme an dem Einbruch in die Gemeinde 
kaſſe zu Gnadenſrei inhaftirt. Glatzer leugnete bisher hartnäckig, da er jeden 
dennoch feine Verurtheilung erwarten mußte, legte er dem Gefängnißinſpecteß 
Kolley jetzt das Geſtändniß ab, daß er in der That an dem Einbruch be 


nunmehr nochmals ſpeciellen Bericht vom Magiſtrat eingefordert und ins“ 
befondere Aufklärung über einige nachträglich ermittelte unbedeutende 
Differenzen verlangt. — Da die Angelegenheit ſeit Jahren der Erledigung 
harrt, weiterer Aufſchub der Sache der Commune aber mannichfache Nach“ 
theile zu bringen droht, ſo haben die ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß ie 
ſaßt, bei dem Herrn Oberpräſidenten durch eine Deputation wegen möͤglichſteß 
Beſchleunigung der Angelegenheit vorſtellig zu werden. Tuner Bürgerſcha 

iſt man allgemein der Anſicht, daß behufs definitiver Erledigung dieſer I 0 
digen Angelegenheit auch die Verwendung des Reſervefonds wünſchenswer 
ſei, und die ſtädtiſchen Behörden haben auch beſchloſſen, für Erſtrebung dieſe? 

Zieles zu wirken. Wenn die Betheiligten alsdann noch den fehlenden 9 
trag aus ihrem Privatvermögen decken, ſo kann die Angelegenheit in ki 
zeſter Zeit ihre Erledigung zu allgemeiner Befriedigung finden. 


—r. Namslau, 11. Septbr. [Grundſteinlegung. — Feue 
Vicepräſident. — Bauliches. — Geſangsfeſt.] Am 8. d. M. 
mittags um 10 Uhr hat in Kaulwitz, hieſigen Kreiſes, die feierliche G 
ſteinlegung zu der neuen katholiſchen Kirche ſtatlgefunden, Nach eine 
feierlichen Hochamte in der errichteten Nothkirche, welchem der Kirchen pate 
Herr Graf Henckel von Donnersmarck auf Kaulwitz mit ſeiner Familie 5 
wohnte, begab ſich die zahlreich verſammelte Gemeinde in Proceſſion men 
dem Bauplatze, auf welchem Herr Erzprieſter Nerlich nach einer ergreifend 3 
Rede ein den neuen Kirchenbau und die Grundſteinlegung behandelnde 
Den e na Bau „ed von ihm, dem Seren 5 Patron hi N 
mehreren e un vo . 5 5 . 
krauſe und einer Blechbüchſe gut Verde r de Gee er 
eingefügt wurde, worauf unter Geſang und Gebet die Einſegnung des Be 
platzes ſtattfand. Die neue Kirche wird im gothiſchen Style nach dem 
wurfe und unter der Leitung des Herrn Landbaumeiſter Lüdecke au 
Breslau durch den hieſigen ea er ee Herrn Kirchner auf derſelben 
Stelle erbaut, wo die alte Kirche geſtanden hat; ſie wird außer dem Haup 
ſchiff ein Presbyterium, eine Sacriſtei, eine Taufkapelle und einen Treppen“ 
thurm enthalten und der pyramidenförmige Thurm, ſowie die Kirche werd 
mit Schiefer eingedeckt werden. — An demſelben Tage Nachmittags in der 
fünften Stunde brannte in dem von hier eine Meile entfernten Dorfe Woits⸗ 
dorf, Kreis Oels, auf dem e Dominium (dem ſogenannten Ober? 
hofe) ein Stallgebäude und das Geſindehaus, beide unter maſſiver Dachung 
erbaut, nieder. — Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr traf der auf einer In“ 
ſpectionsreiſe begriffene Herr Regierungs⸗Vicepräſident Graf v. Ponins “ 
aus Breslau, von Brieg kommend, hier ein und nahm im Grimm ſchl 
Hotel Wohnung, wo ihm die Spitzen der ſämmtlichen Behörden durch den ü 
Herrn Landrath Salice Conteſſa vorgeſtellt wurden. Den Abend verbracht? 
er in der Behauſung des Letzteren, der ihn auch von Brieg abgeholt hatte 
Er hat namentlich mit den Vertretern der Stadt ſich längere Zeit unterhal 
ten, auch die neuen Militär⸗Etabliſſements in der Polniſchen Vorſtadt in 
Augenſchein genommen und ſich über dieſelben ſehr vortheilhaff ausgeſpro⸗ 
chen. Von hier begiebt ſich der Herr Vicepräſident noch heut nach der loͤnig⸗ 
lichen Domäne Schmograu, hieſigen Kreiſes. — Der öſtliche Flügel des 
Garniſonsſtalles iſt nunmehr bis auf den unbedeutenden inneren Aus bau 
vollendet und wird beim Heimkehren unſerer Garnijon vom Manöver bereits 
bezogen werden können. Der Bau der Kaſerne ſchreitet ebenfalls rüſtig vor⸗ 
wärts und dieſelbe hat bereits die erſte Stockwerkshöhe erreicht Dagegen 
iſt der alte Garniſon⸗Pferdeſtall bei der unweit der Stadtmühle belegenen 
Reitbahn (der ſogenannte Mühlſtall) niedergeriſſen und der Platz geebnet und 
zu dem bisherigen Detail-Grercierplaß hinzugenommen worden. Auch der 
Bau der ſiadtiſchen Gasanſtalt ſchreitet nun ſichtlich vorwärts. — Künftigen 
Sonntagfindet in dem Garten der Haſelbach'ſchen Brauerei ein großes Ger 
1 ſtatt, zu welchem über 150 Sänger aus den Nachbarſtädten ein? 
treffen. 

= Koſel, 11. Sept. [Chauſſee bauten.] Der in der vorigen Woche 
hierſelbſt abgehaltene Kreistag war insbeſondere dadurch von Wichtigkeit, 
daß in demſelben der lang angeſtrebte Gaufiegmäßige Ausbau der Kreisſtraßen 
a) von Kandrzin nach Slawentzütz in einer Länge von 2824 Ruthen, 
b) von Reinſchdorf bei Koſel über Krzanowitz, Poln.⸗Neukirch, Cziensko“ 
witz bis zur Grenze des Kreiſes Ratibor bei ee eee „zum An⸗ 
ſchluß an die Kreischauſſee von Ratibor nach Koſel, in einer Lange von 
4497 Ruthen, zuſammen alſo von etwa 3% Meilen, beſchloſſen worden iſt. 
Bei der dieſerhalb übernommenen Verpflichtung ging die Kreisverſammlung 
von der Vorausſetzung aus, daß dem Kreiſe für beide Linien mit Rückſicht 
auf die unendlich ſchwierige und koſtſpielige Beſchaffung des Baumaterials 
eine Staatsprämie von 10,000 Thlen, pro Meile und die für dergleichen 
Chauſſeebau » Unternehmungen üblichen Staatsprivilegien zu Theil werden. 
Beide Linien ſollen zu gleicher Zeit nach den vom Staate genehmigten 
Projecten — die nach Slawentzütz führende Chauſſee durch die „Sand⸗Co“ 
lonie“ bei dem ſogenannten Kreuze vorüber — im Wege der General⸗Entre? 
priſe ausgebaut werden. Die Mittel hierzu werden außer durch die Staats? 
prämie von zuſammen etwa 35,000 Thlen, aufgebracht: a) durch eine von 
Sr. Durchlaucht dem Herrn Herzog von Ujeſt baar zu gewährende Beihilfe 
mit 7000 Thlrn., b) durch aus den im Kreiscommunalſonds vorhandenen 
Mobilmachungs⸗ und Landlieferungsgeldern zu entnehmende 19,567 Thlte 
e) durch eine Anleihe bei der Propinzial⸗Hilfskaſſe mit 15,000 Thlrn., 
d) durch Ausgabe von Sprocentigen, auf jeden Inhaber lautenden, Seiten 
der Gläubiger unkündbaren Kreisobligationen in Apoints von 500 Thlr., 
200 Thlr., 100 Thlr. und 50 Thlr. zum Betrage von 75,000 Thlr. — Die 
Anleihe aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe ſoll in 32, event. in 15 Jahren, der 
Betrag der Kreis⸗Obligationen vom Jahre 1872 ab mit 1 pCt. unter Zu⸗ 
wachs der Zinſen von den ausgelooſten Obligationen und unter Verhaftung 
des Kreiſes für Verzinſung und Schuldtilgung amortiſirt werden. Eine na 
Maßgabe der direkten Staatsſteuern mit Ausnahme der Hauſirſteuer 
und der niedrigſten Stufe der Klaſſenſteuer jährlich zu veranlagende Kreis⸗ 
ſteuer ſoll die Mittel zur Verzinſung und Amortiſirung der Cbauſſeeſchulvaz 3 
bieten. Soweit demnächſt die Mittel zur Unterhaltung der Chauſſeen au 5 
den Chauſſeegeld⸗Einnahmen ſich nicht beftreiten laſſen. ſoll der feblende Be 
trag ebenfalls nach dem ſo eben bezeichneten Modus aufgebracht werden 
Eine im Kreistage erwählte Chauſſee⸗Commiſſion, beſtehend aus den N 
Landesälteſten Dittrich auf Czienskowitz, Rittergutsbeftzer Tillgner aul 
Comorno und Bürgermeiſter Kunert hietſelbſt wird unter Vorſitz des Hrn. 
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Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung der Schnei⸗ 
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er Carl Dreßler aus Charlottenfeld. In der Nacht zum 14. März 1868 
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Mitternacht auf der Beſitzung des Freiſtellenbeſitzers Meyer 
Veſitzung beinahe vollſtändig niedergebrannt war, 
ben Linie etwa 52 Schritte entfernten Wohnhauſe 
äſer Feuer aus. Die Anklage behauptete, daß dieſe 


elden Feuer zwei ſelbſtſtändige und nicht im Zuſammenhange mit einander 
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Perſon angelegt ſeien. Dieſe Perſon ſei der Ange⸗ 
meinte ferner, daß dafür freilich, daß der Angeklagte 
ung angezündet habe, gar kein Beweis vorliege, daß 
lich des Gläſer'ſcher Hauſes um fo unzweifelhafter ſei. 
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Angeklagte und mußte, wie die Anklage dedu⸗ 


5 daſſelbe nebſt ſeinen geringen Habſeligkeiten verbrenne, 


Feuerverſicherung verfibert und zwar überverſichert. 
folgender Beweis angetreten. Die Verſicherungsſumme be: 
Daß der Angeklagte ein Schneidermeiſter, der nur eine 


traurigen Lage befunden, denn er, der übrigens auch Handelsmann und 


Bäudler war, habe circa 120 Thlr. Schulden gehabt. 


Gl 
den 


en ſeil 
Punt i 
Außen 


erner ſollte es eine Unmöglichkeit geweſen ſein, daß das Feuer des 
er'ſchen Hauſes durch Mittheilung von dem Meyer'ſchen Haufe entſtan⸗ 
denn es ſei von ſämmtlichen in der Vorunterſuchung über dieſen 
bernommenen Zeugen bekundet worden, daß das Feuer nicht von 
auf dem Dache des Gläſer'ſchen Hauſes entbrannte, ſondern daß die 


Flamme von Innen herausgekommen ſei; daß ferner der Luftzug nicht von 


dem M 


eyer'ſchen Feuer auf die Gläſer'ſche Beſitzung zu, ſondern in ent⸗ 


allbengeſetzer Richtung, alſo von demſelben weggegangen ſei. — Während 
auß dieſe Anfährungen ziemlich hinfällig waren, fügte der Ankläger ein dem 
liaberen Anſchein nach allerdings ſehr gravirendes Moment binzu, daß näm⸗ 
N der Angeklagte auf friſcher That bei dem Anlegen des Feuers ertappt 
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daß der Angeklagte die Operation des Anbrennens in Gegenwart 
ugen vorgenommen haben würde? Die Phantaſie der Zeugen trat 
aus anderen Gründen und zwar namentlich bei der Vernehmung 


in = mündlichen Verhandlung ganz deutlich zu Tage. 
lle drei Zeugen wollten nämlich zu derſelben Zeit denſelben Vorgang 
nn in der Nähe beobachtet, ein Zeuge aber den anderen hierbei nicht ge⸗ 
Dies klang doch mindeſtens ſehr räthſelhaft und myſteribs. 
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€ war es aber möglich, daß die Zeugen eine derartige Ausſage abgeben 
„Sie waren ganz unzweifelhaft die Urheber des zuerſt ſich verbrei⸗ 
erüchts geweſen, der Angeklagte ſei der Brandſtiſter; wahrſcheinlich 
e ſich das, was fie zuerſt im Tone des Geſchwätzes colportirten, ſelbſt 
und geglaubt, und einen ganz harmloſen Vorgang, daß der An⸗ 


erorbitantwa beim Ausbruch des Feuers im Hausflur geſtanden, in dieſer 


en, 


er 


hatte viel für ſich; denn der Zeuge Wolf war ein zumeiſt betrunkenes 


ach dem udachen beſeſſen, als er der Verſicherungs⸗Geſellſchaft angegeben. 
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ereinſtimmenden Zeugniß vieler glaubhafter Zeugen hatte er viele 
Mann, der tande 


8 einen ordentlichen rechtſchaffenen Lebenswandel geführt hatte. 
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ein eigenſli Ber gerade entgegengeſetzt. 


war es 
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Wind gar nicht, ſondern nur ein ſcharfer Luft⸗ 


2673 


ündeten und da die Flamme von Innen herausſchlagen machten. — Zwar 
latte eine große Anzahl von Zeugen keine Funken auf dem Gläſer'ſchen 
Dache geſehen, aber eine Zeugin batte dieſe Funken ſehr deutlich und zwar 
gerade an der Stelle des Daches geſehen, wo ſich ein Loch befand und bald 
darauf die Flamme herausſchlug. — Dieſe ſchon in der Vorunterſuchung 
abgegebene Ausſage war aber ganz einfach von der Anklage ignorirt wor⸗ 
den, weil dieſelbe ihren Conjuncturen widerſprach. Indeſſen hatte die Zeugin 
Gelegenheit, ihre ſehr wichtigen Angaben in der mündlichen Verhandlung zu 
wiederholen und den günſtigen Eindruck für den Angeklagten zu verſtärken. — 
Die Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus und der Gerichtshof 
erkannte auf Freiſprechung. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Septbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Vörſe hat 
bis jetzt mit eiſerner Conſequenz und unter dem Schutze der Friedensverſiche⸗ 


„rungen aus Frankreich an der Hauſſe feſtgehalten, wenn auch ihre Thätigleit auf 


dem Gebiete der Speculation dieſer Intention nicht entſprach; es war ihr viel⸗ 
mehr darum zu thun, eine andauernde rückgängige Bewegung um keinen 
Preis aufkommen zu laſſen. Wie es ſcheint, beabſichtigt man dieſe Poſition 
aufzugeben, ob aus politiſchen Gründen oder aus Belorgniß, dieſelbe nicht 
mehr behaupten zu können, laſſen wir dahin geſtellt ſein. Das Geſchäft in 
der heute beendeten Woche trug den Stempel der Unſicherheit, man vindi⸗ 
cirte zwar in den erſten Tagen derſelben eine feſte Tendenz ohne Kaufluſt, 
heute jedoch kam auf die ſchlechten Notirungen von Paris und Wien eine 
eclatante Flauheit zum Durchbruch mit namhaften Coursrückgängen auf allen 
Gebieten. Wenn wir auch den Umſchlag hinſichtlich der Speculationswerthe 
erſt von heute datiren wollen, ſo müſſen wir doch conſtatiren, daß der Effec⸗ 
ten⸗Markt ſchon längere Zeit an dieſem krankhaften Zuſtand laborirt, die 
Kaufluſt dafür hat gänzlich nachgelaſſen, ſelbſt die kleinſte Summe läßt ſich 
nur mit Opfern unberbringen. Mit Ausnahme der Credit⸗Actien und Bank⸗ 
noten, fanden in öſterreichiſchen Effecten gar keine Umſaͤtze ſtatt, erſtere wichen 
von 94½ auf 93% und Letztere von 89% auf 88%. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗Markte gaben Coſel⸗Oderberger allein den Ton an, nur in dieſen 
fand einiger Umſatz ſtatt, doch konnte ſich der Cours derſelben nicht behaup⸗ 
ten, ſie wichen von 117 auf 114. Oberſchleſiſche und Freiburger litten 
unter dem Einfluß der Oppoſition gegen die Neubauten, bezüglich der Frei⸗ 
burger iſt der Kampf bereits überſtanden, bei den Oberſchleſiſchen wird er 
vorausſichtlich noch einige Tage (bis zur General⸗Verſammlung) andauern. 
Wir befürchten von der neuen Actien⸗Emiſſion keine nachtheilige Wirkung, 
wenn, wie vorgeſchlagen ift, dieſelbe in Vollactien und ratenweife erfolgt und 
dieſe mit 5 pCt. aus dem Baufonds verzinſt werden. Dieſe neuen Actien 
müſſen ganz conform den beſtehenden fein. Die innerhalb der Bau⸗Periode 
bevorſtehende Verkehrs⸗Entwickelung wird die Differenz zwiſchen der jetzigen 
und künftigen Dividende auf ein Minimum reduciren, vielleicht ganz beſei⸗ 
tigen. In Fonds war der Verkehr äußerſt beſchränkt, alle Gattungen erlit⸗ 
ten nicht unerhebliche Coursrückgänge. Von Wechſeln waren auswärtige 
Deviſen zu etwas erhöhten Notirungen begehrt, ſonſt keine weſentliche 


Veränderung. 
3 September 1868, 
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DNN 
Preuß. Aproc. Anleihe . | 88% | 88% | 83% | 83% | 88% | 88% 
Preuß. 444 proc. Anleihe. 195% | 95% | 35% 195% 95% 957 
Preuß. 5proc. Anleihe . . 1103% 103% 103% 103% 10% 103% 
Preuß. Staatsſchuldſcheine.] 83% | 83% | 83% | 83% | 83% | 83% 
Preuß. Brämien-Anleihe . 120 120 120 120 120 120 
Schl. 3 /proc. Pfobr. Litt. A.] 81% | 8ıy | 81% 81 | 81% | 81% 
89.5 roc. Pfdbr. Litt. A. 0% 190% | 90% | 00% 90% 0% 
Schleſ. Rentenbriefe 90% 190% 0% 90% 
Schl. Bantpereins⸗Antheile 117 11% 117 17“ 17“ 11“ 
Coſel⸗Oderberger 5117 116% 1154 [115% 114 114 
Beer de pcs [168 (19% 19% I, 
. St.⸗A. Lit. A. u. C. 186 18474 |183% 185 5 2 74 
Rechte⸗Oderufer⸗St.⸗Actien 81% | 81 75 8¹ % 831% | 81 81 
dito Stamm⸗Prioritäten | 92% 92 92% | 92% 92 91% 
a 50 88 150% 5 say 8 
Ne a cuen } 20 2 x 887 36 | 89 36% 
Ruſſiſches Papiergeld 3775 2 3 2 9 
Fee N: 89% 89%, 89% 89° 189° 88% 
Seſterr. dcn 942 94 | 9a | 93% 83 93% 
Has De et 
Oeſterr. National⸗Anleihe. — — — — — — 
Italieniſche Anleihe 52% [ 52% | 52% | 52% 1.52% | 51% 
Amerikaniſche 1882er Anl., | 76 6% 76 | 75% | 76 75% 


Breslau, 12. September. [Producten⸗Wochenbericht.] Wir haben 
wieder eine Woche ſehr ſchoͤnen Wetters hinter uns. Die Temperatur war 
Nachts zwar kühl, am Tage aber noch ſommerlich warm. Regen bleibt er⸗ 
wünſcht, namentlich zur Verbeſſerung des Waſſerſtandes, deſſen Kleinheit die 
Schifffahrt ebenſo ſehr wie den Mühlenbetrieb hemmt. Die Herbſtbeſtellungen 
werden rüſtig betrieben, Trockenheit des Bodens iſt denſelben öfter hinderlich. 
Ueber das muthmaßliche Ergebniß der Kartoffeln gehen die Meinungen noch 
immer weit auseinander; doch ſind Aeußerungen der Nichtbefrieeigung fo 
häufig, daß auf einen Mittelertrag hoͤchſtens zu rechnen fein dürfte, wenn 
dieſer noch erreicht wird. 

England blieb flau trotz wenig ausgedehnter Zufuhren; doch verſtimmee 
das herrſchende ſchöne Wetter, welches die früher bedrohte Ernte in den 
nördlichen Diftricten neuerdings wieder ſehr begünſtigte. Auch in Frankreich 
hat Zurückhaltung der Käufer mehr Einfluß gewonnen, als die knappe Ver⸗ 
ſorgung der Departementsmärkte; die Haltung blieb matt. Dagegen war in 
Holland die Stimmung beſſer, da für das Inland wie zum Grport nach 
dem Niederrhein ſich Frage zeigte. Am Rhein war bei wenig Geſchäft die 
Tendenz matt. In Süddeutſchland haben ſich Preiſe behauptet. Ungarn 
ſandte etwas niedrigere Notizen und klagte wieder einmal über Transport⸗ 
ſchwierigkeiten. In Sachſen wußten Abgeber mit höheren Forderungen 
nicht durchzudringen. h 

In Berlin hat ſich in dieſer Woche der Terminhandel in Noggen niemals 
zu rechter Lebhaftigkeit entwickelt. 0 

Der Getreidehandel am hieſigen Platze hat noch) immer nicht Gelegenheit 
zu größerer Entwickelung erhalten und blieb derſelbe zumeiſt auf das Conſum⸗ 
Geſchäft beſchränkt, wodurch deſſen ſeither träger Charakter con ſervirt wurde. 


Weizen blieb dementſprechend nur in feineren milden Qualitäten gut 
beachtet, wogegen die Kaufluſt für die abweichenden Sorten ſich wenig an⸗ 
geregt zeigt, was auch in dem Preisunterſchiede der verſchiedenen Qualitäten 

ebübrenden Ausdruck fand. Am heutigen Markte wurde bei belangloſen 

ngeboten pr. 84 Pfund weißer 76—86—92 Sgr., gelber 76-81—85 Sgr., 
ſeinſter über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfund per d. Monat 66 Thlr. Br. — 
Noggen war am Landmarkte andauernd gut beachtet, beſonders fanden die 
ſparſam zugeführten feinen Qualitäten regen Begehr zu ſehr feſten Preiſen; 
auch von mittleren Sorten zeigte ſich das Angebot kaum belangreich. Am 
beutigen Markte wurde bei ruhiger Kaufluſt per 84 Pfund loco 60—67 bis 
71 Sgr., ſeinſte Waare über Nortz bezahlt. Im Lieſerungshandel eröffneten 
Preiſe zwar höher, konnten ſich jedoch nur ſchwach behaupten, ſo daß die 
Notirungen gegen die Vorwoche unverändert ſchließen, gekündigte 14000 Ctr. 
fanden nur ſehr langſame Aufnahme. Bei ſeſter Stimmung wurde heute 
pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat . % Thlr. bez. u. Gld., Sept. 
October 51— 1 —51 7, Thlr. bez. u. G., October⸗Rovember 50% —51 Thlr. 
bez., November⸗Dezember 50%, Thlr. bez., April⸗Mai 50% Thlr. Br. u. G. 
Mehl zeigte ſich bei ſchwachem Angebot gut preishaltend, Wir notiven 
heute per Centner unverſteuert Weizen J. altes 5% bis 5% Thlr., neues 
Mehl 5 bis 5% Thlr., Roggen⸗ 1. 44—4½ Thlr., Hausbacken⸗ 4% bis 
4% Thlr., in Partien billiger erlaſſen, Roggen: Zuttermehl gut begehrt, 55.— 
58 Sgr., Weizenſchalen 42 bis 46 Sgr. — Gerſte wurde in feiner weißer 


Waare, wie zeiiher, gut beachtet, geringere Qualitäten begegneten jedoch nur ſehr 
beschränkter Kauflust und waren deren Preiſe daher nachgebend. Wir notiren 
pr. 74 Bid. loco 53—58—61 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 53 Thlr. 
Br. — Hafer bewahrte ſowohl am Landmarkt, wie auf Lieferung ſehr feſte 
Haltung, welche im Preisſtande entſprechenden Ausdruck gewann, zuletzt galt 
pr. 50 Pfund loco 35—38 See über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. 
d. Monat 49% Thlr. Gld., 4 Thlr. bez. er 
ül ſenfrüchte wurden bei belangloſen Angeboten beſchränkt umgeſetz 

Wü 2 Kocherbſen per 90 Pfd. 64—67 Sgr. Futtererbſen 56 bis 
58 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd 58—65 Sgr. Linfen, Heine, 7750 Sgr., 
große böhmiſche 3 bis 3% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 

96 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. nominell. Lupinen ohne 
Angebot, pr. 90 Pfd. 48—52 Sgr. Buchweizen 55—60 Sgr. pr. 70 Pfund 
bezahlt. Hirſe, roher, 60—64 Sgr. pr, 84 Pfd., gemahlener 5% —6% Thlr. 


pr. 8 Pfd. unverſteuert nominell. Kukurnz wenig am Markt, 66—70 Sgr. 

pr. Ctnr. x 
Weißer Kleefamen blieb bei belangloſen Angeboten andauernd a ar 
fragt, hochſeine Qualitäten fehlten gänzlich, bezahlt wurde nach Qualität 14 
—18—20— 22 Thlr. pr. Ctnr., feinſter über Notiz. Nother Kleeſamen 
wurde in neuer Waare bereits vermehrt zugeführt und dementſprechend mehr⸗ 
ſeitig beachtet, ſo daß 
Qualität 104 —14—16— 

Oelſaaten fanden in den ſehr beſchränkten Angeboten recht ante Beach⸗ 
tung, bei der höhere 70 prompt Eau wurden, wir notiren 
pr. 150 Pfund Winterraps 160—175—186 Sgr., interrübfen 160— 167 
2 5 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. Pfund pr. dieſen Monat 

r. Br. 

Schlaglein zeigte bei ruhiger Frage keine weſentliche Preisveränderun 
wir notiren pr. 150 gi. 546% 6% Thlr., feinfter über Notiz b ab 
— RNapskuchen blieben andauernd gut beachtet und wurden mit 61 bis 
63 Sar. pr. Ctnr. bezahlt. — Leinkuchen 93—96 Sgr. pr. Ctr. 

Nüböl wurde Anfang dieſer Woche mehr beachtet und hoher bezahlt, in 
deren Verlauf wurde jedoch die Kaufluſt ruhiger und ſchließen nahe Termine 
insbeſondere matter. Bei feſter Stimmung galt beut pr. 100 P 


Gld., Octbr.⸗Novbr. 9% Thlr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 9% Thlr. Gld., Dezbr.⸗ 
Januar9 2 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 94 Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. 
Spiritus wurde in neuer Waare bereits vermehrt zugeführt und ent⸗ 


ſprechend beachtet, da die hieſigen alten Lager in letzter Zeit mehr in An⸗ 


ſpruch genommen wordenfſind. Unſere Spritfabrikanten waren wie zeither thä⸗ 
tig, da deren Verſandt in beſchränkterem Maße andauert. In Uebereinſtim⸗ 
mung hiermit waren die en Anfang der Woche ander und ſtei⸗ 
gerten ſich in bem Verlaufe für nahe Termine. An der heutigen Börſe 
waren Preiſe für Spiritus ſteigend, pr. 100 Quart & 80% Tralles loco 
19% Thlr. Br., 19% Gld., pr. dieſen Monat 19% --% Thlr. bez. u. G., 


Fests p 18% de bey, u. Old, et, Aoubr 17% Tele. Gin, N 
i | 


April⸗Mai 17%—H bez. 

Kartoffeln 28—32 . pr. Sack à 150 Pfd. — Heu, 26—36 
Ctr. — Stroh 6 —7 / Thl 
pr. Schock. — Butter 18—20 Sgr pr. Quart. 

Breslau, 12. Septbr. (Amtlicher pr ne e e 
Roggen (pr. 2000 u feſter, gel. — Ctr. pr. September und September⸗ 
October 51—51 , — 7 Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November 50% bis 
51 Thlr. bezahlt, November⸗December 50% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 50% 


Thlr. Br. und Gld. 
ae (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 66 Au Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. September 53 Thlr. Br. 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 50 Thlr. Br., pr. 


April⸗Mai 52 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 ar ek. — Ctr., pr. September 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſt, gel. — Ctr. loco 9% Thlr. Br., pr. Sep: 
tember und September⸗October 9% Thlr. Gld., October⸗November 9% Thlr. 
bezahlt, November⸗December 9% Thlr. Gld. December⸗Januar 9% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 9% Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. 

Spiritus ſteigend, gek. — Quart, loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., 
pr. September 19% —4 Thlr. bezahlt und Gld., 20 Thlr. Br., Septembers 
October 184 —18% Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November 17% Thlr. 
Gld. November⸗December —, April⸗Mai 17%—% Thlr. bezahlt. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börfen-Commiffion. 


Breslau, 12. Sept. [Waſſerſtand.] Das Oderwaſſer iſt in fortwäh⸗ 
rendem Fallen begriffen. Der Oberpegel zeigt heute Mittag eine Höhe von 
12“ 10% der Unterpegel 7“. In Ratibor iſt der Waſſerſtand ebenſo bekla⸗ 
genswerth niedrig. — Die Schifffahrt rubt. So liegen eine große Anzahl 
von Stettin angekommene Schiffe in Kroſſen, in Koſel vier beladene Schiffe 
nach Ratibor, leere, welche Ladung aufnehmen wollen, eine große Menge, 
feſt. — Die Schleuſe haben wegen erwähnten niedrigen Waſſerſtandes bela⸗ 
dene Kähne nicht paſſirt. — Am 9. Sept. leer ſtromauf Carl Tietze, am 
U 18 BR 8 Flöhe mit Schwellen des Johann Koladzie von Krotoſchin nach 

zichozick. 5 
[Zuckerbericht.] Im Anſchluß an unſeren vorwöchentlichen Bericht 


Sgr. pr. 


haben wir nichts Neues vom Gange des dieswochentlichen Zuckermarktes her⸗ 8 


vorzuheben. Preiſe blieben bei mäßigen Umſätzen unverändert. 

15 Gen h Butterzufuhren waren auch in der abgelaufenen Woche ihrem 
bisherigen Charakter treu und nur von mäßigem Umfange, Die auswärtige 
Frage bleibt rege, wenn auch die hohen Preiſe ein niges nachgeben 
mußten. Prima ungariſch Schmalz mäßig begehrt bei recht feſten Preiſen. 


F (Handelsbl.) 

* Breslau, 11. Septbr. [Marktbericht über Häute und Felle 
von Moritz Lobethal.] Das Geſchäft . Häuten und Heben in 
dieſem Herbſtledermarkt ſtand dem letzten (Jo ya e um Vieles nach 
und war im Allgemeinen nicht zufriedenſtellend. Der anhaltende Begehr 
und Export von rohen Rindhäuten hatte kurz vor dem Markte etwas nach⸗ 
gelaſſen, die Befürchtung, daß bei der berrſchenden Trockenheit der Futter⸗ 
mangel eine vermehrte Schlachtun 
räthe herbeiführen dürfte, hatte Platz gegriffen, ebenſo brachten vermehrte 
Zufuhren in Oeſterreich eine flauere Stimmung dort hervor, was den wei⸗ 
teren Export bei uns ſtörte und nur zu gedrückten Preiſen ermöglichte. Die 
geringen Vorräthe laſſen zwar augenblicklich einen Preisrückgang nicht zu, 
doch dürften bei anbaltender Trockenheit und ſtillem Geſchäft, die bisher ge⸗ 
zahlt höheren Preiſe nicht zu halten ſein. Die Zufuhr in dieſem Markt war 
ſehr gering und find die ergänzten Lager bei den biefigen Händlern von 
unſern . und Gerbern nur theilweiſe geräumt worden, es holten 
beſſere Gattungen Schleſiſche Prima⸗Häute 34—35, geringere 
30—33 pro Centner — Auch in Kalbfellen war das Geſchäft nur ges 
ring. Die in vorigem Markt gehobene Stimmung und gezahlten höheren 
Preiſe ließen nach denſelben vornehmlich für Lackirfelle wegen des ſchwachen 


Begehrs durch die in dieſer Jahreszeit bedingte geringere Qualität bald 


nach. Die Befürchtung eines flaueren Geſchäftes brachte auch nur ſehr weni 
Marktzufuhr, die in Allem auf 4—5000 Stüd größtentheils Al, Milel⸗ 
waare anzunehmen wäre. Die gezahlten Preiſe pro Pfund berechnet, ftellten 
ſich für beſſere Qualitäten 18—20 Sgr., Oberſchleſiſche und Herzogthümer 
15—17% Sgr. pro Pfund. Gute ſchwere Gerberfelle bleiben bei 20 Sgr. 
pro Pfund fortwährend begehrt. Von Roßhäuten waren nur ein paar 
Heine Poſtchen polniſche geringe Waare zugeführt, der Vorrath von beſſeren 
Qualitäten bei den hieſigen Händlern ging größtentheils an Gerber und 
Fabrikanten über, für die 40 Thlr. pro Decher und darüber gelöſt worden 
it. — Der Markt in rohen Schaffellen war flau, die zugeführten 25— 
30,000 diverſe Felle fanden nur zu fehr gedrückten Preiſen Käufer, gute 
ſchwere Felle waren weniger am Platz, es brachten dieſe 50—55 Thlr., Mittel 
und Herzogtbümer Gattungen 33—45 Thlr., Jährlinge 35—40 Thlr. und 
Lammfelle 25—30 Thlr. pro 100 Stück. In Biden war die Zufuhr gering, 
trotzdem konnten dieſe nur bei einem Preisrückgang von 4 Thlr. pro 100 
Stück abgeſetzt werden. ? 


A Frau Louiſe Ott S Henriette Goldschmidt 
rau Louiſe Otto Peters, ein Vortrag von Henriette Go 
Leipzig. Verlag von Heinrich Matthes. Der Vortrag, welcher E 
faſſendes Bild der Verfaſſerin „der Gedichte eines deutſchen Mädchens“ ent⸗ 
rollt, iſt zum 25 jährigen Schrüftftellerjubiläum derſelben im Frauenbildungs⸗ 
verein zu Leipzig gehalten worden und wird zu deſſen Beſten (für 5 Sgr.) 
verkauft. Bemerlenswerth it der ſaudere Druck und die Ces 
„Geſetzt von den Sezerinn en des A. H. Payne ſchen Inſtituts zu Reudnitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
Berlin, 12. Sept. Die Zeitungsnachricht, betreffend die Errich⸗ 
tung eines ſelbſtſtändigen, vom Kriegsminiſtertum getrennten Bundes⸗ 
Marinedepartements unter Leitung Jachmanns, wird von beſtunterrich⸗ 
teter Seite für unbegründet erklärt. a (W. T. B.) 
Hamburg, 12. Sept. Den „Hamburger Nachrichten“ zufolge 
erfolgt die Elbfahrt des Königs auf dem Prachtdampfer „Hammonia.“ 
Die Senatoren Godefroy und Chapeaurouge nebſt dem Syndicus Merck 
bilden das Empfangs⸗Comite. Es werden zahlreiche Vorkehrungen für 
das Feſt getroffen. Der Landdiſtrict des Kieler Kreiſes wird künftigen 
Dinſtag nach der Beſichtigung des Hafens dem Könige eine Collation 
anbieten. (Wolffs T. B.) 
München, 12. Sept. Der oberſte Gerichtshof verwarf die Nach⸗ 
tigkeitsbeſchwerde des Redacteurs des „Volksboten“ Zander 


N gegen das 
Schwurgerichtsurtheil. (W. T. B.) 
London, 12. Sept. Die „Pallmall Gazette“ meldet: Apponyi 


erhalte die Geſandtſchaft in Rom, Karolyi die Londoner Geſandtſchaft 
Disraeli ift angekommen und bleibt mehrere Tage. (Wolffs T. B.) 


_ — . 


Preiſe an Feſtigkeit gewannen, bezahlt wurde nach 
17 Thlr. 


3 fund loco x 
9% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 9% Thlr. Gld., Septbr.⸗October 9% Thlr. 


t. pr. Scho à 1200 Pfd. — Eier 20—24 Sgr. 


der Thiere, ſowie ſpäter größere Vor⸗ 


Qualitäten 


4 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 


erliner e vom 12. Septbr., Nachm. 2 [Schluß⸗Courſe.] 
3 Ten 7. Brealau freue er un eiſſe⸗Brieger 9872. 


22 — 133%, 


Deſterreich. Credit⸗Actien 92%. a 11644, Sproc. 
Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3% proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83. Oeſterr. ational⸗Anl. 54%. Silber⸗Anl. 59%, 186061 

oofe 73%. 1864er Looſe 55%. Italien. Anleihe 52. Amerit, Anleihe 

76 B. 1866er Anleihe 115. Ruſſ. Banknoten 83 /. Oeſterr. Bank 


Wi 
National⸗ 
209, 30. 


12. Sept., 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metall. 57, 65. 
l l. 62, 10. 1860er Looſe 82, 80. 1864er Looſe 93, —. Crepit⸗ 

y Nordbahn 184, 50. Galizier 209, —. Böhm. Weſtbahn 
1353, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 249, 60. 60 een. 184, —. 
London 115, 40. Paris 45, 60. Hamburg 84, 60. Kaſſenſcheine 168, 75. 
Napoleonsd'or 9, 194. Baiſſe. 


Berlin 12, Septbr. Roggen; ſehr flau. Sept. 54%, Sept.⸗Oetbr. 
54%, Novbr.⸗Decbr. 52%, April⸗Mai 51%. — Rüböl: matter. Septbr.⸗ 
Dctoter 9%, April⸗Maf 9%. — Spiritus: matt. Sept. 20, Sept.⸗Octbr. 
19%, Novbr.⸗Decbr. 18%, April⸗Mai 18%. 


Stettin, 12, Sept. gr Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
feſter, pro Sept.⸗Oct. 74. Frühjahr 70% Old. Roggen matt, 
pro Septbr.⸗October 54. Oct.⸗Nophr. 5: ii Frühjahr 51%. — Rübdl 
matt, pro Sept.⸗Oct. 9%. April⸗Mai 9%. Spiritus bes 
ge pro September⸗October 18%. October⸗Novbr. 17%. Früuh⸗ 
ahr 17% Gld. 


2979) Verlobungs-Anzeige. 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter] Heute Früh 
Emma mit dem Kaufmann Herrn Ignatz nach langem 
ö Bruck aus Hamburg zeigen wir hiermit er⸗ 
gebenſt an. 
. ulius Neiſſer. 
ohanna Neiſſer geb. Frommer. 


— — 


Karl 


um ſtille Theilnahme: 


5 Emma Neiſſer. 
y Sqnag Brud, 
Breslau. Verlobte. Hamburg. 
12301] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Benno Graden⸗ 
witz beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
nowraclaw, den 10. September 1868. 

H. Charmak und Frau. 


Auguſte Charmak. 
Benno Gradenwitz. 


erlobte. 
Inowraclaw. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Hermine 
mit dem Apotheker Herrn Wilh. Bluhm in 
Breslau beehren wir uns hiermit 

N ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 2950 
Schmiedeberg, den 12. September 1868. 
G. Stetter und Frau. 


ermine Stetter. 
ilhelm Bluhm. 
Schmiedeberg. Breslau. 


urzen aber ſchweren 


Geburten: Dem 
Reg. von Rauch ein Knabe. 


in Sobernheim ein Knabe. 
Todesfälle: 


Reg. Nr. 28 B 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Ke Uhr entriß uns der Tod 
eiden unſern inniggeliebten 

Gatten und Bruder, den Büchſenmachermeiſter 

2 im 51. Lebensjahre, 1 
e 298: 


Die tiefbetrübten Hinterblieb nen. Vorübungsklasse 


Namslau, den 11. September 1868, 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
verſchied ſanft geſtern Abend 9% Uh 
inniggeliebte Gattin, Mutter und Großmutter 
4 5 Marie Piskorsz, geb. Spindor, nach 

0 Leiden an Lungenläh⸗( [ 
mung im Alter von 58 Jahr 10 Monaten. 
Tiefbetrübt widmen dieſe traurige Anzeige 
allen lieben Freunden und Verwandten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme: 100 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Groß⸗Strehlitz, den 11. September 1868. 


Familien⸗Nachrichten. 
Major im 1. Garde⸗ 


ſial⸗Direktor Dr. Wentrup in Salzwedel ein 
Mädchen. Dem Herrn von Stoſch in Unxuh⸗ 
ſtadt ein Mädchen. Dem Bürgermeifter Bleck 


Der Kgl. Berg⸗Inſpek 
Prätorius in Rudersdorf. Ser Nen tor 


redo in Görlitz. 
ſchenk von Lützow in Schwerin. 
halter Jaͤkel in Wollſtein. verw. Frau Apo⸗ 
theker Pollnow, geborne Rittwagen, in Klein⸗ 


26714 
Inſerate. 


Bekanntmachun 
Die Termin 1. October 1868 fälligen 


tember c. ab von unſeren Steuer⸗Erhebern und Kaſſen 


ſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, ſo⸗ 
wohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta realiſirt 


werden. 
Breslau, den 1. September 1868. 


111 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit und Ausführung des § 28 des Gewerbeſteuer⸗Ge⸗ 


ſetzes vom 30. Mai 1820 findet 


Montag, den 21. September d. J., im Café restaurant, 


Carlsſtraße Nr. 37, 
die Wahl der Gewerbeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Deputirten 


Klaſſe Litt. O. Gaſt⸗, Speiſe und Schankwirthe, Nachm. 3½ Uhr, 
der Steuer ⸗Klaſſe A. II. Kaufleute, Nachmittags 4½ Uhr ſtatt. 
Zu dieſer Wahl werden die Gewerbetreibenden der reſp. Steuer⸗ N 


Klaſſen hierdurch eingeladen: 
Breslau, den 7. September 1868. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Soͤrlitz beginnt 
d. J. ein neuer zweijähriger Curſus. Das Schulgeld beträgt vierteljährlich 
5 Thaler, beim Eintritt werden außerdem 2 Thaler als Eintrittsgeld ent⸗ 
Montag den 5. October Vormittags 8 Uhr 


richtet. Die Aufnahme findet 
im Schullocale, Fiſchmarkt Nr. 18, ſtatt. Mit der Anſtalt 


reitungsklaſſe mit halbjährigem, für ſich abgeſchloſſenen Curſus verbunden, 
worin ſowohl nicht hinreichend vorgebildete Schüler, als auch ſolche junge 


Leute, welche nicht beabſichtigen, den ganzen Curſus an der 


Singacademie. 


itt woch, den 16. Sept.: [2228] 
Wiederbeginn der UVUebungen. 


der Singacademie. 


Zur Aufnahme neuer Mitglieder für den 
am 1. October beginnenden Cursus bin ich 
täglich in meiner Wohnung, Tauenzienstrasse 
Nr, 4, Vormittags 9—10 Uhr, zu sprechen, 
2229] Dr. Julius Schaeffer. 


Verlag von C. F. Hientzsch in Breslau, 
vorräthig in allen Musikalien-Handlungen und Laih’Instituten: 


r meine 


Ed. Rohde 
Op. 44. La préeieuse. Valse de salon p. Po, 
1214 Sgr. [2076] 


en 


r ͤ NEE EN 
Mein reichhaltiges 


a: e 
Musikalien Leih Institut 
hat nenerrlings wieder bedeutenden Zuwaclis erhalten: 
es können indenwelben neue Abonnements zu den bekannten 


billigen Bedingungen 


Dem Gymna⸗ 


mit jedem Tage beginnen 
4 ala: 2 
&. F. Hientzsch u Breslau, 
Junkerusir. (Stadt Berlin), schrägfiber der, ‚goldenen Gens.“ 
P —— 


Tiebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). [2250] 


Bi 


oſt⸗ 


Der 
Der 


9 5 15 enger 5 Gandern. Heute Sonntag, den 13. Septbr. 
ne Verlobung mi Fh er eeeilege Hinten en 
älteren Tochter der verwittweten Frau Paſtor S Stadtth eater, Großes Concert, 
Alan le ln 2 — b. eben, eh za Ake 1 ape Ro bee Balbenburger Berg: 
erlau mir allen Freunden und Bekann⸗ } . apelle unter Leitung de 
ten hiermit ergebenſt 5 uzeigen. 12949] | Schiller. (Johanna, Fräul. Roth, vom Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Albert rn n, Paſtor. k. k. priv. Theater an der Wien. Thibaut, Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
980 Adolph Gert Hr. Pohl, vom Victoria⸗Theater in Berlin,) 5 Rinder die Hälfte. 
2 80 0 5 b Nied Montag, den 14. Sept. „Wilhelm Tell.“] Es wird dringend erſucht, die Passe-partouts 
gnes Gerke, geb. Niedermeyer. Heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in] an der Kaſſe vorzuzeigen. 
eubermählte, 4 Akten, nach Jouy und Bis frei bearbeitet Anfang des Concerts 3½ Uhr. 


Meine liebe Frau Fanny, geb. Franken: von Haupt. 


ein, iſt heute von einem Knaben glücklich 
entbunden worden. 2968] 
Breslau, den 11. September 1868. 
S. Aufrecht. 


Meine Frau Erneſtine, geb. Ehrenfried 
iſt heute De einem Knaben ge ent: 


bunden. 261] 
Breslau, den 12, September 1868. 
f Dr. J. Gottſtein. 


Meine liebe Frau Bianka, geb. Siegbeim, 
wurde vergangene Nacht von einem kräftigen 
Madchen ſchnell und glücklich entbunden. 

Brieg, den 8. September 1868. 

11006 M. Dresdner. 


Am 11. September Mittags 12 Uhr endete 
zu Malmedy wiederholter Blutsturz und dessen 
Folgen das hoffnungsvolle Leben unseres 
lieben Sohnes, des Cand. phil. Hermann 
Sehwürz, Dieses zeigen wir Verwandten, 
Freunden und Bekannten statt besonderer 
Meldung mit der Bitte um stille Theilnahme an. 

a Der Stadtgerichtsrath Sehwürz 

[2981] " 


und Frau. 
Allen lieben Verwandten und Freunden 
zeigen wir e ſtatt beſonderer Meldung 
an, daß unſer lieber Bruder, Schwager und 
a u ee 8 Juin Luke 
eſtern Nachmittag ſanft entſchlafen iſt. 
0 Breslau, den 18. September 1868. [2982] 
Die betrübten Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. [2961] 


Heute Abend um e Uhr entſchlief nach 
längern Leiden, geſtärkt mit den hl. Sakramen⸗ 


gliedskarten freien Eintritt. 


Turn⸗ 
Anfangs October beginnt ein 


für Anfänger 
ontag und 


Handwerker-Vereins, 
Mittwoch für ältere H 


Turnhalle 
Halle) erfolgen. 


0 uſik von Roſſini. (Gemmi, 
Frl. König, vom deutſchen Theater in Peſt.) 


Fr. z. (O Z. 15. IX. 6½ Inst. u. Rec. II. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 14. Septbr., Abends 7 Uhr 
(Cafe restaurant): 


Vortrag des Abgeordneten und 
Mitgliedes der ſtändigen De⸗ 
putation des Congreſſes 
deutſcher Volkswirthe 


Herrn Dr. Faucher: 
Ueber die Mittel zur Volksbildung mit Rück⸗ 
ſicht auf die letzte Pariſer Ausſtellun 

Mitglieder haben gegen Vorzeigen der 7 


Nicht⸗Mitglieder haben 5 Sgr. Eintritt: 
geld zu zahlen Damen können theilnehmen. 


Verein. 


onnerstag für jüngere Leute, 
Dinstag und Freitag für Mitglieder des 


2 erren. 
nungen können allabendlich in der 
erliner Platz Nr. 2 (weite 


Vierteljährlicher Beitrag 15 Sgr. 
Der Vorſtand des (älteren) Turnvereins. 


Handw.⸗Verein. de , 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


— 


Morgen Montag: 
Letztes 
Großes Concert 


von derſelben Kapelle. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Schießwerder-Garten. 


Heute Sonntag den 13. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter rei ir 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Anfang 9 Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 
“Bei ungünſtiger Witterung Concert 
im Saale. [2237] 


J. Wiesner's Branerei, 
e 


ute Sonntag den 13. September: 


Großes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Artillerie 5 0 Nr. 6, unter Lei ar un 
tönigl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 


Große Vorſtellung der 
Wunder- Fontaine. 


Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittags. 


Rit: 
241] 


neuer Curſus 
[2216 


ten, ſanft und Gott ergeben meine liebe Gattin E Entree a Perſon 1 Sgr. 2251 
Anna Müller, geb. Schmidt, im noch nicht men Sragenbeantwortung. — Don-] Hunde dürfen nicht mitgebracht Ru 
vollendeten 37. Lebensjahre. Dies zur Nach: nerstag, Hr. Hr. phil. v. d. Velde: Leſſing's raen Montag: 
richt allen lieben Verwandten und Bekannten] Aufenthalt in Breslau. [2217] orgen N: 


ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte um 
ein Vaterunſer Das Begräbniß findet 
Montag Nachmittag 4 Uhr auf dem Gottes⸗ 
acker zu St. Mathias ſtatt. 
Breslau, den 11. September 1868. 
Heinrich Müller, Kaufmann. 


— — — EEBEERBISEE BEINEN 
Heute Nachmittag 6 Uhr verſchied nach 
langem Leiden ſanft unſer inniggeliebter Sohn, 
A aner Jareb Feiakef z nach nich 
„Aktuar 5. im noch nicht 
vollendetem 30. Lebensjahre. Wer den Ver⸗ 
ſtorbenen kannte, wird unſern tiefen Schmerz 
zu würdigen wiſſen. 
Breslau, den 11. September 1868. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Carlsſtraße 8. Beerdigung: 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 


Ich bin von meiner 


[2984] a 


blicklich 


Breslau b. 
2 


Reiſe zurückgekehrt. 


Wardein, Zahnarzt. 


Mein Comptoir beſindet ſich jetzt: 


Tauenzienſtraße 84a 


Breslau, 12. September 1868. . 


Gerke. 


Nervöſes Zahnweh wird augen» 
eſtillt He, ß 

ström'shchwedisches abnwasser 
à Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Heinr. Lion, Büttnerftr. 
„H. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 20 
Guſt. Stenzel, Tauentzienſtr. 18, 


M 
Großes Garten⸗Concert, 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regts. Königin Eliſabet, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 


Wunder- Fontain 


Anfang 6% Uhr Nachmittags. 
— Perſon 1 Sgr. 


Famil ien⸗Verein 
im Schieß werder. 


Montag, den 14. Septbr.: 1) Coneert. 


Dr. Graf. 


2) 


7 62 3 änzchen. 
[2215] Anhang 8 Uhr. 5 Der Vorſtand. 


Fins⸗Coupons von hie⸗ 
ſigen Stadt⸗Obligationen neueſter Emiſſion werden vom 19. Sep: 


Ein Filz als Praſſer. Poſſe in 5 Act.] Geburtstage von 


werbeſchule eee Aufnahme finden. 


vierteljährlich 3 


De 


an Zahlungs: 


5] 


mittel, iſt zu haben bei 


General: 


der Steuer- Ferner in Breslau bei: 


b. Hübſcher, 


[1126] Rud. Jahn, Tauenzienplaß 
a Wilh. 
1145 
am 6. October 


iſt eine Vorbe⸗ 


IX. 


Provinzial⸗Ge⸗ 


Volksgarten. 

Heute Sonntag den 13. September: 

Froßes EIN 
Extra⸗Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des königl. 
dritten Garde⸗Grenadier⸗Regiments 


(Königin Eliſabet) unter Leitung des]. 


Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eichen - Park. 
Heute Sonntag den 13. September: 
Großes [3018] 


Inſtrumental⸗Concert 
Anfang 3% Uhr, Sins Ber an T en. 


Morgen Montag: 


Großes Coneert 


ausgeführt von derſelben Kapelle. 

Zur deuten ek 

Geſellſchaftl. Ankerhaltung 
bei Flügel⸗Coneert, nebſt 


Wurſt⸗ Abendbrot. 


„Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 
[2986] Seiffert. 


7 . ORFEST 7 TS 
Seiffert in Noſenthal. 
„Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß 
das den 25. September irrthümlich auf den 
Karten gezeichnete Familien⸗Feſt nicht den 25., 
ſondern den 18. September beſtimmt ſtattfindet. 
[2987] Seiffert. 


Theater für Zauberei 
im Saale Hötel de Silesie. 
€ Heute Sonntag: 
> Große Vorſtellung 
5 von 997 
Prof. F. J. Basch 
* mit neu verändertem Pro⸗ 
gramm und Vorführung des 
Protheus, 
oder Wunderſchrankes. 


Zum Schluß jeder Borftellung | W 


großartige Geiſter⸗ 
und Geſpenſter⸗Erſcheinung. 
Alles Nibere die Anſchlage⸗Zettel. 


Anfang pünktlich 7% Uhr. Einlaß 6% Uhr. 


F X TEETTETEER 
" 14 . * 
Zahnärztliche Anzeige. 
Meinen geehrte Patienten hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich von meiner 
Reiſe zurückgekebrt und von 9—1 Ubr 
Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. wiederum 
zu conſultiren bin. [2180] 


Zahnarzt Dr. C. Döbbelin, 


Breslau, Ohlauerſtr. 65, 1 Stiege, 


— 
Am 16. Septembe 
findet die große Verlooſung der 


f Mailänder, b. Looſſ 
att. Hauptgew. „000, ev. 50,000, 
ev. 30,000, ev. 10,000 Kr, u. 10 5 
Der Einſatz jür ein ganzes Loos beträgt 
ohne jede weitere Nachzahlung 


2 Thlr. 20 Sgr. 


und behält jedes Loos ſo lange Giltig⸗ 
keit, bis es mit einem Gewinne gezogen 
worden iſt. — Aufträge ſind ſchleuniaſt 

1718] 


zu en 
eſinger's Haupt: Agentur, 
Ring 4, Breslau 


Dem Heren Karl Kipke in Waldenbur 
die beſte Gratulation zu feinem morgi — 
2960] 


* 


mehreren Freunden 
Breslau, den 13. September 1868. 


R. F. 
Magen- Bitter, SM 


nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, 


Charlottenſtraße 19, durch die Jury der Welt⸗Ausſtellung zu 
Paris 1867 prämiirt, weltbekannt als ein vorzügli 


errm. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 
Emil Dreſcher Matthiasſtr. 17. 
Gr. Scheitnigerſt. 12e. 


. N. Leyfer, Schmiedebrücke 64/65. C. Steulmann, Schmiede 
J. Mindner, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 9. [Aug. Tietze, Neumarkt 30. 

ilh. Wagner, Kloſterſtraße 4. 

i Ober-Glogau bei F. Loreck, vorm. A. Richter. 

& ostyn, bei Sch. Nofenzweig. 


ſerate f. d. .Anzei er 
Inſerate f. d dae . Anzeig 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Oinstaß 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


7 


Das Schuldgeld 


haler, Anmeldungen für die Vorbereitungsklaſſe werde 4 
vom 3. October c. an vom Director Romberg entgegengenommen. P 
Goͤrlitz, den 5. September 1868, l 


r Magiſtrat. 


Daubitz scher 


aus⸗ 
es P 


Heinrich Lion, in Breslau, 
N Line Strafe 24, BE 


gelbe Marie, 1 Tr., 
iederlage für Schleſien und Poſen, 


G. Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21 

Guſt. Stenzel, Sem 18.1 
rüde 36. 


4 


C. L. Reichelt, Nitolaiſtraße 73. 
10. 


Damen und Herren, 


welche geneigt sind, bei der Aufführung mel“ 
nes Oratoriums „Moses“ mitzuwirken 
ersuche ich hierdurch ganz ergebenst, mir 
entweder mündlich (Sprechstunde 12—1 UBf)) 
oder schriftlich davon Mittheilung machen 2 
wollen. Die Proben beginnen Ende dies. Woche, 


Bud. Thoma, | 
Bahnhofstrasse Nr. 12. 2252 4 
4 

| 
Fi 


Um die nöthige Ordnung in unserer 
Synagoge während der hohen Festtage 
zu erhalten, ersuchen wir die verehr-# 
lichen Mitglieder, ihre Karten mitzu- 
bringen, da mur gegen Vorzeigung 
derselben der Eintritt gestattet werden 
kann, Die wenigen noch freien Steh- 
plätze werden Dinstag, den 15. d. M., 
Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, in der 
Synagoge vergeben. [2952] 

Der Vorstand a 
der grossen Synagoge. 


5 
172 


Lecons de fran als. 


E. a 
Carriere, 0% 


Schuhbrücke Nr. 84, 1. Etage. 


U" jeune homme de la Suisse frangaise, 

porteur de bons certificats, desire se pla“ 

cer comme précepteur. 2955 
S’adr. pr. renseignement à M. Freymon 


prof. de frangais, Weidenstr, 31. s 


Mittwoch, 16, Septbr. eG 
„Ziehung Frankfurter Lotterie”. 
Hauptgew. 200,000, 100,000, 50,000 ꝛc. 
Original⸗Looſe incluſive Schreibgeld 
8 A 
48 Thlr. 24 Thlr. 12 Thlr. 
Antheilloſe: 2 alle 18 Klaſſen giltig: 


46 32 


Tage! 
Sehlesinger's Lott.⸗Agentur, 
Ring 4, 1. Etage. 


ene Geſellſchaftsreiſe o 
Egypten, Paläſtina, Sy: 
rien, Kleinaſten, Türkei, 
Griechenland uud den jo⸗ 
niſchen Inſeln 


wird vom [812 


] 
Stangen'ſchen Reiſebureau 


in Berlin, Krauſenſtr. 1105, 
in den Monaten November d. J. bis 
Marz k. J. unternommen. Ausführliche 
Programme werden gegen franco Ein⸗ 
ſendung von 10 Sgr. zugeſandt. 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Malzzucker 


vortrefflich bel katarzhliſchen Heſchweiden, 
Pomeranzen⸗Schalen, 
Wegewatte, 
Macronen, 
Gebr. Mandeln, 
Feinſte Chocolade, 
Deſſert⸗Sachen 


in reichhaltigſter Auswahl. 
Preiſe en 5 er detail iigft 


S. Crzellitzer, 
Antonienſtr. 3. fissı 


5 
ö Die in Berlin ſtattgehabte, überaus zahlrei te Verſamm⸗ 
75 lung der Actionäre der Dberfelefifchen ee ee Sm: 
Einhelligteit, un die einen Koſtenaufwand von 25.800,000 be⸗ 
anf 22. b. M. Lesch ER an: die in der ee 
9. Aged fer 115 wise Pirzclion 3 olle lage in 
unn dee en Anträge auen waren, folgende als 955 

MA, ber dane e senachten one eee dee gebenen 
; ionen, be ie Ausführun 
Fabre lehnen. anno des dafür erforderlichen Capitals, in ihrer ger 
regierung über dieſe Angelegenheſt dagegen die Geſellſchafts⸗Vorſtände, mit der kal. 
Geſichtspunkte don Neuem in Berhandl unter Feſthaltung der im Folgenden angedeuteten 
neue Vorlage zu machen: 1) daß di Ben zu treten und auf dieſer Baſis dann eine 
Sandeögenge bei Mittelmalde auf dieren gehe. bis ere ber Bahn bon mer 
; n Gebiete bis Wildenſchwerdt unter allen 

7% <) daß in Bet i übri Sfüh⸗ 

rung proponirten Bahn! etreff des Reirertrages der übrigen zur Ausfüh⸗ 
2 Übernommen. pid, non, der Staatsregierung cn Garantie auf Höhe von bier 
„ aß falls die Aufbringung eines Theiles dieſes Capitals 

des zweiten Statuten : n Lit. D. beliebt werden ſollte, der auf Grund des § 9 
Nachtrages vom 11. Auguſt 1843 feſtgeſtellte Gewinn⸗Antheil des 

Kun feftzubaltenben 33 des geſammten Unternehmens nicht über den als Maximal⸗ 
erner die in dem 


etrag des vorigen Jahres (658,341 Thlr.) hinaus ürfe; : 
8,34 . sgehen dürfe; 3) daß 
eſtgeſetzte Stimmberedii des eben erwähnten Statuten ⸗Nachtrages vom 11, Auguft 1843 
des Actiencapitals ent igung des Staates in den General⸗Verſammlungen der Vermehrung 
welche durch die vo 9 5 geändert werde; 4) daß die Rechte des Verwaltungsrathes, 
unterm 26, Auguſt n der Regierung bei der vorliegenden Gelegenheit nach Ausweis der 
lung der Tarife polſandnaffentlockten Denkſchrift verlangten Zugeſtändniſſe behufs Feſtſtel⸗ 
halten, daß derſelb h dig auf Null reducirt werden, in dem Sinne eine Erweiterung er⸗ 
tember 1856 Jeyi 1 n allen den Fragen, wo ihm durch § 8 des Vertrages vom 17. Sep: 
mme er! alte: 5 d Gutachten eingeräumt wird, in der Folge eine entſcheidende 
emittivenden Gt. 5) daß unter Aufhebung entgegenſtehender Beſtimmungen die etwa neu zu 
iffion der m Nctien während der Bau⸗ Periode mit 5 Procent verzinſt, auch die 
vertheilt werde en ſelbſt nach Maßgabe des Bedürfniſſes thunlichſt auf mehrere Jahre 


ſta 
15 zerfelben eine Beihlupfaffung vertagt werden ſollte, für einfache Ablehnung der 


Da man in d ; a z 
Yeti g er Verſammlung allgemein von der Ueberzeugung ausging, daß kein 
— 5 nicht lee haben könne, ſich den vorſtehenden Anteägen nicht anzuſchließen, 
wolle Jo bei die Rente ſeines Papiers für alle Zukunft in empfindlichſter Weile ſchmälern 
einer Nerbechlaß man endlich, dieſe Aufforderung zu erlaſſen, ſich moͤglichſt zahlreich an 
nicht enn retun in dem oben angedeuteten Sinne zu betheiligen, vor Allem aber vie Actien 
Nele bedden eihen, ohne vorher ſich ganz genau vergewiſſert zu haben, in welchem Sinne 
nl erwendet werden würden. Man beſchloß endlich, die Vertretung in der General: 
welche v ung ſelber im Einzelnen zu organiſiren und eine Anſprache an die Actionäre, 
Di emnächſt veröffentlicht werden ſoll, feitzuftellen. 
be u oben mitgetheilten Anträge find bereits von Actionären, die 2,800,000 Thlr. Actien 
ſchleſiſch n Babeachnet worden und an den Vorſitzenden des Verwaltungsraths der Ober⸗ 
kann di Bi ahn abgeſendet worden. Nur durch ein gemeinſames und energiſches Handeln 
im Falle were Benachtheiligung abgewendet werden, welche die Intereſſen der Actionäre 
ei x einer Annahme der Propofttionen der königlichen Direction erleiden müßten. und 
der eh e ede um ſo dringender geboten, da die Regierung auf Grund 
ein at — die fie ſich fruher geſichert hat, in der General Berſtemlung am 22. d. M. 
Aeten zur mketeng in bir obe . 1 ſäume tein 1 ſeine 
g 1 er oben a eiſe zur Verfügung zu ſtellen, i 
T lade le General Bersemmlung beiudt. ur Verfügung zu ſtelen, infofern 


Auiͤln- Mindener 
Eiſenbahn-Geſellſchaſt. 


Emiſſon von 13,000,000 Tölr. Stamm⸗Actien Lit. B. 


ny 
SID 


bh ce e der für den Bau der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Eiſen⸗ — 


h 1 05 überbriücd wiſchen b d noerlichen An⸗ 
lage⸗Capitals emittiren wir auf den 20 Jun d. lan beätiaten 


in Sülte u den Statuten unferer Gefellihait 13,000,000 Tölr Stamm ⸗Actien Lit. B 
q Stücken 4 200 Thlr., und bieten wir dieſelben den Jahabern der bereits vorhandenen 


Pari und zwar je Eine Stamm⸗Actie Lit. B auf zwei vorhandene Stam m⸗Actien, zum] 


Vourſe hierdurch an. i ; N 
der Zeit gema fordern wir die Beſitzer der vorhandenen Stamm⸗Actien auf, dieſelben in 
s dom 15. September c. bis zum 1. October e. einſchließlich 
in Berlin bei dem Bankhauſe S. Bleichroder, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bant, 
n 8 rt ain bei der Filiale der Bank für Handel und 
5 Induſtrie, 
unter B zin Köln bei unſerer Hauptkaſſe, 
ort des eifügung zweier nach den Aclien⸗Nummern geordneter, auch den Namen und Wohn: 
einzurei Präſentanten angebender Verzeichniſſe zur Ahſtempelung vorzulegen oder portofrei 
in 5 chen und zugleich die erſte Einzahlung mit vierzig Procent des Nominalbetrages 
lieferunt dischen Gelde portofrei zu leiſten, wonächſt fie vom 15. Octobec c. ab gegen Rück⸗ 
fie die men ihnen behändigten quitlirten Verzeichniſſes an derjenigen Stellen, an welchen 


zahlung geleiſtet haben, die von uns ausgeſtellten Quittungsboaen in Empfang]! 


n J 
labmen können. Die Zusendung der Quittunasbogen, wenn ſie vermittelſt der Poſt ber: 


gt wird, geſchieht portopflichti i ! i 
„ g und unter Angabe des Einzahlungswerths, ſofern eine 
Wed Wertbbed ar A er 1 138 Kin f en 
n nzahlungen, A zwanzig Procent des Nominalbetrages, müſſen an eine 
der obenbezeichneten Stellen heleifte werden, und zwar: 8 N 
die zweite Rate am 1. Juli 1869, 
» dritte = 2. Januar 1870, 
u . » pierte 1. Juli 1870. 
Ve — die Höhe der Conventionalſtrafe oder das Verfallen eingezahlter Beträge bei 
W. 2 re Einzahlungen wied das Nähere auf ſtatutmäßigem 
eit veröffen . 

, ft übrigens einem Jeden freineftellt, ſtatt der Natenzahlungen jeder Zeit 
Jolleinzahlung des anrechtlichen Nominalbetrages zu leiſten. 
roce der zweiten und vierten Ratenzablung reſp. bei der Volleinzahlung kommen fünf 
nt Zinſen p. a. der bis dahin geleiſteten Theilzahlungen in Abzug. 

u beit geleiſteter letzter Ratenzahlung rei. Volleinzablung werden von einem noch näher 
kin endumenden Termine ab die Stamm⸗Actien Lit. B gegen Einlieferung oder portofreie 
gegeb ung des Quittungsbogens und Vergötung der Stuückzinſen des den Actien bei⸗ 
iageſandt laufenden Zinscoupons reſp. Dividendenſcheins ausgehändigt oder portopflichtig 
. Wer bis i i 
€ um 1. Detober e. incl. weder die erſte Einzahlung von vierzig Pro⸗ 
Are Nah e unter gleichzeitiger Einreichung der a alten 
luſtian geleiſtet ba 15 ſeines Anrechts auf den Bezug von neuen Actien Lit. B ver⸗ 

and geht daſſelbe auf die Köln⸗Mindener Eiſenbabhn⸗Geſellſchaſt über. 

Eiſendahn end der Bauzeit bis dum Schluſſe des Jahres, in welchem die Veulo⸗Osnabrücker 
werden N. und die Bahn von Osnabrück nach Bremen und Hamburg in Betcieb kommen, 
nuar Job Stamm⸗Actien Lit. B mit fünf Procent p. a., welche jährlich am 2. Ja⸗ 
zinſt blbar find, aus dem Baufonds der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Bahn ver: 
neten Rei wird aus dem er $ 9 des oben bezeichneten Statut⸗Nachtrages berech⸗ 
mens am "Tage jeden Betriebsjahres des ganzen Venlo⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
dende von uli des folgenden Jahres zunächſt auf die Stamm⸗Actien Lit. B eine Divi⸗ 
das Fehlen fünf Procent gezahlt, Reicht hierzu der erzielte Reinertrag nicht aus, ſo wird 
Statten aus dem Reinertrage des Stamm : Unternehmens zugeſchoſſen, fo daß die 
eine Bidletien Lit. 6 vor jeder Dividende auf die alten Stamm⸗Actien 
des Ven idende von fünf Procent geſichert haben, Beträgt dagegen der Reinertrag 
vidende audamburger Unternehmens mehr, als zur Gewährung von fünf Procent Di⸗ 
§ 10 desc die Stamm⸗Actien Lit. B erforderlich it, jo wird unter Beobachtung der im 
gehalt etheil tut⸗Nachtrags vom 20. Juni c getroffenen Beſtimmungen der lieberſchuß ders 

twidende auf daß Ein Drittel Behufs Gewährung einer fünf 1 überjteigenden 
zwei Drittel — Stamm⸗Actien Lit. B verwendet wird, und die übrig beige 


Köln de Stamm⸗Unternehmen zufließen. 
In, 22. Aug b f Die Direction. 


uſt 1868. 
die eaddette ſtädtiſche Reſſouree. 


werder finden noch am 
Mittwoch, den 16. September, 
Mino den 20. 8. tember d. J. ſtatt 
Mittwoch, den 16. Septembe woch, den 30. September d. J. . 
5 er d. am Schluſſe des Concerts großes 
Wer 8 Kleß und bengalfch Waleuchtung der Par 


— — 


Feuerwerk von 
artien. 


8 
1 
be Der Vorſtand. 


[Lenckart’s billige Pra 


Nr. 3. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
Handlung 2245] 


F. &. 6. Leuckart 


in Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, Ecke 
der Schubbrücke 27, erschienen soeben: 


Franz Schubert's 
Clavier-Trio's 


und 


Glavier-Quintett. 


Neue revidirte (Partilur-) Ausgabe in gr. 
oten-Format, 
Partitur und Simmen. “WE 


Nr. J. 
Violoncello. Op. 99. 1½ Thir. 
Nr. 2. 
Violoncello Op, 100. 1% Thir. 
Quintett (Forellen Quintett) in A. für 
Pianoſo te, Violine, Viola, Violoncello 


und Bass. Op. 114. (ErstePartiter- 


Ausgabe.) 2 Thlr, 


Diese berühmten Werke Franz Schr 1 
bert’s erscheinen hier zum ersten Male i. 


einer gleichmässigen correcte , dabei würdig 
ausgestatteten Gesammt- Au gabe und zwar 
zu einem um mehr als die Hälfte! billigeren 
Ladenpreise als die bisherigen Ausgaben. 
Yon dem Forellen-Quintett war eine gedruckte 


rend vergrösserten 


Leih-Bibliothek 


für deutsche, französische und 
englische Lite: atur 
können täglich Theilnehmer zu den billigsten 
Bedingungen beitreten. 
gueh- und Musikalien - Handlung 


F. E. C. Leuckart, 


Kupferschmiedestr. 13, Ecke Schuhbrücke 27. 


J D. TEL TEE TE DET TE DER 


Leihbibliothek, 


vollständig neu eingerichtet. 


Musikalien- 
Leih - Institut, 


wiederum mit allen Neuigkeiten reich- 
lich versehen, 


Pianoforte- 
Magazin, 


zronse Auswnabl, 


empfiehlt bei herannahender Saison 
zur geneigten Beachtung 


Theodor Lichtenberg, 2 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 30, 
vis-A-vis d. Theater. [2242 


2 
Se. de de de. oo. TEIEIE TEE 


D De . Nr 25 


ede e = 


9 


De 


eee. 


Streitsche 


Bibliothek 
(C. d. Maske), 


Albrechisstrasse No, 3. 


Reiche Auswahl 
der neuesten 
Erscheinungen. 


Julius Hainauer's 


Leih-Bibliothek 


deutsche, französische und 
englische Literatur, 


Musikalien- 
Leih - Institut. 


Journal-Zirkel. 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe. 
— — — — — — 


Geſchlechtskranke, 
namentlich auch ſolche, welche an harte 
näcdigen veralteten Uebeln oder den 
ſchweren Folgen der Selbſtbefleckung 
leiden, finden gründliche Hilfe in dem 
berühmten Buche: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung, 
welches in 6, Loenieke's Schulbuch 
handlung in Leipzig in 71. Auflage 
erſchien und dort, jowie in allen Buch⸗ 


handlungen, in Breslau bei Leopold 


Priebatſch, Ring 14 und Schletter- 
ſchen En &ämeidnikete 16 18 
für 1 Thlr. zu bekommen iſt. [970] 


Jagdtaſchen a2-4 Thlr. 


Schrootbeutel und Pulperhörner billig 
1 Schmiedebrücke 1 bei A. Zepler. 


Trio in B. für Pianoforte, Violine urd }5 


Trio in Es für Pianoforte, Violine und 


14. September, Abends 8 Uhr, im Saale des Cafe restaurant: 


Geſelliger Abend. 


Berichterſtattung über die Dresdener Beſchlüſſe. Anmeldung von Mitgliedern 
zur Theilnahme an dem im October zu eröffnenden ſtenographiſchen Curſus (nach 
Stolze). Mittheilungen. Bl . 
fer Verſammlung haben durch Mitglieder eingeführte Gäſte Zutritt. 


Zu die 
[2221] Der Vorſtand. 


. — 


Buchhandlung. zii Leihbibliothek. 
Katalog der Leihbibliothek 


für deutsche, französische, eng che mıd polnische 


Literatur 
von 


Joh. Urban Kern’s Sortiments- 


Buch- und Papierhandiung, 
(Rudolf Baumann.) 


Breslau: Reuschesirasse 68, erstes Haus vom Blücherplatz, links, 


Theil: 


Ner Katalog steht gern zur Durchsicht zu Diensten, — Die neuesten 
Erscheinungen (Romane, Reisen, historische, biographische etc, Werke) 
werden stets "sofort angeschafft. 


Papierhandlung. eg Contobücherniederlage. 


[2260] 


Soeben traf ein: 


Mentzel & Lengerke, 


Landwirthschaftlicher Kalender 1869. 


a 22% Sgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 5 8 


A. Gosohorsky’s Buchhlg. (L. F. Maske), Albrechtaſt. 3. 


Katholifches 
Finaben-Penfionat zu Telgte 
bei Münſter in Weſtphalen. 


Die Anſtalt, welche mehr als 100 Schüler mit 7 Lehrern zählt, beſteht ſeit dem Jahre 1859. 

Der Untersucht umfaßt die Klaſſen des Gymnaſiums bis zur Unter⸗Prima und die 
Klaſſen der Realſchule 1. Ordnung bis zur Secunda. . 2 

n einer vejonderen Klaſſe erhalten Schüler, welche ſich einem Gewerbe oder der Land⸗ 

wirthſchaft widmen wollen, einen fortgeſetzten und erweiterten Elementar⸗Unterricht. 

Es werden Zöglinge im Alter von 8—17 Jahren aufgenommen. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt am 14. October. 

Proſpecte ſind gratis zu beziehen durch den Unterzeichneten. 

Telgte, den 8. Auguſt 1868. J. Knickenberg, Rector. 


2 Hoftath Dr. Steinbacher's Naturheilauſtalt 
af I Dr TEL, ü 


Gründliche Heilung chroniſcher Krankheiten nach 


g eigener, 20 Jahre erprobter 
Naturheilmethode. Beſonders günſlige Erfolge bei Unterleibsleiden, Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Arzneiſtechthum (ourch Quechſilber und Jod), veraltete Syphilis, Hautkrankheiten, 
Rückenmarksreizung nach Säſteverluſten (Pollutionen, Spermatorrhde) und Frauen⸗ 
krankheiten. — Die heilgymnaſtiſche und galvaniſche Behandlung leitet Secundärarzt 
Dr. Loh. — Ausführliches durch den gratis zu beziehenden Profpeet und . Bon 
einzeln dom Schloſſer'ſchen Verlag in Augsburg zu beziehenden Schriften Dr, Stein. 
bacher's: 1) Handbuch des Naturheilverfahrens. 2) Die Hämorrhoidalkrankheiten oder 


Feen . 


Heilung. 4) Aſthma, Feltſucht und Corpulenz. 


Königl. Preuß. 138. Landes⸗Lotterie 2 


mit Hauptgewinnen von Thalern 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,00 
In geſetzlicher Form gedruckte Antheil⸗Looſe verkauft und verſendet: 


Voll⸗Looſe, für alle 4 Klaſſen gilti 
e 3. eee 275 September: (für Aale. am smedmäpigften) a 
1 2 8 2 4 a 
35 Thlr. u 17% Thlr. „8 / Thlr. 


16 * 
4% Sole, 37 Thlr. 1% Tölt 


1 


F Nana a 
51 Thlr. 27 Thir. 18% Thlt. 6% Thlr. 70-Thlt. 
** 1 1 


Yıs 22 4, 
3% Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 


Breslau Schlesinger’s ben Agentur Ring 4, 1 Gtage, Breslau. 


Die achte Verloosung 


DER 10 FRANCS LOOSE DER 


LETZTEN MAILAENDER STADT-ANLEIHE 


FINDET am 16. September 1863 STATT. 
PRABMIEN VON FRANCS 100,000 — 50,000 — 30,000 — 10,000 — 5000 — 
1000 — 500 — 100 — 50 — 20. [1199] 
Original- Obligationen a 10 Francs 
sind vorräthig bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes. 


Für ſämmtliche von Bremen und 
ng von Hamburg 


ch New⸗York, Baltimore, New⸗Orleäns und Galvefton 


u Ic 


na 

abgehende Dampfſchi d Dreimaſter bin ich von meinen Rhederhäuſern i 

jeder Zeit Paſſagtelk x den bill fen Uleberfahrtspreiſen zu expediren. 25 Stang gel 

Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27, e 

von königl. Regierung conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. 

ME” Oberhempden, unter Garantie des Gutfizens, 

fertigt genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Grätzer, Ring Nr. 4. 1779] 

Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz 6. 

Erſuche freundlichſt mir 2 Kr. Univerſal⸗Seife 11 Tölt. und 1 Fl. Geſund⸗ 
heits⸗Seiſe A 10 Sgr. zu ſenden. Betrag durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. — Die 
vor 14 Tagen, bei Ihnen gekauften Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen habe gegen 
nan 28 Jähriges, Gichtleiden angewendet uno fabte veſe⸗ 

„Ich danke nun Gott, daß i i t bin. 

90% den 27. Auguſt 1808. ku ee e aned Schleizer. 
Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplat 6. e 
Schon 5 17 10 Jahren leide ich an der Gl en en Gliedern. 
Im vorigen Jahre kaufte ich mir bei Ihnen für 6 Thlr. Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ 
eife, wandte folche 9 Wogen Tact Morfiilt an un bin ben out; bon meinen Se 


befreit, nur ein gerin im K eblie mithin er ö 
3 Hubel mir Ihre Getmphettde und Umtverfat-@eife zn benden eh 


Wielun in Polen, den 5. Auguft 1868, L. Werner, G 


Regeneration der Unterleibsorgane. 3) Die männliche Impotenz und ihre a s 


0 ꝛc. 
1719] 


etzt, 
1 


— 


Bekanntmachung. [769] 

Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Benjamin Leubu⸗ 
ſcher zu Breslau der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt hat, ſo 
iſt zur Erörterung über die Stimmberechtigung 
der Concurs⸗Gläubiger, deren Forderungen in 
Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge⸗ 
blieben ſind, ein Termin 

auf den 23. September 1868, Vormit⸗ 

tags 10% Uhr, vor dem unterzeichneten 

Commiſſar im Termins⸗Zimmer Nr. 47 

des 2. Stock des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt. 

Die Betheiliglen, welche die erwähnten 
Forderungen angemeldet, oder beſtritten ha⸗ 
ben, werden hiervon in Kenntniß gelest, 

Breslau, den 10. September 18 8. 

Königl. Stadt- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Lettgau. 


a Bekanntmachung. [767] 

Die Lieferung des für das Winter⸗Semeſter 
1868/69 bei dem unterzeichneten Stadtgerichte 
erforderlichen Brennöles ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Zur Annahme der Gebote iſt ein Termin auf 
den 21. September d. J., Nachm. 4 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Secretär Sturm im 
Be Nr. 24 im 1. Stock des Stadtgericht3- 

ebäudes angeſetzt. Lieferungsluſtige werden 
veranlaßt, ihre Gebote ſchriftlich . 
ſich hiernächſt aber im Termine ſelbſt einzu⸗ 
finden. Die Lieferung erſtreckt ſich auf gutes, 
beſtraffinirtes und ſäurefreies Rüböl im Quan⸗ 
tum von ca. 15 Centnern, 0 

Die Bedingungen ſind bei dem Deputirten 
während der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 8. September 1868. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


[1139] Bekanntmachung. 

Die Reparatur des Bohlwerks an dem 
neuen Packhofe von dem Grundſtück des 
ful e ene de abr bis zum Ausladeplatz 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen und der 
Koſten⸗Anſchlag liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
zum 18. September c., Nachmittags 5 Uhr, 
im Büreau VII., Eliſabetſtraße 13, 2 Treppen 
hoch, angenommen. 

Breslau, den 8. September 1868. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Aufforderung der Concursgläubiger. 

In dem Concurje über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Auguſt Maiſer, 
haber der Firma J. A. Maiſer zu Brun 

Vorſtadt Ratibor, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch meer 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte BACH 

bis zum 12. Detober 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 26. Oetbr. 1868, Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Lefeldt, 
zu erſcheinen. 5 > 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 

meldung 5 IE 

bis zum 18. Dechr. 1868 einſchließlich 
feſtgeſet und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der eriten Friſt ange: 
meldeten Forderungen Termin 

den 4. Januar 1869, Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal vor dem genannten 

Commiſſar A8 
anberaumt. 12 Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. BETT 

Wer feine r ee ſchriftlich einreicht, 
ve eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen 1 1 en. l 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
räthe Klapper, Engelmann Horzetzky, 
Schmiedel, Kneuſel und die Rechtsanwälte 
Sabarth und Hoffmann bhierſelbſt 
Sachwaltern vorgeſchlagen. F 1143] 

Ratibor, den 8. September 1868. 

Koͤnigl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 

Beer >. 000008 


[11422] Bekanntmachung. 

Nachdem der bisherige Verwalter der Gaſt⸗ 
hoſpächter Ernſt Ibbach'ſchen Concurs⸗Maſſe, 
der Rechtsanwalt Gutman, geſtorben iſt, it 
der Herr Calculator Trautlieb hierſelbſt zum 
einſtweiligen Verwalter der Maſſe bestellt 
worden und werden hiermit die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners aufgefordert, in dem 
auf den 21. September 1868 Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftslocale, Terminszimmer 
Nr. 4 vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 
richter Grützner anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über Beſtellung 
ds definitiven Verwalters abzugeben. 

Beuthen O. S., den 7. Septbr. 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. Bekanntmachung. [1146 

‚Die Lieferung der zur Pflaſterung dae 
Filterbaſſins für das hieſige neue Waſſerwerk 
erforderlichen Granitbruchſteine ſoll im Wege 
a Submiſſion leben werden. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen liegen vom 14. bis 
incl. 18. Sept. d. J. in der Dienerſtube des 
hieſigen Rathhauſes während den Dienſtſtunden 
ur Anſicht aus, -und werden derſtegelte, mit 
ezeichnender Aufſchrift verſehene Offerten bis 
zum 18. September d. J. Nachmittags 6 Uhr 
im Bureau VII. des Rathhauſes entgegen 
genommen. 

Breslau, den 9. September 1868. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation 


tem 


= 


Bekanntmachung. 1 
In unfer Firmen⸗Regiſter 8 das Erlöſchen 
der sub Nr. 166 eingetragenen Firma „Franz 
Hoffmann“ zu Langenbielau, deren Inbaber 
der Kaufmann Franz Carl Hoffmaun da⸗ 


[1144] 


elbſt war, heute eingetragen worden, 
0 Reichenbach i. Schl, am 7. Septbr. 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Auction. 5 

Die geſammten Betriebs⸗Mater alien, Uten⸗ 
ſilien und Inventarien⸗Beſtände der conſol. 
Kupferberger Erz⸗Bergwerke, darunter die 
noch vollſtändig montirte Maſchinenanlage 
auf dem Neuen Adler⸗Kunſtſchachte und ae 

1. Eine Waſſerhaltungs⸗Dampfma chine, 
Hochdruckmaſchine mit liegendem Cylin⸗ 

der, verſtellbarer Expanſion von 20 Pferde: 

kraft, mit zugehörigem Zwiſchengeſchirr 

und den Pumpenſätzen i. e., 4 Saug⸗ 
ſatzetagen von 6--5,—6% und 6%, Zoll 
Kolbenrohrweite à 20 Lachter, zuſammen 
auf 80 Lachter⸗ 533 /, Fuß Satz⸗Höhe; 
. eine Foͤrder⸗Dampfmaſchine, Zwillings⸗ 
maſchine mit 2 liegenden Cylindern, 
deren Krumzapfen auf ihrer Welle im 
rechten Winkel ſtehen, mit Couliſſenſteue⸗ 
rung ohne Schwungrad, die eine Nutzlaſt 
von 10 Gtr., excl. des eiſernen Förder« 
gefäßes auf 93 Lachter, 620 Fuß Teufe 
mit Leichtigkeit zu heben im Stande, 
gleich 15 Pferderenft; 
eine gemeinſchaftliche Keſſelanlage, be⸗ 
ſtehend in 2 Dampfkeſſel⸗Syſtemen, von 
denen jedes ein oberes 22 Fuß 2 Zoll 
langes Rohr, im Durchmeſſer von 3 Fuß 
8 Zoll hat, unter welchem 2 Vorwärmer 
von 2 Fuß Durchmeſſer und 18 Fuß Länge 
durch Stutzen mit dem oberen Rohr ver⸗ 
bunden ſind; 8 
event. eine bereits demontirte Waſſer⸗ 
haltungs⸗Dampfmaſchine in Verbindung 
mit einem 26 Lachter hohen 73zölligen 
Druckſatz, die auf benannte Höhe 12 Cu⸗ 
bikfuß Waſſer pro Minute zu heben im 
Stande iſt, 
werden in einem auf den 

12. Oktober e. Vormittags 9 Uhr 

anſtehenden Auctions⸗Termine auf dem Neue 
Adler⸗Schachte bei Rudelſtadt meiſtbietend 


de 


= 


In 


gegen Baarzahlung verkauft werden, wozu]! 


Kal fluſtige hiermit eingeladen werden. 

Der Zuſchlag für die ad 1 bis 4 genann⸗ 
ten Gegenſtände wird vorbehalten, wenn an⸗ 
nehmliche Gebote darauf nicht erfolgen. Der 


Auctionsplatz — Neuer Adler Schacht — iſt 


von den Stationen n und Merz⸗ 

dorf der Schleſiſchen Gebirgs⸗Bahn, als in 

Mitte der Strecke gelegen, leicht zu erreichen. 
Kupferberg, den 9. Sept. 1868. 

[997] Kloſe, Repräfentant des Werkes. 


Verloren! ng 


auf dem Tauenzienplatz ein braunes e 
Portemonnaie, nthaltend einen Damen⸗Sie⸗ 
gelring mit grünem Steine gez. J. A. und 
10 Sgr. Geld. Gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Expedit. der Breslauer Zeitung 
abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Fe salmuntseilbar!] 


Fr. A. Quante, Fabrikant zu Waren⸗ 
dorf in Weſtfalen, Erfinder des als un⸗ 
fehlbar erprobten, nicht mediein. Uni⸗ 
verſal⸗Heilmittels gegen die Fall⸗ 
ſucht (Epilepſie, epilept. Krämpfe), 
verſendet auf Franko⸗ Verlangen gratis 
und franko Proſpecte über ſein einfaches 
Heilverfahren mit zahlreichen, theils 
amtlich conſtatirten reſp. eidlich er⸗ 
* Zeugniſſen u. Dankſagungs⸗ 
chreiben von glücklich Geheilten aus 
faſt ſümmtlichen europäiſchen Staaten, 
ſowie aus Amerika, Aſien ze. [936] 


Epilept. Krämpfe ie 
Specialarzt f. Epilepſie Dr. O. Killiſch, 
Berlin, 9. 0h 75,76. Auswärtige 
brieflich. Schon über Hundert geheilt. 


Geſchlechtskranke, Ausflüffe, Geſchwüre ır. 
2 Lebmann, Al ele 59. 


Mailänder 10 ⸗Fres.⸗Looſe 
à 2 Thlr. 20 Sgr. 


Hauptgewinne: 
100,000, 50,000, 30,000, 10,000 u. |. w. 
Ziehungen alljährlich mal ohne jede wei: 
tere Nachzahlung, giltig, bis es mit einem 
Gewinn gezogen wird. 


Nächſte Ziehung am 16. d. M. 


Looſe hierzu verkauft und verſendet: 


J. Juliusburger, Breslau, 
Specereiwaaren⸗Handluͤng u. Lotterie⸗Geſchäft, 
Carlsſtraße 30. 2832 


Ziehung 5. Klaſſe am 16. d. Mts. 
Ganze Halbe Viertel⸗Orig. 
48 Thlr. 24 Thlr. 12 Thlr. 
es Antheil-Loofe für alle 6 alafen zung 
Ab a 1 


ru 32 
7% Thlr. 3% Thlr. 2 Thlr. 


64 


1 Thlr. 
verkauft und verſendet 
22 
J. Juliusburger, 37, 


Spez.⸗Waarenhandlung und Lotterie: 
* Carlsſtraße 30. Hecht, 


— — — —p ——  _ _ 
7 9 . 
Nösler ſehe Brauerei, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 68. 
Montag das erſte Wurſtabendbrot von der 
beliebt gewordenen nach Berliner Art fabri⸗ 
cirten Blut⸗ und Leberwurſt nebſt neuem 
Sauerkraut. — Es ladet Freunde und Gäſte 
hierzu d und ergebenſt ein: 
[2259 E. Schlitt. 


Ein Reftauration mit vollem Ausſchank, 
Utenſilien und Billard, auf einer lebhaf⸗ 
ten Straße iſt bald zu übernehmen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 43, im 
ewölbe. [2917] 


2876 
Meg Applications Stickereien 


in eleganter und reichhaltigster Auswahl zu sehr soliden aber festen Preisen 
empfiehlt in den neuesten Ansführungen und gesehmackvolisten Arrangements 


die Fabrik von [2928] 


G. Warschauer, 


Oderstrasse 30, zweite Etage, Eingang Malergasse. 
n der Buch- und Kunsthandlung 132273 


von Trewendt & Granier, 
Albrechtsstrasse 39, vis-A-vis der königl, Bank, 


ging soeben ein: 
Mentzel und v. Lengerke's 


landwirthschaftlicher Kalender 
für 1869. 


Preis in Leinwand 22½ Sgr., durchschossen 1 Thlr. 
in Leder 1 Thlr., durchschossen 1% Thlr. 22 % 


zull-Gardinen 


offeriren bei baldiger Beſtellung 165 
2254] 


r 


bleibt. geſchloſſen 12309 


Joseph Türkheimer, 


__Bormertötraße 21 und Brfiverftraßt [3 


m 


+++ 


2 
Moritz Heilborn & Co., Wen 


Schon von 4 Thlr. an 
Photographie⸗Albums 
mit Muſik 


empfiehlt und verſendet die Papier⸗ 
8 8 
J. Bruck, Schweidnitzerſtraße 5. 4 


empfing und empfiehlt 


in neuen Deſſins 
zu bekannt billigen Preiſen 


Gustav Meiners, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 9, 
im Sckuhr'ſchen Hauſe. 


Eine Partie i 
zurückgeſetzter 
Gardinen. 


Wegen zu großem Andrange kurz vor den 
Quartal bitte um bald möglichſte gef. Auf 
gabe der Umzugsbeſtellungen reſp. Flügel“ 
und Kaſſentransporte. 

Ebenſo übernehmen zum en und | 
rompteſten Abtrag, Briefe, Circulaittı 
viſe, Rechnungen, Quittungen, Preis 
Courants, Geſchaͤftsempfehlungen ze. 
Gleichzeitig erlaube mir zu berannahendes 


Winter⸗Saiſon 


diejenigen Herrſchaften, deren Umzüge zu 
beſorgen ich die Ehre hatte, ſowie im ange = 
meinen ein hochgeehrtes Publikum auf die 
in allen Haushaltungen beliebteſten ! 


O.⸗S. Steinkohlen 
Louiſen⸗Glück, 


in Folge directen Bezug von der Grube, 


bei Lieferungen einzelner Tonnen, jomie | 
ganzer 8 au ſolidem Preiſe und aus-. 


nabmsweiſe billigen Fuhrloh 
aufmerkſam zu mache 
e 0 
ſches 


bert rlohn, gend erde 
; (Händler aus pioffen.) 

Erſtes Sfängen 
Dienſtmann⸗ uſtitut 

meufchefcaße 51, partette. [3022] 


Musverkauf 


echter Gold⸗Waaren u sur. 


Das Lager iſt groß und mannigfaltig und bietet die günſtige Gelegenheit geſchmack⸗ 
volle Gegenſtände biuig zu kaufen. . e N 
Verkaufsſtunden von 10 Uhr bis 6 Uhr. 


Hotel Blauer Hirſch, Ohlauer-Straße. 
Für gutes Gold garantirt 222²7n 
J. Bruck. 


Sch weidnitzerſtraße. 


Elegante 


Herbſt⸗Anzüge, 
Paletots, Joppen, 


empfehlen billigit 


Taterka & Bender. 


Schweidnitzerſtraße. 


Anerkennung. a 

An das Haupt⸗Depot der Dr. Bavidſon'ſchen 

königl. Preuß. conceſſionirten Zahntropfen 
3 in Berlin. 

Die bei meiner Anweſenheit in Berlin ge 
kauften Zahntropfen haben ſich ſehr gut ber 
währt. Sobald mein Vorrath geräumt, werde 
ich neue Beſtellungen machen. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 

Dr. David Wallerſtein, 
Ehren⸗Zahnarzt Sr. Majeftät des Kaiſers 
von Rußland in St. Petersburg, Polizei⸗ 

Bezirk 3, im Hauſe Kotomin. 

Die Flaſche zu 7% Sgr. und 15 Sgr. echt 
zu haben bei: 

Moritz Krebs, Reuſcheſtraße 34. 

Niederlagen werden durch mich errichtet, 
[2262] M. Kr, 


Oberhemden, 


25 Sgr., 1 Thlr., 1% u. 1½ Thlr. 
Nachthemden 
15, ach hr und 1 Thlr. 


Unterbeinkleider, 


[2235] 15, 20 u. 25 Sgr. 


Chemiſets, 
moderne Kragen, 


2½, 3%, 4 u. 5 Sgr. 


Schlipſe, Cravatten, 
M. Raschkow, 


10. Schmiedebrücke 10. 


Sämmtlihe Artikel 
für Herren 
unte zm 


Dreschmaschinen von 
Sons & Comp., 


Locomobilen 
Marshall 


Gainsborough (England). 


Von diesen vorzüglichen Maschinen ist bereits Seit Mal 1862 folgende grosse 
Anzahl hier verkauft, nämlich an [2255 
Herrn Director Bibhrach in Borrissow, 
- ‚Grafen Bninskä auf Samostrzel, 
- Rittergutsbesitzer Bonte-Hirschfeldau, Sagan, 
Fürstlich Bentheim-Teklenburg’sche Güterverwaltang, Reda, 
Herrn Oberst Freiherrn v. Buddenbroek, Pläswitz bei Canth, 
Königl. Prinzliches Wirkhschaftsamt der Herrschaft Tamenz bei Frankenstein, 
Herrn v. Eynern auf Halbendorf bei Oppeln, 
- Falikenberg-COhobitien, a 
Herren Gebrüder Alen auf Zolling und Malsch witz, 
Herrn Maschinenbauer Manecke, Probsthain bei Goldberg, 
>= cz numbert in Breslau, 
Herren Maschinenbauer Jähne & Sohn, 
Herrn Graf Königsdorf, Lohe, 
- Eduord v. Hramsta-Rauske, 
- Geh. Commercien-Rath w. Kulmiz auf Saarau, 
Graf zu Limburg-Stirum auf Gr.-Peterwitz, 
D. Littmann zu Breslau, 
Hermann Löhnmert zu Breslau, 


Landsberg a, W., 


E Iwno, ! ! Ma a oni⸗ ! ! RE 
Neumann und Consorten in Brostau, 11 0 el! [ ö 


©. Petrick-On.-Weistritz bei Schweidnitz, 
Graf v. Poradoweki auf Cattern bei Breslau, 
Theodor Pfotenhauer in Strzelno, 
Graf enurd'sche Gen.-Direction zu Gr.-Strehlitz, 
Lient. Renkendorf-süsswinkel bei Oels, 
Baron V. Richthofen-Er.-Rosen, 
Kgl. Kammerherr w. Seldlitz auf Pilgramsheim bei Striegau, 
Rittmeister Stapelfeld-Leipp, 
Graf Szembeek-siemanice bei Kempen, 
- Gutsbesitzer Thomas Seekerwitz bei Jauer, 
— Maschinenbauer Gebr. d ul in Bromberg, 
und empfehle ich selbe fernerhin bestens, um baldige Bestellungen bittend, — Die glän- 
zendsten Zeugnisse der Herren Käufer liegen zur Ansicht offen, 
Breslau. 


EB. Humbert, Sasse Nr. 8. 


General-Agent für Norddeutschland. 


neue und Bend Sopha's mit und ohne 
i arock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt in, reichſter Auswahl zu auffallend 
billigen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger, 


37. Kupferſchmiedeſtraße 
!!Par terre und erſte Etage!! 


Geweih⸗Liebhabern 
u Nachricht, daß ein ſchöner 20, und ein 
ge mit Spt er Fi 10 
ſraße . e e ee 


2677 


— . , Gebr. Flügel und Pianinas * 


in der 1 
Meine Perm. Ind. Ausſtellung, 
Ring 16. | 


2 3 2 7 Ratenzahlungen NND: 
Damen Mäntel⸗Fabrik wer pinde⸗ 


feuerfeſt und diebesſicher, 
in der 2233] 


Ganzlicher Ausverkauf 


unſeres 


Mode- Waaren-Lagers 
wegen Auflöſung des Geſchäfts. 


! — r 
Ein anderes Vorhaben veranlaßt uns, unſer Modewaaren⸗Geſchäft voll: 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, A Rindig aufzulöſen, und beabſichtigen wir deshalb ſämmtliche Waaren⸗Beſtände 
Ring 16 raſch möglichft unter den Selbſtkoſtenpreiſen, noch bedeutend herabgeſetzt, gänzlich 

. = auszuverkaufen. 

r N Unſer Waaren⸗Lager iſt noch vollſtändig aſſortirt mit allen neuen 
Gnte gebr. Mah.-Stutz- lügel, Mode ⸗Artikeln gegenwärtiger Saiſon, ſowohl ſchwarze als bunte Seiden ⸗ 
ſowie gute und gebrauchte Pianino's in g ſtoffe, wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, wollene Shawls und 
allen Jolzarten ſtehen beſonders billig Tücher, fran öſiſche, gewirkte Lon :Chales, Damen- Mäntel, Jacken, 
Jaquets in en Taffet und Rips, Beduinen, Möbelſtoffe, Gar⸗ 
dinen, Tiſchdecken, Teppiche ıc. [2213] 


Gebrüder Cohnstädt, 


| Ring 46, Naſchmarktſeite. 
— — cn RE IT ER TUE 
Transportable fchmiedeeiferne | a. Auswahl von Billards. 


100 „ Meblvorn, gefülltbl.. 


I 


ift für die herannahende Herbſt⸗ und Winter: 

Saiſon bereits mit allen erſchienenen Neuheiten 

complet ausgeſtattet und bietet ſowohl in feinem — 

als auch billigem Genre — bei ſehr ſoliden Prei⸗ 
ſen, die größe Auswahl. 


n detail 


zum Verkauf im Depot Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 11, erſte Etage. [2308] 


Ber: 


L. Breslauer, |Aries Gärnerei 


u Altendorf bei Natibor verkauft: 
u Albrechtsſtraße 59, 1. Etage. 10 Stück Mae x AE l 10 ul 


„ grüne 5 
100 „ Akazienbäum 10—15 „ 
l 


En gros & 
ie)9p ue 9 8042 ug 


., 0 2 8 * 9 2 2 x 2 2 = 
ampfapparate für Viehfutter. | 12 : aim. 5; erst . = 1 5 
auf 8 Scheffel Inhalt berechnet. 100 „ Fierſtraucher wiede ble. a ſt 8 
Eu De 1 C Letzner, Kloſterſtraße 31. 
rößen liefere auf Beſtellung. 5 100 „ do. hodmadiend, in ; — —— 2 3 
Ori Locomobilen und Dreſchmaſchinen 1% „ de. min chünblübend 10 e 5 ge 
aun ils und Düngerfieeuer, Kerdehaden vc.“ e 
is der über Ein Jahrhundert beſtehenden Fabrik land- 000 e Ligustum dene un In 
wirthſchaftlicher Maschinen von Crest eden l a ere Bert Eduard Seiler 


a R. Garrett & Sons, England. une e rant beratende Detober Der 

Eifengieferei, Maſchinen⸗ Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗ Fur Juwelen, Gold und Silber 

au⸗Anſtalt zahlt die höchſten Preiſe: [1704] 

ed — En a Adolf Sello, 
ulius Goldstein, Riemerzeile Nr. 10 


105, Siebenhufener Straße, Bresl au, dicht Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


Filiale für Gas⸗ u. Waſſerleitungen G rohen 
Nr. 6. Blücherplatz Nr. 6. 


Schäfer & Hauschner, 
Berlin, Friedrichsſtr. 225. 
Im Auftrage meines 


[995] in 


Liegnitz. 


Grösste Pianoforte - Fabrik 
in Schlesien 


a , 1 u. 2 Pf., für Kleinbetrieb die geeignetften 


2 
uud billigſten Betriebsmaſchinen, in jedem Stockwerk 


8 18 
es 
a 


Zeugnuni ß. 5 b 85 
ls, des Herrn Grafen v. Garnier⸗Turawa theile ich Ihnen 


Principa 2 5 
eu Menu En d. Mts. mit, daß der von Ihnen gekaufte Koch⸗Apparat prak-] Mn Bronte⸗Gießerei 1 
Kartoffeln oder ER: — — Holtändig auskommen, mithin ſehr billig 24 Scheffey . fr Kunſt und Architektur. T inen 1 


bbildungen zur Anſicht. 9 
una 


Möbel⸗Magazin. 


Wilhelm Bauer junior, 
Ohlauerſtraße 76—77, 


Turawa, den 31. December 1867. ez.) Kaden, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Ich erlaube mir Ihnen ergebenſt mitzuibeiten, beg. c mit dem Balu Koch Apparat 9 
> er bin, da derſelbe in jeder Beziehung praktiſch iſt und ſehr wenig Heizungsmaterial 
ordert 


Wadenau, Kreis Neuftadt O.⸗S., den 31. Januar 1868. (gez.) N. Hübner. 


Dieſer Apparat iſt im Gebrauch bei 
Herrn Rittergutsbeſitzer von Watzdorf auf rn bei Conſtadt. 
4 = oſchau, 


Civil⸗Ingenieur Arthur Heinrich. Breslau. 
Nur noch bis morgen Monta 


findet der En gros- und En detail-Verkauf meiner p 


von Koscielski⸗ Pon : 2 A für Mühlen mit der Garanite, 
: s 8 Ron ell . Uſtkow, vis-A-vis dem weißen Adler, Getreide⸗Spitz⸗ und Schälmaſchinen daß fie aus blaufpisigem Wei⸗ 
. . Gudew Gr. ⸗Krutſchen, empfiehlt fein auf das Reſchhaltigſte . er zen weißes Mehl liefern. 
s lewig Dittmannsdorf, aſſortirtes Lager aller in das Fach ſchla⸗ Transmiſſionen beſter Ausführung und billigſt. 
’ ſch . 8 e 10 ſch gender Artikel. 509] Für Mittel⸗ und Oberſchleſien zu beziehen nur durch: 
- Dambütſch, 


eichener antik geſchnitz⸗ 
: Lager ter Möbel, der si 
franzöf. überpolſterten 
Sophas und Fauteuils. 


Atelier für Schloß⸗ und Zim⸗ 


mer⸗Einrichtungen. 


Wilkau, 
Perſchütz bei Sibyllenort. [2211] 


Das Eleganteſte in 2219 


Herbſt⸗ nagen, * 
Herbſt⸗Paletots, Z3E 


ER 


2 N} Liqueur - und ö Etiquetts 2 . 
Winter neberzieher und 2 „Metall-Screibfedern ind Sederhalter 


Jagd Joppen 


in reichbaltigſter Auswahl vorräthig im Möbel: Transport = Geſchäft | 


Probeſchachteln mit 45 diverſen Federn werden A 5 Sgr. abgegeben. 
Jules Le Clero aus Berlin. 
| Am Ring, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


ünberger Weintrauben, 


Kleider Bazar von Eduard Diederich, 
Gebr. Faterk , Berlin, Eliſabetſtraße 43. [2152] 


5 Am 1 5 ich Berlin öbeiwagen 
2 2 b 8 na n 3 0 . 
Albrechtsſtraße Nr. 59, Schmiedebrücken⸗Ecke. ſelbe nimmt Wetonrladumg billig an. Nähe: 
res erbitte brieflich. 


A 2 beſonders zur Kur geeignet, à Pfund Brutto 
Heinrich Teucher jr Deſtillateuren be. anna n eee deten Baut 
1 1 a 0 offerire diesjährigen Himbeerſaft mit ſchö⸗ N N R 6, „ gelb I. 7, entkernt 6, 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 33, 1996 nem Aroma und 18% Spritgehalt ab bier PER irſ I Kreide, Pflaum. 2%, 
Sadeblt zur Meſſe fein gut aſſortirkes Lager von: Nähſeide. Drehſeide, Mafchinen- | Mt 29 Thlr. oder Al 8 18 Stettin mit 8 a chneide⸗ ſch. 5, Säfte: 55 . Kirſch., Erdb. 9, 
elde, Engl. Hanfzwirn, Hanfgarn, Nähgarn, Wollen und baumwollen Strickgaxn, 0 Tyr. 180 Quart incl Gebinde gegen Caſſe ERS * ; 5 Mort aud. Erdb., Hageb., 
echt rotes Schweizer Zeichengarn, auch Zwirn und Garn für Nähmafchinenarbeit. | oder bei guten Referenzen gegen Accept mit | 9) 4 „Perlzw., ß z. Abet, Biirf. 20, Gurten, 
- ———— Discontovergütung. 3 2159] FAN, . U, In 30 Peak, 
n — Julius Dumcke in Königsberg i. cho 

Salz Magazin Carl Schirmer, Deftilateur und Cpeitfabeifant. . 3 

Briefbogen für 5 und 6 Sgr., G 0 ch j 

bakuft san nie Breslau, Tauenzien⸗Straße 26 b. N 100 Caen gunmirt ebenio s 1 in run erg i. S le N 


100 Viſitenkarten lithographirt 15 Sgr., 


neues trockenes Siedeſal N) j ut Brieflad 5, 8 und 10 Sar,, 


Federn 5 Sgr. 
er Sack von 1%, Ctr. 3 Thlr. 14 Sgr. ros Correſpondence⸗Je gr., 
nenen ðͤ Sn, 


N. Raschkow Jun., Schweidnitzer traße, 


„Holz⸗Cement⸗Bedachungen“ — Fir Hausbeſt 5 


„Ma 

nach dem verſtorb E Hä sler' zchor/ / 6 2 [946] Grünberg 1. Schl., Brgtefraße. 
der ausle u Schlammfangbauten offerire ich gut A ; 
genannt, fertigt mit ſtorhenen Gr det ur eines ler ce, Dächer, gr tauchte. e Tölige 8 er: Depöt sun l. J. 1 e 1¼ ſ k & 00. Hamburg 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dahlad-Sabrit|" n. W, Heimann. Fhospho-Guano 3 be e „,, , dee 


A y 20—23 % Geſammt⸗ 

R 9 B Reuſcheſtraße Nr. 37. tr ura- 1p at | Phosphorſäure, dab 
Co toir: Neud Leemann in reslau, ine Lohgerberei mit Leimſiederei und Es omad & Supe hosph ” si . = 
mptoir: orferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. E Garten iſt a. f. Hand ſofort zu verkaufen. 


3 18—21 % löslich 
Auch empfehlt ſich die m empfehlen in fein pulveriſirter Waare 
uch empfiehlt ch die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung] Näh. b. Eigenthümer in Jauer, Uferſtraße 5 
aller für genannte Daͤcher erforderlichen Materialien in . — Güte bei ſollden Mee und Breslau Gräbſchnerſtr. 32 b. Braun. 


ö Leusgezeichnete Grünberger 
F. Gelbſchönedel⸗Trauben, 


dieſes Jahr beſonders zur Kur ſich eignend, liefert das Brutto⸗Pfund 
5 (incl, Verpackung) für nur 2 Sgr. 


Carl Scharff & Go., Breslau, Weidenſtraße 29 
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Neuheit 


L. Prager, Albrechtsſtraße 


Freiwilllger Ausverkauf. 

Die durch teſtamentariſche Verfügung bedingte Auflöſung der Handlung Gebr. Cassirer 
veranlaßt uns, den vollftändigen Ausverkauf des Juwelen, Gold: und Silberwaaren⸗ 
Lagers zu den gerichtlichen Zarpreifen in dem bisherigen Locale: 


MRiemerzeile Nr. 14 
unter dem Eröffnen hiermit bekannt zu machen, daß Neflectanten auf das Geſammtlager oder 
größere Parthieen jedes mögliche Entgegenkommen gewährt werden ſoll. 


Die Liquidatoren der Handlung Gebrüder Cassirer. 


Joseph Cassirer. Siegfr. Goldschmidt. Benno Milch. 


Marmor: und Schiefer-Billards! 


mit Pariſer Mantinellbanden in der größten Auswahl 
empfiehlt unter Garantie die Billard⸗Fabrik des [2053] 


. A. Wahsner in Breslau, Weißgerberſtr. 5. 
de Mineralbrunnen-Niederlage von Hermann Straka, z geldenen Ken: Ariane 


2 zum goldenen Kreuz. Füllung. 

Ausser der jod- und bromhaltigen Dr. Scheibler'schen Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Anchener Bäder, wegen 
ih er Wirksamkeit gegen rheumat., — giehl,, — Hämorrhoidal- und Scrophel-Leiden und ihrer günstigen Erfolge bei Haut- und Ner- 
venkrankheiten von ärztlichen Autoritäten, insbesondere den Herren: Geheimrath Dr. Bartels, Dr. Hausselle, Dr, v. Baerensprung, Di 
reetor der Königl. chir. Poliklinik Herra Dr. Burow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, empfehle ich Wiederverkäufern und 
Consumenten meine frischen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direet aus den Quellen zu: 

Gare Spaa, Schlangenbäd, Schwalbach, Sooden, Bilin, rn Wildungen, Weilbach 
N 


2059 


jarlsbad, ryburg, Egor, Franzens- und Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Gieshübel, Gleichenberg, 
Königsdorf-Jastrzemb, Krynica, Goczalkowitz, Hall, Homburg, Krankenheil, 
‚Kreuznach, Kissingen, Iwoniez, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, $zawniea, 

sowie Friedrichshaller, Kissinger, Ofner, Püllnaer, Saidschützer Bitterwasser, Elster- und Adelheidsquelle, 

— Sehlesische Mineralbrunnen und Dr, C. L. Weitzes kohlensaur, Hämorrhoidal-Wasser, um 

Pastillen von Salzbrunn, Kissingen, Ems, Neuenahr, Bilin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, so wie Eger — Fıanzensbad Moorsalz, 
Mutterlaugensalz und concentr, Soole v. Jastrzemb, Kreuznach, Rehme Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Kolberg, 
Kissinzer Soole zu Inhal.-Curen, Vichy u. Krankenheiler Quellsalz, Seesalz, Moorerde von Eger u. Marienbad, Cudow. Labessenz, 


[2231] 


Goczalkowitzer, Jastrzember und Krankenheiler Qnellsalzseife, Reichenhaller Producte, Fruchtsäfte, Cacaomasse, | ? 


Dr. Scheibler's Mundwasser, Dorsch-Lebertbran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextract, Hel und Seife, 
Brunnenschriften gratis, Correspondenz mit d. Brunnen Inspectionen vermiule bereitwilligst, 


Hermann Straka Ring, Riemerzeile Nr, 10, zum goldnen Kreuz, 
15 


0 Südfrucht-, Colonialwaaren- u. Delicatessen-Handlung, 5 
Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr, Struve und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


Hamburg⸗Amerikaniſche Näh⸗Maſchinen. Güter⸗ Verkauf. 
Verbe ertes und vervollkommnetes meiſters D. Lattke gehören gegenwärtig noch 
Wheeler- & Wilson -Syſtem. 


folgende Grundſtücke, reſp. Guter: 
a, ein großer Garten reſp. Bauplatz an der 
{ Oderſtraße hierſelbſt, au jeder Anlage geeig⸗ 
Dieſe Nähmaſchinen zeichnen ſich vor allen net,! Morgen 99 Qu.⸗R. groß; 
anderen aus: durch gänzlich geräuſchloſes] b. der Waſſerbuſch in Großendorf hieſigen 
Gangwerk, durch einfache, prackiſche Bauart Kreiſes, enthaltend eine Wieſe von 3 Mor⸗ 
welche alle Schwierigkeiten der Behandlung der⸗ gen 132 Qu.⸗R. und eine Forſtparzelle 
5 beſeitigt; durch den Stichſteller nach von 5 Morgen 30 Qu.⸗R. Größe; 
ummern; durch die Vorrichtung, wonach das] . ein ſchmales Forſiſſück im Waſſerbuſche 
Rad nicht rückwärts geht, ferner durch eine } 
ehe auf alle nur vorkommenden Näthe be: 
rechneker Apparate, welche den glatten Stoff 


3 Morgen 86 Qu.⸗R. 
R A, der Nadel vollkommen präparirt zuführen und 


e) das unmittelbar an hieſiger Kreisſtadt 
liegende Landgut, beſtehend aus einem 
er Na b Wohnhauſe, den nöthigen Wirthſchafts⸗ 

die mit anderen Maſchinen gleicher Art nur ebäuden, Stallungen und Scheuern, 

denſelben Namen 5 1 in ihrer Vollkom⸗ 1 

menheit aber von keiner erreicht werden. Mit zuſtande, einem ſehr großen Blumen⸗ und 

dieſen Apparaten iſt es ein Leichtes, die zierlich Gemüſegarten und 179 Mrg. 49 Qu.⸗R. 

wie die Hand gar nicht im Stande. N) das Bauergut in Ranſen —.— Krei⸗ 

Nähmaſchine nicht nur die größte Verbreitung ſes, 4 Meile von Steinau eutſernt, mit 

eißwaaren⸗Geſchäfte hat ihren Näherinnen die Anſchaffun eſtehend aus einem herrschaftlichen Wohn⸗ 

ung gemacht, da Arbe von dieſer deren Vorzug . Nich baufe und den erforverlichen Wirthſchaft⸗ 

Ees werden zu denfelben gratis zugegeben: einem Garten und circa 129 Mrg. gu⸗ 
1 nach 10 n ſtellbarer ner Pi a P tem Acker⸗ und Weſenlande. Par ge⸗ 


ämmtlich' maſſiv und in ſehr gutem Baus 
ſten Arbeiten auf das Sauherſte zu verrichten, gutem Acker⸗ und Wieſenlande; 
ebrauch verſchafft, ſondern auch der größte heſte neu und maſſiv erbauten Vorwerk, 
richt für die Qualität dieser Maſchine wohl mehr als jede Neclame. gebäuben, Stallungen und Scheuern nebſt 
dünnen Stoffen als Mull und Battiſt. 1 verſtellb. hört eine in ſtarkem Betriebe Eu 


Schnurfuß, 1 Schnurenſtreicher, 1 ſchm. nfuß, 1 Drückergabel, 1 Stoßſchnurannäher, Ziegelei mit 3 Brenndfen, 7 Trocken⸗ 
1 Foutacheglas, Nr ! Panvaufnäher, 1 Bandeinfaſſer, P Achufelannanat, Hegel ee a5 e, Maschen 1 
1 Wattixlineal, 1 grades Lineal, 4 Mekallſpulen, 12 Nadeln, 1 eDenjuer, 2 Reſerve⸗ Ar eicher⸗Wohnhaus und mächti 15 
Spfralfedern, 1 Nadelmaß, 1 Nadelſchlüſſel, 1 Schraubenzieher, 1 Schraubenſchluſſel, 1 Del: 8 mäͤchtigem 


guten Lehmlager. 

Die Ziegelei bat gute Abſatzquellen, welche 
bei der Nähe der Oder leicht vermehrt wer⸗ 
den können. 

Das reichlich vorhandene lebende und todte 
Inpentarium befindet ſich in gutem reſp. ges 
ſundem Zuſtande. 

Dieſe Grundftüde und Landgüter ſollen 
meiſtbietend verkauſt werden, zu welchem 
Zwecke ich auf 

Mittwoch den 7. October d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 
in meiner Kanzlei hierſelbſt einen Termin 
angeſetzt habe. 

Zahlungsſähige Kaufluſtige können die nä⸗ 
heren Bedingungen in meiner Kanzlei einſehen 
oder dieſelben auch ſchriftlich mitgetheilt erhal: 
ten gegen Erſtattung der Copialien, 

Steinau / O., den 21. falt 1868. 

Der königliche be t und Notar 
epfer. 


Anleitung zum Selbſtunterricht, 1 


anne, 1 Fadenöler und 1 Schleifſtein, illuſtr. 


Kürſchner, Tape ⸗ 
macher ꝛc. 


. C. Bräuer Jun., 


Alte Tafcpenftraße Nähen Etage, 2 
Alle Arten Näharbeiten, ganze Ausſtattungen 10 werben angenommen Fl ügel und bianino 8 
II Cheilzahlungen werden gern bewilligt !!! — 2 
Petrol 8 Petroleum, 
cum ⸗ unverfälſcht und waſſerhell 
ſchön und billig ampen, 2881 a Pas, in Koh! 


Leopold Laser, Reuſcheſtraße 65. A. J. Reichel, Schmiedebrücke 57. 


für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon von Ueberziehern, 
Anzügen und Schlafröcken 


ſind in überraſchender Auswahl vorräthig. 


en 


[2204] 


arierre 


Nr. 51 und erſte Etage. 


Spedition 
nach allen ers 
ſeſten 


u billigen und 
Frachtſa⸗ 


Annencen-Expedition 
für alle Zeitungen bes 
on- und Autlanbes. 


Fregin & Friedländer 


gen. 


Berlin. 


Commission 
und 


Ineasso, 


Vorschuss 


Waaren. 


Mein Manufactur- und Modewaaren-Geſchäft ift mit den Neuig⸗ 
keiten der ae gesch auf's Neichhaltigſte ausgeſtattet und erlaube 
ich mir auf die geſchmackvolle Auswahl feiner franzöſiſcher, engli- 
ſcher und deutſcher Fabrikate, ſowie auf die großen Partien bedeu- 
tend zurückgeſetzter Kleiderſtoffe, die ſich beſonders zu Feſtgeſchenken 
eignen, aufmerkſam u machen. 

Meinen auswärtigen Abnehmern ſende ich auf Wunſch Proben. 


| Franz Szymanski, | 
Berlin, 200 Große Friedrichsſtr. 200, Berlin, 
Ecke der Krauſenſtraße. 


Mit Gegen wärtigem bezwecke ich, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, dass ich 


meinem 7 [2122] 
Bank-, Gommissions-, Producten- u. Incasso-Geschäft 


eine grössere Ausdehnung verliehen habe, und zwar in der Art, dass ich hier, sowie in 
meiner Filiale in Husiatyn, Kreisgericht Tarnopol, auch dem Waarengeschäfte meine ganze 
Aufmerksamkeit widmen werde. Dasse!be wird nicht nur alle Bodenproducte des In- und 
Auslandes umfassen, sondern auch allen Industrie-Erzeugnissen zugewendet werden, wozu 
die Lage Wien’s, als Knotenpunkt der Eisenbahn- und Dampfschifffahrts-Gesellschaften, 
vorzüglich geeignet ist. 

Für ganz Oesterreich, Ungarn, Böhmen, Galizien, Mähren ete. übernehme ich 
Ineassis zu den billigsten Bedingungen. Wechsel und Accreditive stelle auf sämmtliche 
ren Nordamerika's, Südamerika's, Australiens, Japans, China's ete. zum üblichen 

ourse aus. 
Continents und aller aussereuropäischen Plätze in der Lage, meinem 


Metall-, Colonial- u. Farbewaaren-Geschäfte en gros 


einen bedeutenden Umschwung zu geben. 

Zugleich bitte ich Sie, gefälligst Notiz zu nehmen, dass ich als @eneral-Bevollmäch- 
tigten meiner Geschäfte Herrn Jean Pränkel von der Direetion der Disconto-desellschaft 
zu Berlin gewonnen habe. 

Mit der Versicherung, dass sowohl ich, als mein Herr Vertreter Ihr Interesse bei gü- 
tiger Ertheilung von Ordres in jeder Weise wahren werden, zeichne ich 

len, August 1868. Hochachtungsvoll und ergebenst 


Jean Winter. 


Tandwirthſchaftliches. 


Gleich früher iſt auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen Reihe von 
Jahren durch mich debitirte: [1652] 
vielfach erprobt und bewährt befundene 


Präſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen 
borrärbig und offerire daſſelbe in Padeten auf 16 Scheffel Pr. Maaß Ausſaat berechnet. — 
Preis 20 Sgr. Gebrauchsanweiſungen gratis. 

Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, 


Carl Fr. Keitsch, e Sen. 
Möbel- Ausverkauf! 
Spiegel 


eigener Fabtik in allen Größen, den neueften Deſſins und reichſter Auswahl, wegen 
Aufgabe des Gefhäfts zum Koſtenpreiſe bei 1698 


F. Haller, Neue Taſchenſtr. 9. 
F. W. Warneck, 


Maſchinen-Labrik in Gels, 
(Patent für Flachs⸗Knick⸗Maſchinen) 
empfiehlt ſeine [791] 


laudwirthſchaftl. Maſchinen. 
Grünberger Weintrauben! 


in dieſem Jahrgauge aus zeichnet ſchön! 
für Kur⸗ und Tafel⸗Lieferungen, auch auf beſonderes Verlangen: 
Gelbſchönedel⸗Trauben allein — offerirt ergebenſt das Prutto⸗ Pfund 
à 2% Sgr. in leichteſter Verpackung, unter Nachnahme des Betrages 


J. G. Moschke in Grünberg i. Schl. 


[2093] 


1 8 


Hauptsächlich bin ich durch directe Beziehungen zu den grössten Firmen des 


4 


2679 


Dritte Beilage zu Nr. 429 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 13. September 1868. 


Meine Fabrik aller Arten künſtlicher franzöſiſcher 
8 Hagrarbeiten befindet ſich jetzt: 
la N Nr. 13 1 Tr. Ich empfehle meine große Aus⸗ 
Saen Reiten, Ammbenber Vongusks 1 — 
eellung angeleriint- Frau Marla Koch, Haarkünſtlerin. 
38 dite genau auf meine Firma u ahten ee 


er GN 


Eine humane und rationelle Behand! Sr x 
2, N ung des Pferdes, wie ſolche durch Anwendung des 
cone. meliorirten, von chem. und thierärztlicher Autorität . [2246] 


dengel , Lestitutions-Fluid 

ſchöpfung bis I, „isst daſſelbe vor vielen Beſchwerden, Steifwerden, Schwächen und Gr: 

Waſchwaſſer ausei zbochſte Alter. Preis einer Orig. Kiste von 12 Flaſchen, auf 48 Quart 

220 Sgr. Auſt reichend, 6 Thlr. excl. Emb., 44 Kiſte 3 Thlr. excl. Emb., und einzelne Flaschen 
3 räge werden für In⸗ und Ausland prompt ausgeführt durch den General⸗Debit 


Hudlg. Eduard Gross, Breslau, am Neumarkt 42. 
Reeller Eigarren: Ausverkauf 


unter dem Koſtenpreiſe bei 


A. Ehrlich, Nitolaiſtraße 13, Büttnerſtraßen⸗ Elke. 
Marten geräumt e weinen. a ältere Reſte namentlich echte 
Costales bis jetzt 45 Thlr. das Mille, jetzt 55 Thlr. 


Flor deTabaeos » 40 
Garantizava . 233 Y% 5 . ı 26 % 5 
Lola Pi 5 2 7 5 2 20 Pr 
Havanna Londre « 20700 * 3 5 15 2 
und dürfte fett Wen 5 5 20 3 15 BETA 15 * 6 
verſehen. en Gelegenheit geboten ſein ſich ſo preiswürdig mit guten alten as zu 


A. Ehrlich, Nilolaiſtraße 13, Vüttuerſtraßen⸗Ee. 


Für eine preussische 


Hagel-Versicherungs-Actien-Gesellschaft 


sollen Haupt- und Speelal - Agenturen in allen grösseren Ortschaften Schle- 

Siens errichtet werden. — Bewerbungen darum franeo an die General-Agen- 

Er der Lebensversicherungs-Bank „KOSN0$“, Grünstraase 
r. 32 in Breslau. [2167] 


Drill - Maschinen 


nr von Smyth & Sons - Peasenhall 

S bewährtester Construction und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie in allen 
eihenentfernungen, — Adressen von Käufern von 102 dieser Maschinen in hiesiger Ge- 

gend stehen gern zu Diensten. [2257] 


75 * ae Ne. Bre. Breslau. 
e Dachpappen⸗, Holzeement⸗, Asphalt⸗ 
un Asppalt Dachlack Fabrif 

von Reimann & Thonke in Breslau, 


Comptoir: Tauenzienſtraße 22, or A (1998) 

empfiehlt ihre vielfährig bewährten Fabricate, ſowie Steinkohlentheer, Pech, 
Nägel ꝛc., übernimmt zu ſachkundiger Ausführung unter Garantie: Pappbeda 
chungen mit Asphaltlack -Ueberzug, Holzeement Doppel ⸗Dächer mit 


daͤcher erhalten und keine geſpundete Schalung erfordern; ſowie Asphaltirungen 
Aer Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungsbedingungen. 


Eine Dampfdreschmaschine, 


von Marshall Sons & 60, habe zu mäßigen Preiſen zu vermiethen. [2256] 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9, Breslau. 
Eine gebrauchte Drillmaschine, 


1 ftebt billig bei mir zum Verkau 


Humbert, Reue Schweiduitzerſtt. 9, Breslau. 
Metall: und Glasbuchſtaben 


zu Firmen, Inſchriften ze, aus der Fabrik von C. Heckert in Berlin, empfiehlt 3011] 


S. B. Renner, Schweidnitzerſtr. 44. 
Harlemer Blumenzwiebeln, 


direct aus den beften Handels gärtnereien bezogen, iu angekommen; die Qualität vieles 
Jahrganges fällt ſo aus 2 Ihön, daß die Zwiebeln einen erwünſcht fhönen Flor 
derſprechen; ich offerire K che, laut Ke in Empfang zu nehmenden Cataloge. 1651] 


ar Fr. eitsc 8 Kupferſchmiedeſtraße 25. 


de der Stockgaſſe. 
Wiener Apollo-Kerzen, à Pack 11 Sgr., bei 10 Pad 10% Sgr., 
A N 


Künſtliche Wachslichtte, „ An „ © 2 

Stearinkerzen, seeunda „ % „ „ „ 
m tertia „ 6 7} m 77 5 % Pr 

Parafſinkerzen „ 8 m „ 


Naturell⸗Kerzen I. 
öfferirt die Seifen: und Achte Fabrit, Schmiedebrücke 57, von 


20 August Julius Reichel. 


Engliſche innen und „außen glaſirte Thonrohre.. 
F. W. Gehra, Fränlelplat Nr. 4. 


la. echt aufgeschlossenen Peru-Guano 
von Ohlendorff & Co, [1818] 


| 10 Procent Stickstoff, 10 Procent losliche Phosphorsäure, 

14 echt Peru- Guano, are zu de, Regen end, 

Ia. Kaker-Guano-Superphosphat, 83,0. Teiche me. 
Knochenkohlen-Su erphosphat, '*-1° , Iiliche Pios- 

1a. fein Semahlenes Knochenmehl , aue, 

Ià. rohes und dreifach concentrirte Kallsalz 


offeriren billigst: 


Breslau, Kupferschmjegenirasse 8, Paul Riemann & Co. 


General-DEJ0t des Sedan f. 
neral-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru-Guano’s der Herren Ohlendorif & Comp. 
Von Herren J. D. Mutzenbeeher Söhne und Aug. Jos. Schön & Comp. e Hal 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano’s für Deutschland etc. 


Pappen-Unterlage, welche mindeſtens die doppelte Stärke der gewöhnlichen Papier: 


Saat⸗Eicheln 


von beſonders ſchöner Qualität ſind zum Preiſe 
von 1 Thlr. 10 Sgr. pro Scheffel in unſerem 
f [2207 
1 


Grünberger Weintrauben 


aus eigenen Weinbergen, täglich friſch geſchnitten, das Brite ⸗Pfd. 
2% Sgr., Badobit, geſchält, Aepfel 4½ Sgr., Birnen 5 Sgr. Pflau⸗ 
men 3 Sgr., Pflaumenmus 2%, 3 und 4 Sgr. 2 Pfd. as 
1 Thlr. a Schffl., Walluüſſe 2% Sgr. a Schock empfiehlt gegen Franko⸗ 


keene des Beuages Reinhold Warſönke, 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben! 


nd, rathe ich 
pin zu 


ard Seidel in Grünberg Schl. 
Kur⸗ und Tafeltrauben 5 


in Kiſten a 1, 2 und 3 Thlr. verſenden 


Gebrüder Geissler, 


Weinhändler und Weinbergöbefiker, 


Kämmereiforſt zu haben. 


. et 
Der Magiſtrat. 


— — — u— 


Ein renommirtes Hotel 
in Mitten der Stadt iſt zu verkaufen und zu 
jeder beliebigen Zeit zu übernehmen. Reflek⸗ 
tanten wollen Adreſſen sub Nr. 13 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. niederl. [2993] 


Ein Gaſthof, 
vorzuglich gute Nahrung, hier, iſt preiswürdig 
zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer wollen ihre 
Adreſſen unter Nr. 14 H, G. fin den Brief: 
kaſten der Bresl. Ztg. niederlegen. . [2994] 


Ein Landgut, 


140 Mgadb. Morg., im Schrodaer Kreiſe, an: 
genehm gelegen, Weizenboden, mit Inventar 
und Ernte zu verkaufen. Preis 5800 Thlr. 
Uebernahme ſofort. Adreſſe F. W 
Kleszezewo bei Kostrzyn. [1001] 


Ein Pr tel, 12978] 


frequent und in guter Lage von Breslau, billig 
und 3 zu übernehmen. Näh. durch G. 


Strohbach in Breslau, Gräbſchnerſtr. 6 pt. Ludwig Stern, Grünberg esl. 
Gaſthof⸗Verpachtung. Grünberger Weintrauben, 
290 1 2 5 e dein dieſem Jahre beer ſchön und zur Kur geeignet, 


quemlichkeiten verſehene, ſich zeither einer ſehr 
eee ung erfreuende Ga wilt verſende ich wieder zum Preiſe von 2 und 2˙ Sgr. pr. Brutto = Pfund prompt 
U non ennung Botiwerkäftraße gegen Franco⸗Einſendung des Betrages. — Anweiſungen zur Kur gratis. 


r. ierſelbſt wird am 1. April 1869 ” 1 [2150] 
5 — Woran reflectirende 5 den Gustav Sander in Grünberg J. Schl. 
Grünberger Weintrauben, 


nöthigen Geldmitteln verſehene geeignete Be⸗ 
in dieſem Jahre ſehr ſchoͤn, 


werber wollen die Pachtbedingungen bei Un⸗ 
ene einſehen. [3020 
das Brutto⸗Pfund 2% Sgr. ind. Verpackung, 
verſendet gegen Ott 1884] 


Meißen. 


Grünberger 
Sur: u. Bpeiſe⸗ Weintrauben, 


11006] 


zin dieſem Jahre vor 
Nincl. Verpackung 1 


1 77 das Brutto⸗Pfund 2% Sgr., 12 Pfd. 
„ berfende gegen Franko ⸗Einſendung des 


uchwald. 


Zu verlaufen. 

Eine Kretſchambeſitzung von 143 Morgen 
Areal, meiſt Weizenboden, dreiſchürigen Wie⸗ 
fen, etwas Wald und ſchönem Skeinbruch, 
1 Meile von der Bahnſtation, % Meile 
von der Oder, iſt für den ſeſten Preis von 
11,000 Thlr. unter günſtigen Bedingungen 
u verkaufen. ini erhalten auf porto⸗ 
* Anfrage unter M. B. poste rest. Gogolin 
nähere Auskunft. 11004] 


in großer Häuſercomplex in einer beleb⸗ 

> ten Kreisſtadt an der gen maſſiv, 
mit 45 Morgen Acker, zu einer großen Fabrik⸗ 
Anlage (Maſchinenbau⸗ 2285 oder Spinnerei) 
ſich eignend, iſt zu verkaufen. nz An: 
fragen beliebe unter Chiffre 0. P. Nr. 82 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung zu richten. 


n einer lebhaften Kreisſtadt, an der Eiſen⸗ 
bahn gelegen, iſt eine Damfbrennerei, 
1 täglich 4000 Quart Maiſche, noch 
im Betriebe, für Hefenfabrikation eingerichtet, 
ofort zu verkaufen oder zu verpachten. Ge⸗ 
win fr. Anfragen find in der Expedition 
der Bresl. Zeitung unter Chiffre A. B. Ar. 81 


reslau, Große Feldgaſſe 28. 
B 
tto Hartmann 
2 N in Grünberg i. Schl. 


Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 


Litolid, 


neu erfundener Ueberstrich für Pappdächer, der, einmal angewandt, 
für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren ver- 
mieden wird. [2527] 

Auch für schadhafte Pappdächer sowie Metalldächer verwendbar. 


S. Zweitels, Albrechtsstrasse Nr. 20, 
Daobpappen- und Holz-Oement Fabrik. 
Auch werden Eindeckungen in bekannter Güte ausgeführt, 


mr etroleum! ME 
n In, feinſtes Igroine (rauchfrei) à Quart 6 EL ie große Flaſche 


gr., alle Arten Petroleum und Ligroine⸗Lampen zu wahrhaft billigen Preiſen bei 


niederzulegen. RT 898] [3015] J. G. Niesar, Schuhbrücke 70. 
rei⸗Ve x 1 Täglich von Früh 9 Uhr abi; 
Braue rauf, Grünberger Weintrauben, Friſche Bouillon, 


10 Min. von einer an der Eifen-| empfiehlt: das Mund zur C a 
bahn gelegenen Kreis: und San Gelbfhßnebel 27% Sur ae 12090] 
ſtadt Schleſtene entfernt, iſt wegen Grünberg in Schl., en einberb 1 e Lager; 
e ee er, senger. , d. Kunicke, Oblauerli. 19. 
rent. Brauerei mit vollſt. Inventar . 


um Betriebe, ſofert unter günftigen| Grünberger Weintrauben 
Veding. u verkaufen. Zur Brauerei das 0 2½ Sgr., Backobſt, va Möbel offe 
ehören 4 Morgen Garten, 1 Gefell- zuͤglich ſchön: Birnen geſch. 5% Sgr., Aepfel , ö 
chaftsgarten, großer Saal; auch acid. 5 Scr, Pflaumen geb. 2% Sgr. aus. I in geftreift und glatt, Hips, Damast ie, 
könnte leicht ein großer Eiskeller erleſene 3 Sgr. Pflaumenmus oder Kreide ardinen 
in Gaze, Filoche und Mull, 
neueſte Deſſins, [2264] 


rein 2% Sgr., Schneidemus 4 Sgr., empfiehlt: 


onrad Unger, 


|— [nn 


in Grünberg i. S 
ür eine mittlere und 2 kleinere Städte wer: 
den Techniker erſucht, Offerten behufs An: 


Chi 
* j 
lage von Gasbeleuchtung einzureichen. Es ift 18 no ns 


babei derlich, vorläufige Bezei des]; 2 N 
Seng nach elchem Die Alan aa in Bopf- und Lockenhaar, ſehr leicht 
[2989] 


folle, ſowie des Loſtenbetrages bei 6000 zeip.| felbft zu frifiren, empfiehlt: 
den ins Guhl, wbt. 6 


3000 und 1500 Flammen. Adr. unt. J. R. R. 
Pianino's 


portofrei im Annoncen⸗Bureau von Eugen 
der u. Mahagoni, Wiener Flügel 


Fort in Leipzig niederzulegen. [2208] 

— — u —ꝛæꝛũ .. 

Geſchäfts⸗ und Hausverkauf. i, enen 
0 In 2 5 En e e bei 8. Langenbahn, Neueweltgaſſe 5. 

0 en: t umgeben, i = 
ein feit mehreren Jahren beftehenpes frequen: 1 8 Mahagoni ⸗Ftagel, 
tes Material⸗Waaren⸗Geſchäft en gros & Bianitos à 30, 110, 120 0,140 Thlr, ſowie 
en detail unter bortheilbajten Bedingungen plag 8. Auch Kap 51 — u 
zu-berfaufen. Erforderliche Anzahlung min; Pian. Agen, Penne 3. Dietbe. | , tenzen und halben Flaschen in der 
deſtens 4000 Tolr. Auch iſt Verkäufer nicht (Fin aut gehaltener 63 vet, Mad. &üpet zu Handlung des Herrn 
abgeneigt, fein Haus, in welchem beſagtes verkaufen Reue Taſchenſtr. 4, * des Herrn 

Geſchaͤft ſich befindet, zu verkaufen. Refleckan⸗ iiber Eduard Gross 1 

’ 


ten belieben fih an das Stangen ſche An-| Juwelen, Gold und 
F Carls 5 in⸗ 2 - R am Neumarkt Nr. 42. 
noneen Warez arlsſtraße 28, ohne Ein kauft zu d. höchſten Preiſen: Maria Clementine Martin, 


miſchung eines Dritten, franco zu wenden. 
- ; - H Bri er Klosterfrau in Köln, 
oe: 9 


Ein ee e größere Fee | gegenüber der hohen Metropolis, 15 
zu überne ’ angemeſſene Cau⸗ 22. Ni em erz Te 22. Domkirche. [ 
eid auf furze Zeit wird nachgew. Hinter: 
* 


tion ſowie pünktliche Zahlung kann zugeſichert — — —..—— 
fü ür Brauereien! 
dom, Uferſtr. 208, 3 Tr., Tbüre 18. 


werden. Geehrte Herrſchaften, welche geſon⸗ 
5 ne kupferne Kühlmaſchine (lbhren), 
Oriental. Kaffee⸗Schrot, 25 


nen find die auf ihren Gütern gewonnene 
eine kupferne Seigemaſchine ſind billig zu 
a Pfund 4 Sgr., Wiederverkäufern bedeuten⸗ alte Sandſtraße Nr. 14. [2970] 


un zu ur . B. Nr. 12 u. gef igſt ihre 
e Zeitung ſenden. T En verkaufen bei dem Brauermeiſter Thomas, 
den Rabatt, als wohlſchmedendſter, kräftigſter as Oeminium Kottulin bei Toſt ver⸗ 
und billigſter Erfah des Indiſchen 1 — D kauft aus ſeiner Bg nel Bob Voll⸗ 
Kaffee s, empfiehlt den geehrten Hausfrauen: blutheerde 1 Jährige Sprung ⸗ Stiere und 


In 8 
Chäles & Tücher 
aupt⸗Lager 2249] | Saugkalber im Alter von 14 Tagen; Letztere 
Handlg. 


Carmeliter 
Melissen - Geist, 


ondon 1851 mit der grossen Preis-Medaille, 
ist vorräthig, sowie die 


Eau de Cologne 


end billigen reifen 


L. H. Krotoschiner, 


empfiehlt in 17 eines Partie⸗Einkaufes ber im 
N ür 2 Friedrichsd'or pro Stück. au 
duard Gr 088 pe. den wolle man ſofort er ee 
teslau, am Neumarkt 42. dieſelben nur bei rechtzeitiger Be u ie 


Rr. 10. Schmiedeb 16. Ebenſo iſt derſelbe in den bereits mehrfach] rückſichtigt werden können. 
| eee b, ace wielen Mieberlagen zu haben, | Kottulin im September 1200 


Reſtaurations⸗Schnitten ꝛc., auch diverſe warme 


tämiirt auf der Welt - Ind. - Ausstellung au 


De Te mn 


. IR 


r 


. ²˙ En TE 
un 


— — 


— — 


—— — 


NN 


„ 


Kammgarn⸗Wollen 


empfehle ich in allen Farben, das 
Pfund Zollgewicht von 
I Thlr. 10 Sgr. an. ag 


Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 4, 


Prof Dr. Serrmann’s [2247] 
ht: und 
Nheumatismus:Seife 


empfehlen à Stück 5 Sgr. und wollen ſich 
Niederlags⸗Uebernehmer melden im General: 


dlg. Eduard Gross 


in Breslau am Neumarkt 42. 


—— —— — 64— 


Apollokerzen, das Pack 11 und 12 Sgr., 
bei 10 Pack 10 und 12 Sgr. 


Stearinkerzen 1. ur ack 9½ u. 10 Sgr., 
5 e 


i 10 Bad 9% Sgr., 


„ II. das Pack 7 Sgr., 
bei 10 Pack 6 ½ Sgr., 
. III. das Pack 6 Sg 


araffinkerzen, das Pack 6 
Ei 15 10 Pac 57, Sgr., 
Naturell⸗Kerzen, das Pack 5 Sgr. 


Wiederverkäufern den Aae che Mena 


offerirt 2 


H. Fengler, 


Reuſche⸗Straße Nr. 1, 3 Mohren. 


Fein Wiener Mundmehl, 


5 Weizenmehl Nr. 0 und 1 


zu Mühlpreisen, 


Gebirgs-Kernbutter 
in Gebinden von 12 Pfund bis 36 Pfund, 
sowie von diesjähriger Frucht 


Senfgurken, Pfeitergurken, 


Schlesisches Sauerkrant, 


und täglich Sendungen der besten Sorten 


Ungarischer Weintrauben 


13012 


{ empfehlen: 
Gebrüder Heck, 
Südfrucht-, Delicatessen- und Colo- 


j wial-Waaren-Handlung, 
Ohlauer-Strause Nr. 34/35. 


Kieler Fettbücklinge, 


friſch marin. Roll⸗Aal, Elb. Neun: 
augen, Anchovis, Bratheringe. ruſſ. 
Sardinen, Hamb. Caviar, ſchöne 


Brabanter Sardellen, 


Pa Bio. 10 Sgr., bei 5 Pfd. Ab: 
a 1 0 P * 8, bei 
, e eee 
billiger, empfiehlt . 2265 
G. 5 7 in Breslau, Stodgoſſe 29. 


Petroleum Fäſſer 


in gutem Zuſtande kaufe ich J 22½ Sgr. pre 
Stück und zahle in größeren Parthieen ver⸗ 
hältnißmäßig böbere Hreite, 2811) 


M. H. Schäfer, 


Junkernſtraße 21. 


180 Stück fette Hammel 


- ftehen zum Verkauf auf dem Dom. 508700 
97 


werden sub L. A 1b 


i Prieborn, Kreis Strehlen. 
800 weidefette Schaſe 
Br auf dem Dominio Klein 
imsdorf, Kreis Coſel, zum fofor- 
tigen Verkaufe. [990] 
Ein tüchtiger Flügel Lehrer, 
t 
eee 


die Muſikalien⸗Handl. Tauenzienſtraße Nr. 17 
und — 2. Nr. 12. 22530 


Geſu 


wird eine gebildete Dame, moſaiſchen Glau⸗ 
dens, in gejegteren Jahren, von angenehmem 
Aeußern, der franzöſiſchen Converſation mäch⸗ 
tig und in der Wiribſchaft bewandert, welche 
die Stelle einer Geſellſchafterin für zwei 
junge Damen anzunehmen wünſcht. Adreſſen 
poste restante Breslau 
erbeten. [2360] 


ine Wittwe, Anfang 30er Jahre, ſucht 
Verhältniſſe halber eine Stelle bei einem 


einzelnen Herrn als Wirthin, bei ſehr beſchei⸗ 
denen Anſprüchen. 1060) _ 

Adreſſen beliebe man Bad Landeck P. K. 
poste restante niederzulegen. 


Einem hingen Mann, der in der Buch: 
führung firm ſein muß und auch in 
einem Producten⸗Geſchäfte ſervirt hat, 
wird bei gutem Gehalte eine dauerhafte 
Stelle nachgewieſen durch 


Bernhard Korn, 


12213] Blücherplaß Nr. 4, 


Ein Commis 


jüd. Conf., der gut empfohlen und der polni⸗ 

en Sprache mädtig iſt, findet in meinem 

teren ⸗ Garderobe» und Tuch: Ge 
ofortige Anſtellung. x [2206 
DVeulhen OS. E. Münzer. 


(Loſtgeld eine Volontair⸗ 
Offerten unter Chiffer O. M. 


Mehrere Verkäufer 


werden für Mode⸗, Leinen⸗ und Schnitt⸗ 

waarenhandlungen, ſowie ein mit der Branche 

vertrauter Buchhalter geſucht durch [2996] 
E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Ein Commis 


findet Engagement in der Papierhandlung von 
[2236] J. Poppelauer & Comp. 


6 in junger Mann, der das Leder⸗Geſchäft, 
ſowie den Ausſchnitt gründlich verſteht, 
gegenwärtig noch activ, ſucht per 1. Nobbr. 
anderweiliges Engagement, Gef. Off, er⸗ 
bittet man unter H. S. 15 Exp. d. Bresl. Z. 


Zwei Reiſende 


werden für größere Liqueur⸗ reſp. Colo⸗ 
nialwaaren⸗Handlungen mit hohem Salair 
geſucht durch E. Richter, Carlſtraße 8. 


Ein junger Mann der 10 Jahre beim Fach, 
in der Specerei⸗, Delicateſſen⸗, Cigarren, 
Spirituoſen⸗, Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und 
Kurzwaaren Branche gearbeitet bat, gegenwär⸗ 
tig noch activ, wünſcht ſich, da er in der Pro: 
vinz, beſonders in Oberſchleſien gut bekannt 
iſt, als Proviſions⸗Reiſender in Breslau zu 
etab liren. 1002 

Herren, welche geſonnen find, in Proviſio⸗ 
nen gleich welcher Branche reiſen zu laſſen, 
werden höflichſt erſucht, Ihre gefäll. Offerten 
bis den 25. d. M. unter F. K. 24 poste rest. 
Ratibor niederzulege t. 


Für ein größeres Manufacturwaaren⸗ 
Eu⸗Detail-Geſchäft und Damen⸗Mäntel⸗ 
Fabrik in Königsberg i. Pr., wird ein 

ut empfohlener Commis, tüchtiger 

erkäufer, zum ſofortigen Eintritt oder 
zum 1. October d. J. unter günftigen 
Bedingungen zu engagiren gewünſcht. 
Schriftliche Offerten, am liebsten jedoch 


perjönliche Meldungen werden bier in 
Breslau am 17. September bis Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Tauenzienſtraße Nr. 10, 
2 Treppen b. Hrn. Julius Bie erbeten. 


Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, der zugleich im Deco- 
riren geübt iſt, kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
tritt melden bei 
[2943] J. Ningo, Ohlauerſtraße 80. 


Ein junger Mann, jüd., der Correſpondenz 
und einfachen Buchführung mächtig, ſeit 
4 Jahren in einem Productengeſchäft thätig, 
ſucht per 1. October in einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchäſte Stellung. Der Antritt kann auf 
Wunſch auch bald erfolgen. Gef. Offerten 
nimmt die Expedition der Breslauer dn 
unter H, 9. entgegen. 991] 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, der das Band⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft erlernt, findet ſofort oder 
Michaelis d. J. Engagement dei 

1939 J. S. Ollendorff in Sagan. 


Für Baumwollen-Spinnereien. 

Ein Spinnerei⸗Dirigent, Techniker, in allen 
Branchen der Baumwollen⸗Spinnerei praktiſch 
und dabei anerkannt tüchtiger Geſchäftsführer, 
wünſcht ſei gegenwärtige Stellung bei Gele⸗ 
genheit mit einer ähnlichen zu vextauſchen 
event. ſich bei einer Baumwollen⸗Spinnerei 
zu betheiligen. Geehrte a welche die 
Güte haben, darauf zu refleetiren, ſind gebe⸗ 
ten, werthe Adr. mit der Aufſchrift: 1 . 
nerei⸗Direetor“ bei Herren Sachſe u. Co., 
Annoncen⸗Exped. in Breslau, niederzulegen. 


Einen Wirthſchaftsſchreiber, 


dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht das 
Dom. Nieder⸗Heyersdorf bei Slice 
iD 


I beim. 


Ein Schweizerdegen, der namentlich an 
der Handpreſſe erfahren iſt, findet bald 
dauernde Condition in der J. Hoffmann'ſchen 
Buchdruckerei 'n Namslau. [2957] 


Be e 
RANGE U N 


Bedingungen und Proben einzufenden an 
1008] A. Redner in Neiſſe. 


2923 * 

>) Ein Müller, 

der zugleich Tiſchler iſt, verheirathet mit wenig 

Familie, ſucht als Werkführer in einer Roß⸗ 

oder Dampfmühle anderweitiges Engagement 

unter Chiffre Z. J. poste rest. Bahnhof Schmolz. 

3% ſuche zum baldigen Antritt einen tüchti⸗ 
gen beſtens empfohlenen Deſtillateur. 
9781 Wbllipp Neiſſer, Liegnitz. 
Zum 1. October sucht für seine 12177 


Musikalien-Handlung 


einen Lehrling 


C. F. Hientzsch „ei. 
Handlungs⸗Lehrlinge 
und Yolontäre > 


Branchen geſucht d 
E. Richter, Carleſtraße 3. 


—— ([ —[Kw—ñ—PœẽA 3 ——ß—ßꝛð 
Ein Lehrling 
chriſtl. Conf. für ein Leinengeſchäft, verbunden 

mit Wäſchefabrik, wird geſucht. 
Gef. Offerten sub E. B. 16 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. r [3021] 


Volontgir Stelle Geſuch 


Ein junger Oeconom, der gute Zeugniſſe 
nachweiſen kann, ſucht gegen Zahlung von 


werden für alle 
[2998] 


b 
telle. Frankirte 
4. 16 Leipzig. 
poste rest. 2831 
für mein Herren⸗ und Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft uche ich einen Sohn achtharer 
Eltern als Lehrling zum ſofortigen Antritt. 
Frankenſtein in Schleſien. 2999] 
Albert Ucko. 


2680 
Ein ſchönes Geſchäfts⸗Local 
auf einer Hauptſtraße iſt bald oder zu Michaelis 
zu vermiethen. Näheres Ring Nr. 41 im 
kleinen Gewölbe. [2302] 


Beſte Lage, Mitte der Stadt, wird 


eine 15 ere Wo nung, beſtebend 
aus 9 rößere bald hl a 


Gef. Offerten erbittet das Stangen ſche 
Annoncen⸗Büreau, Carlsſtr. 28. [2239] 


Ein großes und ſehr elegantes 
Quartier auf der Albrechtsſtraße, in der Nähe 
der königl. Bank iſt zu Michaeli oder Neu⸗ 
jahr d. J. billig zu vermiethen. — Nähere Aus: 
kunft ertheilt das Stangen ' ſche Annoncen⸗ 
Büreau, Carlsſtr. 28. [2244] 
Werderſtraße 7, in 1. und 2. ar 

nungen zu je 5 Piecen per Michaeli 
oder bald zu vermiethen. Näh. bei Wurzel, 
Wallſtraße 11, 2 Treppen. [2303 
Ein Comptoir iſt zu vermiethen Schub: 
brücke Nr. 27. 13016] 
Sehuhbrücke Nr. 43 
ist die Hälfte der zweiten Etage an eine 
ruhige Familie von Michaeli ab zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daselbst. [2305] 


ahnhofsſtraße 17, ift ſofort eine möblirte 
B Bande zu vermiethen. [2225] 


(Sjertenfiraße 23 iſt die 2. Etage für 300 
Thaler und die 4. Et. für 75 Thlr. zu verm. 


Nikolai⸗Stadtgraben 6a 


Hochparterre eine Wohnung per Neujahr zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. [3017] 


Ohlauerſtraße Nr. 50 


iſt ein Gewölbe mit großem Schaufenſter und 
Nebengelaß zu vermiethen. Zu erfragen 1. Et. 


Matthiasſtraße Nr. 52 


iſt vom 1. October 1863 ab ein großer frucht⸗ 
tragender Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumengarten 
mit Gärtnerwohnung ſowie 2 freundliche 
Stuben nebſt heller Küche und großem Boden 
möglichſt billig zu vermiethen. 12224] 
Alte Taſchenſtraße 6 iſt ein Gewölbe mit 
Schaufenſter und Hinterraum zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth, 3 Treppen. [2958] 


Carlsſtraße Nr. 28 


iſt zu vermiethen von Michaelis d. J. ab 
ein Comptoir, parterre, mit daranſtoßender 
Waaren⸗Niederlage, worin jetzt ein Speditions⸗ 
geſchäft betrieben wird, und ein Keller. 


Ohlauerſtraße 66 70 


iſt der erſte Stock als Verkaufs⸗Local oder 
Comptoir zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 743 


iſt die Hälfte der dritten Etage ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 12975] 
Ein Wohnung don 5, auch 8 Piecen mit 
Zubehör und Gartenbenutzung iſt zu ver⸗ 
miethen Kohlenſtraße 7. 2972] 


Eine Werkſtatt von 4 Fenſtern mit Woh⸗ 
nung und Lagerplatz iſt zu vermiethen 
Kohlenſtraße 7. [2973] 


| u 
Wee 


nitzerſtraße Rr. 9, an der Verbindungsbahn, 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt b. Haushälter. 


2977] Hummerei Nr. 26, 
am Chriſtophoriplatz, iſt eine elegante Woh⸗ 
nung, 6 Stuben, mit Waſſerleitung und Aus: 
guß, ganz oder getheilt zum 1. Oct. zu beziehen. 


Yirtonien-Strape 16. Wohnungen 80 bis 
108 Thir. 12932 


Berl. Platz 5 iſt im 3. Stock eine 


freundl. Wohn. mit Gartenben. zu vermiethen. 


Oderſtraße Nr. 20 ü 
find renobirte Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 39. [2940] 


Hen 29 ſind im 2. Stock vorn⸗ 
heraus 2 Stuben zu vermiethen. 2900] 
Meike, 14 ift 1. Etage eine Wohnung für 
235 Thlr. p. a. zu berm. und Michaelis 
d. J. zu beziehen. Näheres b. Haushälter, 


Breslauer Börse vom 12 September 1868. Amtliche Notirungen. 


DHenfions:-2fnerbieten eines Lehrers. 


Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege 
120 Thlr. bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, 
Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügeluntertiche 
ertheilt, ſie taglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird auf gefällige 
Adreſſen sub N. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Itg. zu Breslau Trance 
eine ſolche ſeit Jahren aufrichtig empfohlen. 12969] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Es iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Handbuch 
Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit; 


lin Verbindung mit verſchiebenen, beſonders geographiſchen, biogra⸗ 


phiſchen, allgemein geſchichtlichen und militäriſchen Erläuterungen. 


Zu Lectüre, Schul- und Jelbſt- Unterricht, 
zunächſt für Aſpiranten des Dffizierftandes. 


Von 
A. von Crouſaz, 
Koͤnigl. Preuß. Major zur Dispoſition. 


Am Schluß mit 33 Aufgaben zu freier Bearbeitung einer Zeittafel, 
und zwei alphabetiſchen Regiſtern. 
Zweite verbeſſerte und bis zur Gegenwart fortgeführte Auflage. 
gr. 8. 25 Bogen. Brochirt. Preis: 1% Thlr. 


Ein vortreffliches Handbuch für den Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte, welches 
in bündiger klarer Sprache den hiſtoriſchen Hergang überall wahr und treu ſchildert, ohne 
jede patrxiotiſche Uebetſchwänglichkeit treffende Charakteriſtiken der hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten giebt und durch zweckmäßige Druckeinrichtung einen bequemen und raſchen Ueberblick 
über die Ereigniſſe gewährt, während zablreiche Noten geograppiſchen, biographiſchen und 
allgemein ⸗geſchichtlichen Inhalts jede ſonſt noch wünſchenswerthe Erläuterung darbieten. — 
Der inhaltsſchwere Zeitraum von 1847 bis 1867 iſt am ausfübrlichſten gehalten und bollendet 
in würdiger Weiſe das anſchauliche Totalbilo der Vaterlandsgeſchichte, welches der Berfafler 
in einem veihältnißmäßig engen Rahmen zu geben ſich beſtrebt hat. 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 
. a In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Röchin 
8 eigener Erfahrung 


oder: | 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 


1548 \ bon 
Caroline Baumann. 


au 


8. 14 Bogen. Elegant in ill iſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 

. 5 Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

5 5 und vermehrte Auflage wird aug durch ihre äußere . 

ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Ein Schuppen, 
40 Fuß lang, 18 Fuß tief mit maſſiver Rück⸗ 
wand und Pappdach, auch gegen 10 Qu.⸗R. 
daranſtoßender Lagerraum, vorzüglich zum 


Preuß, Lobe ee wap 


verſ. Labandter, Berlin, See 51. 
3. Kl., ig. 1: h 5 
“ Looſe Kl., 4 Orig. 12 Thlr., X 6, 


Lager von Baumaterialien ꝛc. fi eignend, 7.3, 4, 1% Thlr. verſendet 
iſt Toter zu verpachten, Näheres im Comptoir Goldberg, Monbijouplap 12, Berlin, 
im Oberſchleſ. Bahnhoſe an der Bohrauer p 


Thor⸗Barriere bei: G. Schlosky. Saane e. ja 
„Berlin, Jan⸗ 
[2124] 


Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtebend 


Preuß. Looſe, 


nowigbr. Nr. 2. 


aus 5 Piecen nebſt Beigelaß iſt ſofort—ü(ü1ꝑ !ũł3j?]2½ 
Br 10 15 ee 1 oft iehen. 10 II. u. 12. Sept. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U 

unſch iſt au erdeſtall nebſt Wagenremiſe z Derr 
dabei. Erledeies fe. „ Helarig zel, yart. | umame „ 140 10 20 

Pr = Taupunkt +90 +89 + 11˙1 

Königs Hotel, , ce. st 280 
833, Albrechts-Strasse 83. | Wette wolkig heiter heiter 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt | Wärme der Oder + 16,0 


Freise der gerealien, 


— 


K. Jderulor -- 5 1913 bz, G. _1Krak.O8.PrAl|— einge der helle Commission, 

inländische Fonds Mark. Posener |b ii Oest. Nat-Anl]s — Gro Scheel in Bilbergr.) 
sei Neisse- Brieger 43 do. 60erLoosefp5 — Waare feine mittle ord, 
Kisenbahn-Prieritäten, Gold Wan- Bahn: | — do. 64er do. Weizen weiss 87—90 85 78-82 
enn 155 41 — pr. St. 100 Fl.“ — do, gelber 82-84 80 76-79 
Preuss. Anl,59;5 103} B 40. Sams | — Baier. Anleihei4 } — Roggen, 70-71 68 62-65 
e 951 * 0. do. 43 — Lemberg-Czernowitzer 711 bz. Gerste 58—60 56 53—55 
gr 90. 465 5 Ducsten u... 974 B. Russ. Bod. Cred. 2 Hafer 37—38 36 85 
do Anleiheſt 881 B. Lonlador Bl 1111 6. e 1 Totlon. Erbsen 62 66 60 56—58 

St.-Schuldsch 341835 B. 9. Bank- Bil. 83 57-1 ba. G. Bresl. Gas-Ac — tirun 

Präm-A v. 551331120 B. Oest. Währung 89.881 ba. G. erra . .... 5 361 B. — — e 


Bresl. St-Obl. 4 


ir ee * RZ zur Feststellung der Marktpreise 


0. do. 43 944 B Risonbahn-Stamm-Aotion. von 
er Freiburger .. J 15. B. 1 Raps und Rübsen, 
0. 0. — 886- Bri 414 — 1. Bank... : 
do. (neue) 4 |84$ bz. B. Ndtschl,- Mack 14 — bert Oredit. 5 1330 5 Pro 150 Pfd. Brutto in Silberg , 
Schles. Pfdbr. [34814 B. Obrschl. A.n.0.1311824 G. u ne Raps 182 174 164 
do. Lit A.J4 901 B. do. Lit. B. 3 — ars. Winter-Rübsen . 170 166 160 
do. Rustical. 4 |904 B. Oppein.-Tarn. 5 81 B. Ams terd. 250 fl. K — Sommer-Rübs en 
do. Pfb. Lit. B. 44 — Oderufer.-B.|5 I B — Dotter u. —— 
510 1 8 a 901 B Bahn. 4 1114 bz. = ara m 
r 901 8. Warsch.- Wien EE Kündigungspreise 
a do, 4 887 Pr. St. 60 RS. 5 583 B. — für den 14. September. 
rov.-Hilfek,4 | — 8 =; 
2 Roggen 513 Thlr., Weizen 66 
Freibrg. Prior.|4 84 B. Ausländische Fonds. 2 ae 53, Hafer 50, Rene 85 
o. do. 4897 B, Amerikaner J 751 G. 5 2 Rüböl 9}, Spiritus 20, 
Obrschl. Prior 1 B. ee Pepe Leipzigl00ThI,|2m] — — — 
do. 0. 4 1844 B. 0 andbr. 56, bz. 3 6 : 
48. de. I x H Poln. Liqu-8 ch. 4 560 16. Warsch, 90 8R. 81 Börsennotis von Kartoffelspirita® 
do, 


ws 


Krakau 08. 
u u nn nn en 
Auf schlechtere Pariser Course war die Haltung der Börse sehr Hau; alle Speeulations- 


Die Börsen-Commission ro 100 Ort. bei80pCt, Trallss age 


6.44 — 
19· B. 


199 6. 


werthe und Fonds erlitten nicht unerhebliche Coursrückgänge, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


à 100 


Fiuünſte Auflage. * 


